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I. Anhang (Pollendiagramme und Vegetationstabellen) 

A. Einleitung 

Die vegetationsgeographische Erforschung der Niederwälder des westfälischen 
Hügel- und Berglandes galt nach dem Erscheinen erster monographischer Bearbeitun
gen von SCHMITHÜSEN (1934a, 1934b) und MÜLLER-WILLE (1938) zunächst ausschließ
lich der pflanzensoziologischen sowie floristischen Darstellung dieser extensiv bewirt
schafteten Buschwälder. Außerdem wurden insbesondere Verbreitungs- und spezielle 
Bewirtschaftungsphänomene der Niederwälder immer wieder neu erfaßt und beschrie
ben; der Gang solcher Arbeiten ist bis heute noch nicht abgeschlossen. 

Das Hauptinteresse der Untersuchungen richtete sich dabei vorwiegend auf die ge
nossenschaftlich bewirtschafteten Hauberge des Siegerlandes und des südlichen Sauer
landes, wo der Wald auf ein- unß derselben Fläche als Stangenholzlieferant zum Meiler-
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betrieb für die lokale Eisenverhüttung, als Eichenschälwald sowie als rotationsmäßiger 
Acker genutzt wurde und neben der allgemeinen Brennholzgewinnung noch der Wald
weide diente. 

Auf die vom Menschen ausgelöste Vegetationsdynamik zahlreicher Bauernnieder
waldparzellen Westfalens verwiesen zunächst DIEMONT (1938) und BüKER (1939, 1942); 
diesen grundlegenden Bearbeitungen vegetationskundlich-pflanzensoziologischer 
Probleme folgte eine Reihe lokaler und regionaler Beschreibungen von Niederwäldern 
im nordwestdeutschen und westfälischen Raum von BUDDE (1939), RUNGE (1940), BuR
RICHTER (1953, 1973), BUDDE & BROCKHAUS (1954), LOHMEYER (1955), MEISEL-JAHN 
(1955), SEIBERT (1955, 1966), REHM (1962), BAUMEISTER (1969), KRAUSE (1972) und POTT 
(1981a, 1981b), die mit ihren Konzepten zur syntaxonomischen Fassung solcher anthro
pogen überformten Wälder als Bausteine für eine allgemeine Übersicht gelten müssen. 

In der Diskussion um Natürlichkeit und Alter derartiger Wälder und Vegetations
komplexe zeigt sich aber, daß viele Probleme zur pflanzensoziologischen Bearbeitung 
und Vervollständigung dieses Themenbereiches noch offen sind, die in der vorliegen
den Gebietsmonographie durch efne kombinierte Auswertung von pflanzensoziologi
schen und palynologischen Untersuchungsergebnissen einer Klärung näher gebracht 
werden sollen. So wird versucht, den vermutlich frühen Beginn des Niederwaldbetrie
bes im Gebiet der Siegerländer Hauberge, der mit einer eisenzeitlichen Erzverhüttung 
in ursächlicher Verbindung steht, genauer zu erarbeiten und seine Einwirkungen auf 
die Holzartenkombination der Wälder herauszustellen. 

Neben der Erfassung einiger Grundzüge des prähistorischen und historischen 
Landschaftswandels sollen besonders regionale Unterschiede in der Siedlungsdichte 
und Siedlungskontinuität interpretiert, sowie die Auswirkungen von extensiven Wald
bewirtschaftungen und Holznutzungen auf Vegetation und Landschaft vom N eolithi
kum bis zur Gegenwart hin aufgezeigt werden. 

Die im folgenden mitgeteilten pflanzensoziologischen Ergebnisse wurden während mehre
rer Vegetationsperioden von 1980 bis 1984 gewonnen. Entscheidende wissenschaftliche Anregun
gen verdanke ich Herrn Prof. Dr. E. BuRRICHTER (Botanisches Institut der Universität Münster); 
wertvolle organisatorische und wissenschaftliche Hinweise erhielt ich von der Höheren Forstbe
hörde bei der Landwirtschaftskammer Westfalens durch Herrn Ltd. Forstdirektor H.-J. WEGENER 
(Münster). Für die Durchführung von 14C-Radiocarbondatierungen bin ich Herrn Prof. Dr. M.A. 
GEYH (Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung, Hannover) zu größtem Dank ver
pflichtet. Die Herren Dr. A. LAUMANN (Westfälisches Amt für Archäologie, Olpe); Dr. K. 
GüNTHER (Westfälisches Amt für Archäologie, Bielefeld); Prof. Dr. K. NARR (Seminar für Ur-und 
Frühgeschichte, Universität Münster) und Prof. W WINKELMANN (Westfälisches Amt für Archäo
logie, Münster) waren bei der Erarbeitung von Literatur und mit Angaben von prä- und frühhisto
rischen Materialien behilflich. Für die Bereitstellung pollenanalytischer Originaldiagramme und 
Zählprotokolle danke ich Herrn Dr. F-R. A VERDIECK (Kiel), Herrn Dr. E. KRAMM (Borken) sowie 
Herrn Prof. Dr. w TRAUTMANN (Bonn-Bad Godesberg). Herr H. LIENENBECKER (Steinhagen) stell
te zahlreiche Fundangaben wärmeliebender Pflanzen zur Verfügung, und Herr M. ÜERTER (Bur
bach-Wahlbach) überließ mir freundlicherweise einige Fotos ehemaliger Haubergsbewirtschaf
tungen. Für finanzielle Unterstützung zur Durchführung der Geländearbeiten danke ich der Ar
beitsgemeinschaft für Biologisch-ökologische Landeserforschung (ABÖL), Münster. 
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B. Allgemeines zur Niederwaldwirtschaft 

Unter der Niederwald-, Niederholz- und Stangenholzwirtschaft ist eine extensive, 
meist bäuerliche Betriebsform in Laubwäldern zu verstehen, die durch vegetative Na
turverjüngung aus Stockausschlägen gekennzeichnet ist. Grundvoraussetzung für diese 
Wirtschaft ist das Vorhandensein ausschlagkräftiger Gehölze, die dem ständig sich wie
derholenden Umtrieb gewachsen sind. Bäume, die nach dem Holzschlag nicht sofort 
mit Stockausschlägen regenerieren, werden im allgemeinen von verjüngungskräftige
ren Gehölzen verdrängt. So rufen verschiedene Nutzungsformen und -intensitäten in 
den entsprechenden Wäldern z.T. gravierende Veränderungen in der Struktur des 
Baumbestandes hervor und haben auch erhebliche Abwandlungen im floristischen 
Aspekt der Bodenvegetation zur Folge. Je nach Art, Umfang und Dauer der Umtriebs
zeiten sowie nach der eigenen Regenerationsfähigkeit der Gehölze haben sich spezifi
sche, physiognomisch leicht kenntliche Niederwaldtypen entwickelt, welche als Aus
schlagwälder in den meisten Fällen erheblich von der ursprünglichen Waldvegetation 
abweichen. 

Allerdings war und ist großflächiger Niederwald fast niemals ein reiner Ausschlag
wald. Man hat immer zwischen den Stockausschlägen einzelne kernwüchsige Bäume 
als Saatholzüberhälter, als Bauholz- bzw. als Mastlieferanten für die herbstliche Eichel
und Bucheckernmast der Schweine ausgewählt und stehen gelassen, so daß viele Wald
parzellen mit den Überhältern mittelwaldartigen Charakter besitzen. Dennoch werden 
im folgenden alle Betriebsformen mit Stockausschlagverjüngung und Umtriebszeiten 
von weniger als 40 Jahren unter dem Sammelbegriff Niederwald zusammengefaßt. Auf 
den Erlenholz-Niederwaldbetrieb i-n Bruch- und Auenwäldern mit seinen 40-60jährigen 
Umtriebszeiten zur Produktion von Faschinen- und Kleinstammholz wird in diesem 
Zusammenhang nicht näher eingegangen; vegetationskundliche Angaben zum anthro
pogenen Einfluß in solchen Naß- und Feuchtwäldern finden sich bei SEIBERT (1966). 

In der Forstterminologie umfaßt die Niederwaldwirtschaft die drei Erntehiebfor
men des Wurzelstock-, Kopfholz- und Astholzbetriebes (vgl. DENGLER 1944; MAYER 
1984), von denen sich als einzige der Stockholzbetrieb gebietsweise bis zur Gegenwart 
gehalten hat. Beim herkömmlichen Stockholzabtri.eb werden die Ausschläge in weni
gen Dezimetern Höhe an der Stammbasis abgeschlagen. 

Stockausschläge bilden sich durch Austreiben von Sekundärmeristemen nach dem 
Abhieb des Stammes, wobei durch den periodischen Wundreiz die Wurzelstöcke immer 
wieder zur Regeneration angeregt werden und dadurch häufig ein Alter von mehreren 
hundert Jahren erreichen. Den Nadelhölzern fehlt mit Ausnahme der Eibe (Taxus bac
cata) die Fähigkeit des Wiederaustreibens nach dem Hieb. Von den Laubgehölzen be
sitzen vor allem Hainbuchen (Carpinus betulus), Eichen (Quercus robur, Quercus pe
traea), Birken (Betula spec.), Ulmen (Ulmus spec.), Eschen (Fraxinus excelsior) und 
Ahorn-Arten (Acer spec.) gute Ausschlagfähigkeiten bei Umtriebszeiten von 15-25 Jah
ren. Die Buche (Fagus sylvatica) hat unterschiedliche Ausschlagkraft;junge Stöcke sind 
regenerationsfreudiger als ältere, und aufihren Optimalstandorten treiben Buchenstök
ke besser aus als auf Extremstandorten. Aus Silikatbuchenwäldern entwickeln sich bei 
kurzen Umtriebszeiten Bestände mit Eichen-Birkenwaldcharakter; bei Umtriebszeiten 
von mehr als 30 Jahren vermag Fagus sylvatica sich auch in Buchenniederwäldern zu be
haupten (ELLENBERG 1982); sie verjüngt sich dann aber nur sehr langsam, da ihre Rege
nerationskraft mit zunehmendem Alter schwindet. Um den Ausfall überalteter Stöcke 
zu kompensieren und sich zeitraubende Anzuchten von Jungstöcken aus Pflanzmate
rial oder Kernwüchsen zu ersparen, werden noch heute in manchen Gegenden Westfa
lens (Teutoburger Wald, Wiehengebirge) durch künstliche Ablegerverfahren einzelne 
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junge Buchenloden in den Boden abgesenkt. Diese bewurzeln sich und bilden ausge
hend von einem Mutterstock zusammenhängende Stockkolonien, die zum Teil langge
streckte oder auch recht unterschiedliche Formen annehmen können (BURCKHARDT 
1857; BURRICHTER 1952, 1984; POTT 1981a). 

Die Umtriebszeiten im Niederwald richten sich nach der Nutzungsform, der Holz
art und dem Verwendungszweck der Stockausschläge. Aus zahlreichen Arbeiten wird 
ersichtlich, wie vielseitig der Niederwald in früheren Zeiten bewirtschaftet wurde und 
noch heute genutzt wird (VON SCHWERZ 1836; HAUSRATH 1907, 1928; SCHMITHÜSEN 
1934a, 1934b; MÜLLER-WILLE 1938, 1980; TRIER 1952; RANKE & KORFF 1980). 

Nach Art und Umfang des Gebrauches von Stangenhölzern sowie der landwirt
schaftlichen Bestellung von Niederwaldparzellen lassen sich verschiedene Nutzungs
formen charakterisieren, von denen die ausschließliche Verwendung der Stockaus
schläge zur Brennholzgewinnung als einfache Niederwaldnutzung bezeichnet werden 
kann. Der Abtrieb erfolgte bedarfsweise mit variablen Umtriebszeiten. Auch der soge
nannte Stickholzbetrieb für Rebpfähle, der als „Pohlwald" im Rheinischen Weinbauge
biet lokalisiert war (HUECK 1931, 1936) und auch als Ramholzwirtschaft bezeichnet wird 
(SCHWONTZEN & HECKER 1985), umfaßte unterschiedliche Zeitspannen des Holzabtrie
bes von nur einigen Jahren bis zu mehreren Jahrzehnten. 

Eine kombinierte Niederwaldnutzung, in der sich mit dem Ausschlagbetrieb für 
Holzkohlenmeilerei die Eichenschälwaldwirtschaft zur Gewinnung von Gerberlohe 
bei 18jährigen Umtriebszeiten verbindet, war in Deutschland auf weite Mittelgebirgsre
gionen und im westfälischen Raum auf die Randzonen des Rheinischen Schiefergebir.:. 
ges (MÜLLER-WILLE 1938), auf Teile des Weserberglandes (DIRCKSEN 1951; TRI~R 1952) 
und des nördlichen Sauerlandes beschränkt (WILLEKE 1947). 

Aus einer Kombination von Holz- und Lohenutzung mit Ackerbau- und Waldwei
dephasen gingen schließlich die Betriebsformen des Hauberges im Siegerland und süd
lichen Sauerland hervor. Der Hackwald des Odenwaldes, die Reutberge des Schwarz
waldes, die Birkenberge des Bayerischen Waldes, die Rott- und Schiff elflächen an der 
Mosel und in der Eifel sowie die Reitfelder der Alpenregionen sind ebenso vielseitige 
Niederwaldnutzungen. Sie entstanden in den reliefierten Gebirgslagen aus Mangel an 
wirtschaftsfähigem Acker- und Weidegrünland, wobei in einzigartiger Weise auf dem 
ehemaligen Waldboden die Bedürfnisse der Landwirtschaft und Holznutzung auf
einander abgestimmt wurden. 

Von Ausnahmen abgesehen, führten diese Bewirtschaftungen zum allmählichen 
Rückgang oder zur starken Umwandlung des ursprünglichen Waldes (vgl. TüXEN 1956, 
1973; HESMER & SCHRÖDER 1963; RA.CKHAM 1976, 1978, 1980; DE SMIDT 1979; BURRICH
TER, POTT, RA.US & WITTIG 1980; PETERKEN 1976, 1981; POTT 198la, 1982, 1983, 1984; 
POTT & BURRICHTER 1983), so daß sich vom späten Mittelalter an die jeweiligen Landes
herren und Markengenossenschaften immer wieder genötigt sahen, neben ihrem Pri
vatbesitz auch umfangreiche Markengründe mit verschiedenartigen Bannvorschriften 
zu belegen, um den Devastierungen entgegenzuwirken. Erst im Gefolge der Markentei
lungen des 18. und 19. Jahrhunderts ging in weiten Teilen Nordwestdeutschlands die 
Zeit der Extensivwirtschaft mit den traditionellen Nutzungsformen zu Ende. Nur der 
Niederwaldbetrieb mit seinen Nebennutzungen überdauerte diese Zeit. 

Noch im Jahre 1927 besaßen nach wirtschaftsgeographischen Studien von MüLLER
WILLE (1938) die Stockholzwälder in Westfalen einen Anteil von 37 ,4 % an der gesamten 
Laubwaldfläche. Einzelne Regionen waren dabei ausgesprochen niederwaldreich: das 
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Sieger- und Sauerland hatten beispielsweise für die Holzkohlenwirtschaft noch Flä
chenanteile von 60-70 % Niederwald, im nördlichen Sauerland sowie in Teilen der West
fälischen Bucht waren es immerhin 20-25 %. Zehn Jahre später, im Jahre 1937, stellte 
Westfalen nach HESMER (1958) mit einer Fläche von 17 ,4 % noch immer das niederwald
reichste Gebiet Deutschlands dar. Am Ende des 2. Weltkriegs entfielen von den Privat
waldungen und Staatsforstanteilen mehr als 70.000 ha auf den Niederwald (0. LANGE 
1970; WEGENER 1978, 1981), heute sind es ungefähr 45.000-50.000 ha (Abb. 1). 

Ein allgemeiner Rückgang der Niederwälder setzte ganz langsam mit der Entdek
kung der Steinkohle um 1830 und deren industrieller Verkokung ein. Nach dem Auf
kommen synthetischer Gerbstoffe gegen 1890 wurde auch die Gerberlohegewinnung 
unrentabel. Gleichzeitig zunehmender Anbau von Nadelhölzern und forstliche Über
führung in Hochwälder haben vor allem seit 1950 starke Abnahmen des Niederwaldan
teiles zur Folge (s. Abb. 2); ein Prozeß, der sich unvermindert fortsetzt (vgl. auch 
DOHRENBUSCH, 1982). 

N iederwoldflöche in ho 

• <1000Hektor 

• 1000-3000 

• 3000-5000 

->5000 

50 km 

R. Pott 1985 

Abb. 1: Übersicht der regionalen Verteilung von Niederwaldflächen im Jahre 1978 in den Land
kreisen Westfalens (nach Angaben der Höheren Forstbehörde Münster) 
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Abb. 2: Entwicklung der Waldflächen durch Umwandlung von Haubergen in Hochwald im 
Kreis Siegen 1903-1982 (Daten aus HESMER 1958 und WINGEN 1982) 

Für die historische und besonders für die aktuelle Verteilung von Stockausschlag
wäldern sind spezielle Besitzverhältnisse sehr wesentlich; denn die größten Nieder
waldanteile finden sich im Gemeinschaftswald, wo Marken-, Jahn- und Konsorten
schaften noch immer traditionsreiche Formen bäuerlichen Waldbesitzes bilden. Hier 
stellt der Niederwald einen andauernden Bestandteil landwirtschaftlicher Klein- und 
Mittelbetriebe dar. Das Holz dient vorrangig für den Hausbrand, die Gewinnung von 
Holzkohle spielt dabei nur noch eine untergeordnete Rolle. Ausschlaghölzer werden 
neben den Eigenbedarfszwecken in größerem Umfang an Zellulose- und Spanplattenfa
briken geliefert, die Stangenholz verschiedenen Alters verarbeiten (HOTTES 1983). 

a. Untersuchungsmethoden und Zielsetzung 

Für die Beurteilung der umgestaltenden Eingriffe des Menschen werden in der vor
liegenden Arbeit pflanzensoziologische Studien aus Niederwaldvegetationskomplexen 
mit palynologischen Untersuchungsergebnissen integriert und unter dem Gesichts
punkt der zeitlichen Entwicklung von Stockausschlagwäldern interpretiert. Es soll die 
lang umstrittene Frage geklärt werden, wann und wie sich die Umwandlung von Hoch
wäldern in Niederwälder vollzogen hat. 

Die Siegerländer Hauberge schienen dafür erfolgversprechend, da hier noch heute 
Buchenhochwälder vom Typ des Luzulo-Fagetum und Eichen-Birken-Niederwälder auf 
engem Raum miteinander abwechseln. Erstere sind ohne Zweifel als natürliche Wald- · 
gesellschaften anzusehen, während letztere infolge von wirtschaftsbedingten Eingrif
fen entstanden sind. 

Die Niederwälder haben sich allmählich aus anfangs nur schwach überformten 
Hochwaldbeständen entwickelt, als während des Neolithikums und in der Bronzezeit 
durch Hude und ungeregelte Holzentnahmen die ersten Auflichtungen des Waldes er
folgten. 
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1. Pollenanalytisch-vegetationsgeschichtliche Untersuchungen 

Aus der Überlegung heraus, daß eine sichtbare Umstrukturierung von Buchenwäl
dern zu Eichen-Birken-Niederwäldern sich direkt im Pollendiagramm widerspiegelt, 
wurden kontinuierliche Torfprofile aus den Zentren der Haubergswirtschaft, den Moo
ren von Erndtebrück, vom Giller und von Lützel am Ederkopf in engen Probenabstän
den pollenanalytisch untersucht (Abb. 3-5, Konventionelle Gesamt-Pollendiagramme 
als Belege im Anhang). Eine genaue wald- und siedlungsgeschichtliche Auswertung 
dieser drei Diagramme findet sich bei POTT (1985). Um aber die Phänomene anthropo
gener Einwirkungen auf den Wald aufzuzeigen und die Darstellungsweise zu vereinfa
chen, sind im folgenden Text aus diesen drei Gesamtdiagrammen nur Pollenspektren 
signifikanter Gehölz- bzw. Krautelemente in Teil-Pollendiagrammen dargestellt. 

Eine pollenanalytische Auswertung verlangt in diesem Fall die Kombination ein
flußnehmender Faktoren, wie vor allem die unterschiedliche Produktivität der pollen
erzeugenden Arten, die filternden Wirkungen des Waldes auf den Pollentransport und 
die Pollenverbreitung (vgl. Diskussion der Problematik bei TAUBER 1965, 1968 und 
ANDERSEN 1968, 1970). Da die Pollendiagramme aus flächenmäßig ausgedehnten Moo
ren im allgemeinen den überregionalen Pollenniederschlag aufzeigen und die Fre
quenz vieler Siedlungsanzeiger sehr schnell mit der Entfernung des Moores von den 
Siedlungs- und Wirtschaftsflächen abnimmt, sind in der vorliegenden Arbeit zur Erfas
sung anthropogener Eingriffe nur sehr kleine Moore inmitten der Hauberge untersucht 
worden (vgl. Abb. 11). Künftige pollenanalytische Untersuchungen in vergleichbaren 
Kleinstmooren nach der Polleninflux-Methode werden konkretere Daten zum Pollen
eintrag pro Fläche und Jahr sowie genauere Angaben über die Pollenkonzentrationen in 
den einzelnen Probensequenzen liefern. 

Eine Blühfähigkeit und Pollenproduktion von Stockausschlaghölzern, die in 
Eichen-Niederwäldern bei den Quercus-Arten tatsächlich früher einsetzt als in hoch
waldartigen Beständen (HUECK 1931), wird dabei vorausgesetzt. Die Bestimmung der 
Pollen seltener Arten (vgl. PuNT 1976; PUNT & CLARKE 1980-1984; MOORE & WEBB 1983) 
konnte mit acetolysiertem, rezentem Pollenmaterial unterstützt und verglichen wer
den. Zusätzliche 14C-Datierungen von Horizonten siedlungsanzeigender Pollenspek
tren mit Nutzpflanzen, Kulturbegleitern und waldweideanzeigenden Arten ermögli
chen darüberhinaus absolute Zeitbestimmungen lokaler Schwankungen der Siedlungs
intensität und -kontinuität mit ihren Vegetationsveränderungen. 

Für das Verständnis des Werdeganges der extensiv bewirtschafteten Buschwälder 
·ist deshalb die Vorgeschichte von großer Wichtigkeit. Anhand ausgewählter, radiocar
bondatierter Pollendiagramme aus verschiedenen Naturräumen Westfalens (u.a. BuR
RICHTER 1969; TRAUTMANN 1969; KRAMM 1978; lSENBERG 1979; POTT 1982, 1984, 1985) 
werden beispielsweise zeitliche und regionale Unterschiede der Buchen- und Hainbu
cheneinwanderung und das Verhalten dieser Arten unter menschlichem Einfluß darge
stellt; dabei ergibt sich zwangsläufig eine parallele Auswertung vor- und frühgeschicht
licher Forschungsergebnisse. 

2. Pflanzensoziologische Untersuchungen 

Die Auswirkungen der Niederholzwirtschaft auf die floristisch-soziologische 
Struktur ursprünglicher Kalk- und Silikatbuchenwälder sollen in erster Linie durch den 
pflanzensoziologischen Vergleich von Hochwäldern mit meist ungeregelt genutzten 
bäuerlichen Sfockausschlagwäldern dargelegt werden. Weiterhin werden die Folgen 
von Brand-Feld-Weide-Wechselbewirtschaftungen in den Haubergen mit ihrer heute 
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noch erkennbaren, reich differenzierten Vegetation von Sekundärgehölzen, Gebü
schen und Triftfluren erfaßt. 

Erste Orientierungen bei den Geländearbeiten boten die Meßtischblatt-Signatu
ren „Hain", „Berg", „Hau", „Hag", „Hagen", „Hegge", u.s.w. Schließlich war der Aspekt 
weithin leuchtender ginsterreicher ehemaliger Haubergsfelder (= Weidfelder), die im 
Frühsommer gut lokalisiert werden konnten, eine wichtige Hilfe (s. auch ScHWABE
BRAUN 1980b). Alle zugrundegelegten Geländeaufnahmen folgen der kombinierten 
Schätzmethode nach BRAUN-BLANQUET (ELLENBERG 1956; BRAUN-BLANQUET 1964; . 
KNAPP 1971). Zur Ergänzung eigener Beobachtungen wurden Angaben von TRAUT
MANN (1956), SEIBERT (1966), HÄCKER (1984), NEITZKE (1984), AHRENDT (1985) und 
SCHWARTZE (1985) mit berücksichtigt. 

Für die Darstellung der Vegetationsentwicklung auf stärker degradierten Flächen -
besonders in den Besenginster-Hutungen, den Wacholderhainen und Borstgrastriften
war es angebracht, verhältnismäßig weitbegrenzte (allerdings floristisch-physiogno
misch und standörtlich homogene) Probeflächen pflanzensoziologisch aufzunehmen, 
da der Anteil syndynamisch wichtiger Arten, d.h. Arten der ehemaligen Waldvegetation 
oder weideempfindlicher Regenerationszeiger erst l;>ei genügend großer Fläche richtig 
erfaßt und beurteilt werden kann. 

In vielen Fällen handelt es sich auch nur um Entwicklungsphasen der Vegetation; 
deshalb werden Gesellschaften unterhalb vom Assoziationsniveau syntaxonomisch 
nicht eingestuft, sondern nur als Ausbildungen gefaßt. Die Vegetationstabellen sind so 
angelegt, daß sie verschiedene Degradations- und Regenerationsstadien einer Pflan
zengesellschaft, in einigen Fällen auch ranglose Bestände zusammenfassen. Diese 
Form der Darstellung wird am besten einer vegetationsdynamischen Betrachtungswei
se gerecht (ÜBERDORFER 1977, 1980; SCHWABE-BRAUN 1980 b). 

Die Nomenklatur der Samenpflanzen und Farne richtet sich nach EHRENDORFER 
(1973), die der Moose nach BERTSCH (1964). Daher wurde bei den in den Vegetationsta
bellen sowie im Text angeführten Arten auf die jeweiligen Autorennamen verzichtet. 

C. Naturräumliche Ausstattung des Gebietes 

In Anlehnung an die geomorphologisch-naturräumliche Gliederung Westfalens 
von MÜLLER-WILLE (1942, 1952, 1966), HAMBLOCH (1981) sowie HEMPEL (1983) umfaßt 
das Untersuchungsgebiet vier Regionaltypen mit unterschiedlichen Höhenlagen und 
Reliefformen. Die Westfälische Tieflands bucht mit ihren Randbezirken, die Regionen 
des Weserberglandes sowie die Mittelgebirgslagen des Süderberglandes mit den Teilbe
zirken von Siegerland und Sauerland bildenjeweils unterschiedliche Voraussetzungen 
im Vegetations- und Landschaftsbild und stellen verschiedenartige Ausgangssituatio
nen für landwirtschaftliche oder waldbauliche Nutzungen dar. 

a. Geomorphologische und geologische Grundzüge 

In diesen Großlandschaften (vgl. Abb. 6) fallen charakteristische, vor allem relief
bedingte naturräumliche Einheiten als Teilbezirke heraus, die für eine detaillierte Be
trachtung des Natur- und Siedlungsraumes Westfalen verschiedene Schwergewichte 
bilden. Innerhalb der planaren bis flachwelligen, von drei Seiten mit Höhenräumen um
gebenen Westfälischen Bucht treten als kolline Komplexe nur dielOO bis 170 Meter er-
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reichenden Höhen der Beckumer Berge, der Baumberge sowie die aus Schichtrücken 
des Untersenons bestehende Hohe Mark mit Haard und Borkenbergen hervor. Das 
Kleimünsterland im Innern der Bucht mit seinen tonigen und mergeligen stauwasser
nahen Böden über jüngeren Senon-Schichten wird im Westen, Norden und Osten hufei
senförmig von pleistozänen und holozänen Sandablagerungen umrahmt, dem sandigen 
West- und Ostmünsterland. Im Süden der Bucht lagern nördlich der Rumpffläche des 
Haarstrangs als breite Lößlehmzone die Hellwegbörden. 

Der Löß tritt als Begleitsediment oder auch als mehr oder weniger breiter Gürtel im 
Umfeld der Bergrücken des Teutoburger Waldes in Erscheinung (HEMPEL 1976). Dieser 
west - östlich streichende Höhenzug mit zwei oder drei parallel verlaufenden, allerdings 
nicht mehr als 400 Meter erreichenden Geländestufen besteht im Untergrund im we
sentlichen aus Schichten des Unteren Muschelkalk bis zur Unteren und Oberen Kreide 
(Osning-Sandsteine und Plänerkalke), die tektonisch schräg und steil aufgebogen sind 
und eine charakteristische Schichtrippenlandschaft aufbauen (SERAPHIM & GORKI 
1983). Im Bereich des oberen Weserberglandes (vgl. HAMBLOCH 1981) bietet sich in Mee
reshöhen zwischen 150 und 500 Metern ein Mosaik von Erhebungen, Platten, Becken 
und Tälern aus triassischen und jurassischen Decken mit einem reichen Formenschatz 

Abb. 6: Topographische Übersicht von Westfalen (Reliefdarstellung Dr. F HÖLZEL, Rheda; mit 
Genehmigung der Geographischen Kommission von Westfalen, Münster) 
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aus Muschelkalkhärtlingen, widerstandsfähigen Mergeln, Quarziten und Tonen der 
Keuperformation, die wiederum auf weiten Strecken von pleistozänen und holozänen 
Sedimenten überkleidet sind. Auch hier haben sich neben jungglazialen Lößdecken 
(beispielsweise in der Ravensberger Lößmulde) an vielen Stellen Moränen, Sandflä
chen und Dünen akkumuliert. 

Das Eggegebirge als meridional streichender Höhenzug aus harten Sandsteinen 
der Unterkreide verbindet den Teutoburger Wald mit dem Sauerland (Abb. 6). Es trennt 
gleichzeitig östlich gelegene Muschelkalkplatten (Brakeler Muschelkalkschwelle) mit 
Keuperinseln (Lippische Keupermulde, Borgentreicher Keupermulde) vom inneren 
Bereich der Westfälischen Bucht, wo das Vorland der Egge eng verknüpft ist mit hori
zontal lagernden Turon- und Cenomanplänerschichten der Paderborner Hochfläche. 

Sauerland, Siegerland und Wittgensteiner Land stellen den Nordostflügel des 
Rheinischen Schiefergebirges dar. Der Untergrund besteht aus paläozoischen Schich
ten, wobei devonische Tonschiefer, Sandsteine, Grauwacken und Quarzite eine Mittel
gebirgslandschaft aufbauen, deren Bergkuppen und Bergkegel durchschnittlich über 
400-500 m Meereshöhe liegen und in einzelnen Regionen (z.B. Rothaargebirge) die 800 
m - Isohypse überschreiten. Im Innern des Sauerlandes sowie an seinem Nordrand fin
den sich devonische Massenkalke, an manchen Stellen im südlichen Sauerland sogar 
paläozoische Magmatite, von denen vor allem Keratophyre und Quarzkeratophyre 
(Bruchhauser Steine, Albaumer Klippen) in Erscheinung treten (GRABERT et al. 1976). 

b. Böden 

Die Verteilung der Böden im eiszeitlich überformten Kreide-Schichtstufenbecken 
der Westfälischen Bucht (s. MAAS & MüCKENHAUSEN 1971) zeigt, daß glaziale und pe
riglaziale Akkumulationen die anstehenden mesozoischen Gesteinsformationen weit
gehend überlagert und verdeckt haben. Mit unterschiedlichen Beimengungen von Sand 
und Löß treten beispielsweise verschiedenartig fraktionierte Sandmisch- und Lehmbö
den auf. Gleiche Phänomene gibt es im Weserbergland. Die meist saalekaltzeitlichen 
Grundmoränen bestehen oftmals aus kalkfreien Geschiebelehmen, die je nach Höhe 
und Intensität der Grund- und Stauwasserbeeinflussung vergleyt sein können. Alle 
trockenen, nährstoffarmen Quarzsandböden weisen stark bis extrem saure Bodenreak
tionen auf und sind mehr oder weniger podsoliert. 

Infolge der pleistozänen und holozänen Sedimentation treten Kreide-, Muschel
kalk- und Keuperformationen mit autochthonen Böden nur noch in den kollinen Hö
henräumen in Erscheinung. Ihre kalkreichen Pläner, Mergel und Mergelsandsteine sind 
zu Rendzinen und Braunerden mit hoher bis mittlerer Basensättigung verwittert. Löß
überwehungen und andere jüngere Ablagerungen wirken sich auf breiter Fläche nivel
lierend aus, so daß Gesteinswechsel im Untergrund häufig überdeckt werden. Im Be
reich der Lößablagerungen herrschen Parabraunerden vorwiegend mittlerer Basenver
sorgung vor, daneben sind Pseudogleye weit verbreitet, besonders dort, wo die Löß
lehmdecke nur in geringer Mächtigkeit über wenig wasserdurchlässigen Schichten (z.B. 
Geschiebelehmen) lagert (MÜCKENHAUSEN & W ORTMANN 1954; MAAS & MüCKEN
HAUSEN 1971). Die übrigen Gesteinsböden des ostwestfälischen Berglandes reichen von 
Braunerden guter Basenversorgung bis zu Podsol-Braunerden (besonders im Wiehen
gebirge, s. TRAUTMANN 1966). 

Die Braunerden und Rendzinen über kalkhaltigem Muttergestein sind sehr oft ero
diert und zeigen zahlreiche Skel~ttierungserscheinungen. Besonders an stark.geneigten 
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Südhängen findet sich ein Mosaik aus nacktem Gestein, degradierten Rohrendzinen 
und kolluvialen Bodenbildungen an den Hangfüßen, die aufleichte Erodierbarkeit von 
locker gelagerten und grobgekrümelten Kalkböden zurückzuführen sind. 

Über den bewaldeten, silikatischen Grauwacken und Tonschiefern des südwestfäli
schen Berglandes lagern streckenweise recht tiefgründige Braunerden unter einer Mo
der- bis Mull-Moder-Auflage. Parabraunerden mit örtlich begrenzter Podsolierung 
und Rohhumusdecken sind durch nachhaltige extensive Bewirtschaftung vielfach deka
pitiert und/oder infolge von Bodenabschwemmungen mancherorts zu flachgründigen 
Skelettböden degradiert. 

c. Klima 

Entsprechend seiner geographischen Lage und Oberflächengestalt unterliegt West
falen sehr verschiedenartigen Klimabedingungen. Ein atlantisches, temperaturmäßig 
ausgeglichenes Klima mit relativ hoher Feuchtigkeit und Niederschlagsmengen über 
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700 mm ist für die Flachlandsregion der Westfälischen Bucht kennzeichnend (Abb. 7). 
Die Bergketten des Teutoburger Waldes stellen eine Barriere für die vornehmlich aus 
westlichen Richtungen wehenden Winde dar. Dieser Staueff ekt bewirkt relativ hohe 
Niederschlagssummen, (z.B. in Bad Iburg 815 mm; MüLLER-WILLE 1966). Die mittlere 
Jahrestemperatur im Iburger Osning liegt bei 8° C., wobei der Januar Temperaturen von 
0,5° C und der Juli Werte von 16,5° C aufweisen. 

Das ostwestfälische Berg- und Hügelland erhält dagegen im Vergleich zum Westen 
vor allem in seinen südöstlichen Teilen (vgl. Diagramm Warburg, Abb. 7) bedeutend 
weniger Niederschläge. Im Lee des Süderberglandes liegend, treten diesbezüglich auch 
die Hellwegbörden und die Paderborner Hochfläche als verhältnismäßig trockene Ge
biete hervor. Ihre Kalkverwitterungsböden und der Kalkuntergrund verschärfen die 
Trockenheit der Standorte. 

In den höheren Lagen des südwestfälischen Berglandes herrscht ein gemäßigtes 
Montanklima mit häufigen winterlichen Schneebedeckungen und Niederschlagsmen
gen von mehr als 1000 mm pro Jahr. 

Einer der wesentlichsten Klimafaktoren des Untersuchungsgebietes ist aber die 
asymmetrische Verteilung der Temperaturen und Niederschläge von Nordwesten nach 
Südosten. Das Abklingen der Ozeanität zieht ein entgegengesetztes Kontinentalitäts
gefälle nach sich, das den westfälischen Raum in eine klimatische Übergangsposition 
rückt (MÜLLER-WILLE 1966). Abgesehen von einigen Ausnahmen, trennt eine Linie von 
Wesel über Münster nach Osnabrück eine euatlantische, westliche Region vom südöst
lichen, subatlantischen Klimabereich, in dem die Warburger Börde mit Niederschlags
summen von nur 625 mm sowie das Weser- und Diemeltal kleine Trockeninseln bilden. 

d. Potentielle natürliche Vegetation 

In ihrer naturräumlichen Ausgestaltung entsprechen vor allem die eiszeitlich über
formten Gebiete im Norden und Nordwesten Westfalens dem Geestlandschaftstyp des 
nordwestdeutschen Raumes. Es dominieren hier außerhalb der Fluß- und Bachauen im 
wesentlichen zwei potentielle Waldgesellschaften; einmal der Eichen-Birkenwald (Be
tulo-Quercetum) auf den podsolierten Quarzsandböden mit Stieleiche (Quercus robur) 
und Sandbirke (Betula alba) in der Baumschicht, der je nach Grundwasserstand in trok
kener bis feuchter Ausbildung vorkommt. Der Buchen-Eichenwald (Fago-Quercetum) 
dagegen stockt auf trockenen sowie wechselfeuchten, schwach anlehmigen Sandböden; 
hier bilden Buchen (Fagus sylvatica) mit großen Anteilen von Trauben- und Stiel eichen 
(Quercus petraea, Q. robur) die charakteristische Gehölzartenkombination. 

Gebietsweise tritt als feuchtigkeitsliebende Waldgesellschaft der Eichen-Hainbu
chenwald (Stellario-Carpinetum) auf, der als azonale Assoziation vergleyte Lehmböden 
besiedelt, im zentralen Teil der Westfälischen Bucht auflehmig-tonigen Kreidemergeln 
und Geschiebelehmen vorkommt und vielfach Übergänge oder kleinräumige Wechsel 
zu den Buchen-Eichenwäldern aufweist. Am Aufbau des Eichen-Hainbuchenwaldes 
beteiligen sich als dominierende Holzarten neben der Hainbuche (Carpinus betulus) 
vor allem die Stieleiche (Quercus robur), Esche (Fraxinus excelsior) und Vogelkirsche 
(Prunus avium). Wegen der Staunässe fehlt die Buche oder sie kann sich nur vereinzelt in 
trockeneren Ausbildungen des Eichen-Hainbuchenwaldes halten (LOHMEYER 1967). 

Von den nährstoffarmen, bzw. grund- oder stauwasserbeeinflußten Böden abgese
hen, gelangt die Buche - mit Ausnahme der trockenen Extremstandorte - auf verschie-
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denen Substraten zur absoluten Dominanz (ELLENBERG 1982). Durch ihre edaphischen 
und klimatischen Wettbewerbsvorteile entfaltet sie über standörtliche Differenzen hin
weg in allen Höhenstufen vom Flachland bis in die höchsten Berglagen ihre enorme 
Konkurrenzkraft. So liegen die Schwerpunkte ihrer Verbreitung im gesamten südwest
fälischen Bergland, im Weserbergland, auf den Randhöhen der Westfälischen Bucht wie 
auch auf den Höhen der Baumberge und der Beckumer Berge. 

Nach den Übersichtsdarstellungen und Beschreibungen der potentiellen natürli
chen Vegetation Westfalens von TRAUTMANN (1972), BURRICHTER (1973, 1983) und 
DIEKJOBST (1980) lassen sich die Buchenwälder je nach Gesteinsunterlage, Feuchtig
keitseinflüssen oder Expositionsbedingungen verschiedenen Gesellschaften zuord
nen. Sie alle bilden die Ausgangsbasis für anthropo-zoogene Eingriffe und stellen 
gleichsam das Bezugsniveau für die Beurteilung und Bewertung der unterschiedlichen 
Auswirkungen extensiver Waldnutzungen auf die Vegetation dar (vgl. dazu Abb. 8). 

Das relativ einheitliche Waldgebirge Südwestfalens trägt großflächige Silikatbu
chenwälder vom Typ des Luzulo-Fagetum. Diese Charaktergesellschaft basenarmer 
Substrate nimmt vor allem submontane und montane Höhenstufen ein, wobei im we
sentlichen strauch- und krautarme Hallenwälder mit ausschließlicher Dominanz der 
Buche ausgebildet sind. Die lückenhafte Bodenvegetation besteht aus Acidophyten, 
von denen neben Luzula luzuloides - je nach Lichtanteil - Avenellaflexuosa mehr oder 
weniger stark in Erscheinung tritt. In Hochlagen des Berglandes, vorwiegend im Rot
haargebirge, wird die Gesellschaft um montane Elemente bereichert, wobei insbeson
dere Po/ygonatum verticillatum und Blechnum spicant solche Höhenvarianten kenn
zeichnen (DIEKJOBST 1980; BURRICHTER 1983). Auch die Osningsandsteinzüge des Teu
toburger Waldes und der Egge zählen zum Wuchsgebiet des Luzulo-Fagetum, das sich in 
diesen Höhenlagen von 200-400 Metern an seiner untersten Verbreitungsgrenze befin
det. 

Wenn Silikatverwitterungsböden des Berglandes in steilen Klippen- und Hangla
gen - z.B. Keratophyrfelsen der Albaumer Klippen, Siegener Tonschieferklippen im 
Siegtal, Kämme der Wiehengebirgsquarziteggen- stark austrocknen und wenn Südex
positionen das lokale Standortsklima so verschärfen, daß die Konkurrenzkraft der Bu
che eingeschränkt ist, bilden sich über steinig-grusigen Substraten von Traubeneichen 
(Quercus petraea) beherrschte, kleinflächige Hangwälder vom Typ des Luzulo-Querce
tum petraeae, wie man sie häufig als trockenheitsunempfindliche Waldgesellschaften 
beispielsweise am Mittelrhein und im Ahrtal findet (vgl. GLAVAC & KRAUSE 1969; LOH
MEYER & BoHN 1977). An solchen Standorten kommt es jeweils nach Dürreschäden, 
wenn Stamm- und Astwerk der Bäume weitgehend vertrocknen, zur Bildung grundstän
diger Sekundärsprosse, die an den Stammfüßen natürliche Stockausschläge bilden 
(LOHMEYER 1978). So dokumentiert sich die bessere Wuchsleistung von Quercus petraea 
an trockeneren Extremstandorten gegenüber der Buche sowohl unter natürlichen wie 
auch unter anthropogenen Bedingungen. 

Abgesehen von der Paderborner Hochfläche und den Buchenwäldern der Lößbör
den finden sich ausgesprochene Kalk-Fageten nur auf den schmalen Kreidekalkketten 
des Teutoburger Waldes, auf den Kreidebergen im Innern der Westfälischen Bucht so
wie inselartig auf den Massenkalkvorkommen des südwestfälischen Berglandes. Als be
herrschende Zentralassoziation überzieht der Perlgras-Buchenwald (Me/ico-Fagetum 
ssl.) die meisten Kalkunterlagen. Dieser anspruchsvolle, artenreiche Buchenwald spie
gelt in seiner Artenkombination verschiedene Expositionseinflüsse, Feuchtigkeitsver- . 
hältnisse. und variierende Substratbedingungen deutlich wider. 
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Sonnenexponierte Hänge, Plateaurand- und Kuppenlagen über Rendzinen werden 
beispielsweise vom typischen Melico-Fagetum eingenommen, das an stark geneigten 
Südhängen eine wärmeliebende, seltene Subassoziation mit Lathy rus vernus und Hepa
tica nobilis als Differentialarten bildet. Dieses Melico-Fagetum lathy retosum repräsen
tiert den wärmeren, trockeneren Flügel des Perlgras-Buchenwaldes über meist gering
mächtigen Mullrendzinen. Das Melico-Fagetum in seiner frischen Ausbildung besiedelt 
dagegen alle Expositionen tiefgründiger Mittelhänge mit Kalkbraunlehmen sowie die 
Hangfüße und Verebnungen. 
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An sonnenseitigen Steilhängen, die mehr als 20° Inklination aufweisen, ist auf ex
trem flachgründigen Skelettböden der leicht xerotherme Seggen-Buchenwald (Carici
Fagetum) anzutreffen, der in Westfalen an lokalklimatisch günstigen Standorten des 
Weserberglandes und des nördlichen Sauerlandes verbreitet ist.Neben zahlreichen Or
chideen wie Cephalanthera damasonium, C. rubra und Epipactis microphylla differen~ie
ren im wesentlichen Vincetoxicum hirundinaria, Sorbus torminalis, Campanula persicifo
lia, Carex digitata, . C. montana und Primula veris ssp. canescens diesen Buchenwald 
(LOHMEYER 1953, BURRICHTER 1973, DIERSCHKE 1985). 

In seiner typischen Ausbildung als Hochwald dominiert in der Baumschicht- aller
dings in schlechter Bonität - die Buche. Im nordwestlichen Westfalen findet sich das 
Carici-Fagetum entsprechend der submediterranen oder subkontinentalen Ausbrei
tungstendenz seiner meisten Bestandesglieder als natürlicher Buchenhochwald stellen
weise aber nur noch in floristisch verarmter Form. 

Der seltene Blaugras-Buchenwald (Seslerio-Fagetum) mit dominierender Sesleria 
varia auf skelettierten Kalkgesteinen von Schotterhängen steht ökologisch dem Carici
Fagetum sehr nahe. Den lückigen, meist krüppeligen Buchen sind in der Baumschicht 
vermehrt trockenheitsertragende und wärme bedürftige Gehölze (Taxus baccata, Sorbus 
torminalis) beigemischt; so säumt dieser Wald nur äußerst kleinflächig die Kalkklippen 
im klimatisch begünstigten Weser- und Diemeltal sowie das Durchbruchstal der Rönne 
im sauerländischen Massenkalk (DIEKJOBST 1980). Wird das trockenere Standortsklima 
dieser beiden wärmeliebenden Buchenwälder durch Niederwaldnutzung oder Bewei
dung verändert, ersetzen xerotherm anmutende Eichen- und Hainbuchenbestände sol
che Rotbuchenwälder. 

Lößlehmböden und lößartige Substrate der Börden bilden - solange sie nicht allzu 
stark entkalkt sind - Domänen von Tieflagen-Buchenwäldern aus dem Komplex des 
Flattergras-Buchenwaldes (Milio-Fagetum). Dieser Buchenwald nimmt hinsichtlich sei
ner Trophieansprüche eine mediäre Stellung zwischen den Silikat- und Kalkbuchenwäl
dern ein, mit denen er durch floristische Übergänge verbunden ist (TRAUTMANN 1972; 
BURRICHTER 1973; BURRICHTER & WITTIG 1977). 

e. Pflanzengeographische Stellung 

Aufgrund der geographischen Übergangsstellung Westfalens zeigen sich in der 
Florenverbreitung signifikante Veränderungen mit einem Gefälle atlantischer Arten 
von Nordwesten nach Südosten und umgekehrt einer Abnahme gemäßigt-kontinenta
ler bzw. submediterraner Elemente in diametral entgegengesetzter Richtung. In gestaf
felter Front erreicht ein großer Schub wärmeliebender Elemente über das Weser- und 
Diemeltal den Südosten Westfalens, bildet ein Zentrum auf der Warburger Börde, er
reicht die Paderborner Hochfläche und dringt entlang des Teutoburger Waldes weit 
nach Nordwesten bis etwa zur atlantisch-subatlantischen Klimagrenzlinie vor (s. Abb. 
9; detaillierte floristisch-arealkundliche Arlgaben bei BURRICHTER 1973). Die Zunahme 
thermophiler Arten von Westen nach Osten spiegelt aber nicht nur die zunehmende 
Kontinentalität des Klimas sondern auch den zunehmenden Einfluß anthropogener 
Einwirkungen wider. Dieser Effekt wird durch das Übergewicht wärmestauender Kalk
böden im Südosten Westfalens noch verstärkt, so daß an den Areal-Randzonen des kon
tinentalen und submediterranen Florenelements die Grenzen durch den Menschen mit 
beeinflußt sind. 
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Ausgeprägte west-östliche Vegetationsveränderungen treten aus diesem Grunde 
nur in trocken-warmen oder extensiv wirtsdia:ftHch bedingten Pflanzengesellschaften 
in Erscheinung, namentlich in Kalkmagerrasen, Felsfluren, Ruderal- und Unkrautflu
ren, ferner in südexponierten Wäldern, Niederwäldern, Gebüschen und in Säumen. Li
thospermum purpureo-coeruleum, Campanula persicifolia, Bupleurum longifolium, Hype
ricum montanum, Inula conyza und andere Charakterarten des submediterranen Eichen
Elsbeerenwaldes (Lithospermo-Quercetum) oder des mehr subkontinental verbreiteten 
Waldlabkraut-Hainbuchenwaldes (Galio-Carpinetum), wie Galium sylvaticum und Ta
nacetum corymbosum dringen in Niederwäldern bis ins Wiehengebirge und in westliche 
Teile des Teutoburger Waldes vor (Abb. 9). 

Nach Angaben von SCHUMACHER (1977) sowie BOHN & LOHMEYER (1978) besiedeln 
diese thermophilen Waldgesellschaften sogar mit hohen Anteilen an Sorbus domestica 
die sonnenseitigen Hänge der Nordeifel. Der Charakterbaum des Lithospermo-Querce
tum, die Flaumeiche (Quercus pubescens) fehlt aber. Da solche Wuchsorte in den Kalk
mulden der Eifel sowie im Rheinischen Schiefergebirge lokalklimatisch den westfäli
schen Verhältnissen gegenüber begünstigt sind, ist das natürliche Indigenat derartiger 

() Bupleurum longifol ium 

• l i tho spe rm u m purpureo - coeruleum 

~ Tonoce t um corymbosum 

+ Go li u m sy lvo t icum 

~ So rb us to rmina li s 

50 km 

R. Pott 1985 

Abb. 9: Das Florengefälle einiger wärmeliebender Arten in Westfalen (nach Geländeaufnah
men 1980-1984, Angaben von H. LIENENBECKER, Steinhag.en, und RUNGE 1972) 
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Vegetationseinheiten in verarmter Form an ihren nördlichen Arealgrenzen in Form 
kleiner Exklaven durchaus noch denkbar. Es handelt sich aber auch in diesem Raum 
ausschließlich um niederwaldartig genutzte Bestände, so daß es immer noch fraglich 
bleibt, ob solche in der realen Vegetation anzutreffenden Galio-Carpinetum- und Litho
spermo-Quercetum-ähnlichen Wälder sich unter natürlichen Bedingungen auch halten 
können. Sogar in aufgelassenen Flaumeichen-Niederwäldern des klimatisch begünstig
ten Kaiserstuhls lassen sich stellenweise spontane Buchenverjüngungen beobachten, 
wenn der Boden nicht allzu stark degradiert ist (SCHUNICHT 1980; WILMANNS 1984). 

D. Vegetationsentwicklung unter anthropogenem Einfluß 

Erste nennenswerte Eingriffe des Menschen in die ursprünglichen, im Zuge der 
nacheiszeitlichen Wiederbewaldung entstandenen, nahezu geschlossenen Laubwald
landschaften erfolgten in der Jungsteinzeit, als ein Wandel der Landnutzung vom 
nomadisierenden Jäger- und Sammlertum zur mehr oder weniger seßhaften Wirt
schafts- und Lebensform einsetzte. Seit dieser Zeit kommt dem Ackerbau- und Vieh
zucht treibenden Menschen eine entscheidende prägende Bedeutung für die Überfor-
mung und Umgestaltung von Vegetation und Landschaft zu. · 

a. Prähistorische und historische Landnahmen 

Andauer, Intensität und Auswirkungen anthropogener Beeinflussung sind in den 
einzelnen Naturräumen Westfalens nicht immer einheitlich, sondern zeigen zeitliche 
und regionale Unterschiede zwischen Geestflächen, den ostwestfälischen Berg- und 
Hügelländern mit Kalkverwitterungs- und Lößböden sowie den Mittelgebirgsräumen. 
Im Bereich von Altsiedelgebieten (Warburger Börde, Paderborner Hochfläche, Weser
tal) liegen sogar noch heute die größten Konzentrationen von Niederwäldern mit den 
stärksten und nachhaltigsten Überformungserscheinungen. Verschiedene Phasen der 
Siedlungsausweitung mit ihren jeweiligen Expansionsschüben auf unterschiedliche 
Bodentypen sind deshalb im folgenden unter Einschluß ihrer Auswirkungen auf die 
Waldentwicklung zusammengefaßt. 

1. Jungsteinzeit (Neolithikum) 

Die ältesten im Gebiet von Warburg und bei Bochum ergrabenen bäuerlichen Sied
lungen lassen sich dem 5. Jahrtausend v. Chr. zurechnen (GÜNTHER 1976, LINKE 1976, 
NARR 1983); es handelt sich um frühneolithische, linienbandkeramischen Gruppen zu
gehörende Ackerbauern, die bevorzugt kalkreiche Böden, insbesondere Gebiete mit 
Lößverbreitung (Hellwegbörden, Warburger Börde) besiedelten (Abb. 10). Durch 
Nachweis von Getreidepollen in Verbindung mit höheren Prozentwerten der Pollen 
kulturbegleitender Unkräuter kann eine derartig frühe bäuerliche Siedlungsphase auch 
pollenanalytisch für die Zeit um 4500 v. Chr. im frühen Neolithikum aufgezeigt werden 
(POTT 1982). Niederlassungen nachfolgender Rössener-Gruppen (3940 ± 75 v. Chr. und 
3870±120 v. Chr., vgl. GÜNTHER 1976) treten in etwa gleichen Fundräumen wie zur li
nienbandkeramischen Zeit auf, greifen aber über die primären Siedlungsgebiete auf 
Randbereiche des Sauerlandes, auf das Weserbergland sowie auf Höhengebiete inner
halb der Westfälischen Bucht (Haard) hinaus (Abb. 10). 

20 



Abb. 10: Vereinfachte Übersicht der Besiedlung Westfalens in der Steinzeit. Fundstellen früh
neolithischer Linienbandkeramik und mittelneolithischer Rössener-Kulturen nach 
GÜNTHER (1976); jungneolithische Steinkisten- oder Galeriegräber nach GÜNTHER 
(197 5); LINKE (1984); steinzeitliche Funde im Siegerland nach Angaben von Dr. H. LAU
MANN, (Olpe). Jungsteinzeitliche Großsteingräber und Siedlungsplätze der Michels
berger und Trichterbecherkulturen nach Angaben von PINKE (1980). 

Endneolithische Galerie- oder Steinkistengräber der Michelsberger Kultur setzen 
die Zeugnisse steinzeitlicher Landnahmephasen in den Kalkgebieten Westfalens fort 
(z.B. Getreideanbau auf der Paderborner Hochfläche seit 2980 ± 385 v. Chr., vgl. POTT 
1985, Diagramm Bühlheimer Heide). Sie finden ihr zeitliches und räumliches Pendant 
in den Ganggräbern nordischer Megalithkulturen, die als eindrucksvolle Überreste von 
Trichterbecherleuten erhalten und Zeugnis der ersten Besiedlung auf nordwestdeut
schen Geestplatten sind. So konnten im nordwestlichen Westfalen bei Spelle gegen 
3160 v. Chr. erste Weizenpollen registriert werden (KRAMM 1978). 

Das südwestfälische Bergland weist ebenfalls zahlreiche steinzeitliche Einzelfun
de auf, die sich aber bisher nicht bestimmten Kulturen zuweisen lassen, da datierbare 
Keramik fehlt. Nur an der Westseite des Rothaargebirges bei Ferndorfhäufen sich neoli
thische Funde (Abb. 10); diese widersprechen der lang verbreiteten Hypothese, das 
Schiefergebirge sei nur von durchziehenden neolithischen Stämmen berührt worden 
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(Diskussion bei BECK 1951). Pollenanalytische Untersuchungen aus drei Mooren des 
Siegerlandes in montaner Lage zwischen 470 und 600 m über dem Meeresspiegel (vgl. 
Abb. 11; Abb. 3-5 im Anhang und POTT 1985) zeigen, daß nach anfänglich geringfügigen 
Eingriffen in die Waldlandschaft durch mesolithische oder frühneolithische Jäger und 
Sammler direkte Landnahmen mit Getreideanbau am Ende der Jungsteinzeit gegen 
2000 v. Chr. (1995 ± 90 v. Chr.) stattgefunden haben. 

2. Vorgeschichtliche Metallzeiten (Bronzezeit und Eisenzeit) 

Bronzezeitliche Siedlungsanzeigerkurven bezeugen im gesamten Gebiet konti
nuierliche Siedlungsbelebungen mit unterschiedlich intensiven Phasen (vgl. auch RE
HAGEN 1964, 1967; BURRICHTER 1969; ÜVERBECK 1975; KRAMM 1978, 1981; GÜNTHER 
1979; BLEICHER 1983). Obwohl im Süderbergland für bronzezeitliche Epochen (1700-700 
v. Chr.) der archäologische Nachweis fehlt- im Siegerland findet sich bislang nur ein si
cher datierter Streufund aus Krombach (Schrift!. Mitt. Dr. H. LAUMANN, Olpe) - errei
chen nach pollenanalytischen Befunden ackerbauliche Aktivitäten am Übergang vom 
Neolithikum zur Älteren Bronzezeit dennoch erste Kulminationen (s. Abb. 3, Lützeler 
Moor, im Anhang und POTT 1985). Das Siedlungsgeschehen nimmt in der Bronzezeit 
nach anfänglichen Belebungen langsam wieder ab und steigt am Ende dieser Epoche ge
gen 1000 v. Chr. unvermittelt wieder an. 

1 

Deutliche Siedlungsausweitungen auf breiter Basis erfolgten vor allem im südli
chen Sauerland, im Wittgensteiner Land und im Siegerland von Hessen ederaufwärts 
sowie aus dem Rhein- und Siegtal erst um 700 v. Chr. in der Hallstattzeit (s. Abb. 4, Moor 
in Erndtebrück, im Anhang), als gegen 715±105 v. Chr. Erzbauern als Köhler, Schmel-
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• lolenezeit (450v.C.- O) 

6, l lüt zeler Moor 
6. 2 Moor in Erndtebrück 
b. 3 Moor am Giller 

6. 1-3 pollenonolytisch unter

suchte Moore . Gesamt
diagramme i~ Anhang 

.R. Pott 1985 

Abb. 11: Eisenzeitliche Siedlungsstellen und Verhüttungsplätze im Sauerland und Siegerland. 
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Nach BECK (1951), teilweise nach KRASA (1955), den NEUJAHRSGRÜSSEN 1984 und 
1985 (Jahresberichte des Westfälischen Museums für Archäologie) und schriftlichen 
Mitteilungen von Dr. H. LAUMANN (Olpe). Pollenanalytisch untersuchte Moore aus 
POTT (1985); vgl. auch Abb. 3-5, im Anhang 



zer und Landwirte begannen, in den Wäldern das Eisen zu verhütten (vgl. auch Abb. 11). 
Fast überall wurde im Bereich heutiger Buchenstandorte Holzkohlewirtschaft betrie
ben, deren Relikte in Eisenverhüttungsplätzen, Glasofenstätten, Meilern und Salzsie
dereien erhalten sind (HILLEBRECHT 1982). 

In den übrigen Gebieten Westfalens, insbesondere in den Tieflandsregionen treten 
eiserne Gegenstände erst in den letzten vier Jahrhunderten v. Chr. (Latenezeit) in Er
scheinung (POLENZ 1980; GÜNTHER 1981). 

3. Mittelalterliche Rodungsphasen und neuzeitliche Waldveränderungen 

Nachdem zunächst in prähistorischer Zeit trockene, anlehmige Sandböden des po
tentiellen Buchen-Eichenwaldes bzw. die Löß- und Kalkböden der Milio- und Melico
Fagetum-Standorte besiedelt wurden, weiteten sich primäre Nutzflächen in den ersten 
nachchristlichen Jahrhunderten auch auf andere Gebiete aus. Eine Blütezeit der römi
schen Rheinlande findet beispielsweise ihren Niederschlag in nord- und südwestfäli
schen Pollendiagrammen, die den Siedlungseinfluß mit kleinen Verdichtungen vor 
allem im Siegerland (Abb. 4, im Anhang) sowie auf den kalk- und lößreichen Buchen
waldstandorten der Paderborner Hochfläche und der Hellwegbörden bezeugen (WIL
HELM! 1975, POTT 1985). 

Nach den Epochen binnenländischer Völkerwanderungen mit merklich'en Sied
lungsrückgängen bringt vor allem die sächsische und die karolingische Zeit mehrere 
Landnahmephasen, wobei eine sächsische Süd- und Westausbreitung bereits im Ver
laufe des 4. Jahrhunderts n. Chr. einsetzt. Im fränkischen Einflußbereich südlich der 
Lippe erfolgten erste Rodungswellen in den Mittelgebirgen gegen 600-800 n. Chr.; diese 
führten sogar in den Hochlagen zur kräftigen Ausweitung von Siedlungsflächen (Abb. 
3-5, im Anhang). Hand in Hand mit Brandrodungsschüben gingen umfangreicher Ge
treideanbau mit Waldweidewirtschaft und Holzkohlenmeilerei (BECK 1951). 

Infolge der mittelalterlichen Siedlungsausweitungen mit Dorf- und Kirchengrün
dungen bis zum 11. Jahrhundert expandierten ackerbaulich und weidewirtschaftlich ge
nutzte Parzellen sukzessive sogar auf die Feuchtgebiete der Eichen-Hainbuchenwälder 
(BURRICHTER 1976). Lokale Regenerationen des Waldes setzten erst wieder im 14. Jahr
hundert ein, als mit dem Beginn mittelalterlicher Wüstungen fast überall ein Rückgang 
der Siedlungs- und Anbautätigkeit zu verzeichnen war (s. BöTTGER 1951; HENKEL 1973; 
BECKER & WEBER 1983). Danach kam es, abgesehen von einer vorübergehenden Stagna
tion während des 30jährigen Krieges zur stetigen Ausdehnung von Siedlungs-und Kul
turflächen, gebietsweise auch auf nährstoffärmste Waldstandorte der diluvialen Sand
gegenden, wobei der Wald insgesamt zahlreichen Extensivnutzungen und verschiede
nen Verjüngungsformen unterlag, von denen neben dem Hochwald vor allem Mittel
und Niederwaldsysteme vorherrschten. 

b. Formierung von Buchenwaldgesellschaften und Veränderung der 
Gehölzartenspektren durch menschliche Einwirkungen 

So wie sich die natürlichen Umweltverhältnisse in den verschiedenen Teilgebieten 
Westfalens ändern, variieren auch die postglazialen, sukzessiven Einwanderungsge
schwindigkeiten wichtiger Waldbäume und florengeschichtliche Entwicklungsprozes-
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se bei der Zusammensetzung unserer heutigen Waldgesellschaften. Schon BuDDE 
(1950) stellt die Bedeutung großflächiger Buchenwälder für die Massenkalkgebiete des 
Sauerlandes, die Kreide- und Jurakalke des Teutoburger Waldes, bzw. des Weser-Wie
hengebirges heraus und rekonstruiert auch für die Schiefer und Grauwacken des Süder
berglandes sowie für die Keuperschichten des Lipperlandes Rotbuchengesellschaften 
aus der Periode des frühen Subatlantikums. 

Allerdings erfolgte die Bucheneinwanderung nicht einheitlich; eine zeitlich und 
räumlich divergierende Formierung zu endgültigen Buchen- und Buchenmischwäldern 
(Abb. 8) geschah unter gleichzeitiger bzw. partieller Beeinträchtigung durch vorge
schichtliche Menschen, die buchenfähige Kalk-, Löß- und Silikatstandorte stellenweise 
schon vor der Massenausbreitung von Fagus sylvatica besiedelt hatten (vgl. Abb. 8 und 
10). Auf diese Erscheinung und den Umstand, daß die Buche niemals ihr potentielles 
Areal hat bestocken können, verweisen bereits VAN ZEIST (1959, 1981) und BURRICHTER 
(1976). Bei den Interpretationen von Buchenanteilen in Pollendiagrammen müssen sol
che grundlegenden Fakten berücksichtigt werden. 

1. Nacheiszeitliche Ausbreitung der Buche (Fagus sylvatica) 

Auf den Lößinseln und lößbedeckten Sandstein- sowie auf Kalkketten des Teuto
burger Waldes und Weserberglandes, die als Standorte mesotraphenter oder basiphiler 
Buchenwaldgesellschaften in Frage kommen, tritt Fagus sylvatica unvermittelt im At
lantikum gegen 4500 v. Chr. und seit dieser Zeit mit unterschiedlicher Frequenz, aber 
kontinuierlich im Pollendiagramm auf (s. Abb. 8, Nr. 12 u. 14). Von solchen Standorten 
dürfte sich die Buche auf geeignete Böden in umliegende Gebiete ausgebreitet haben. 

Im südwestfälischen Mittelgebirge vollzog sich mit dem Beginn des Subboreals ein 
entscheidender Wandel in der Vegetation; hier gewann die Buche seit ihrem ersten Auf
treten um 3500 v. Chr. anstelle des Eichen-Mischwaldes zunehmend an Bedeutung im 
Waldbild (vgl. Abb. 3, im Anhang). Ähnliche Daten der Verdichtung von Buchenvor
kommen zeigen auch Pollendiagramme im Umfeld der Baumberge (Abb. 8, Nr. 5-8) so
wie im Bereich der Hellwegbörden (Abb. 8, Nr. 9). Am Anfang des Subatlantikums (seit 
etwa 1100 v. Chr.) gelangte Fagus in den montanen Wäldern zur absoluten Vorherrschaft 
(Abb. 8, Nr. 10 u. 11); im Flachland dagegen bildete sie keine reinen Bestände aus, son
dern war mehr oder weniger mit der Eiche vergesellschaftet (KRAMM 1980). Die nähr
stoffarmen Quarzsandgebiete im äußersten Nordwesten Westfalens erreichte Fagus syl
vatica mit geschlossener Pollenkurve. erst gegen 1000 v. Chr. (Abb. 8, Nr. 1-3). 

Auffallend ist der lange Zeitraum zwischen dem ersten Erscheinen des Buchenpol
lens mit geschlossener Kurve (vgl. auch Überschreiten der empirischen Pollengrenze 
von 1 % bei ÜVERBECK, 1975; Tab. S. 400) und der stark zunehmenden Frequenz im jün
geren Abschnitt der Nachwärmezeit. So erfährt die Buche ihre maximale Ausdehnung 
auf die wenigen buchenfähigen Standorte im Wuchsbereich des Fago-Quercetum recht 
einheitlich um 400 n. Chr. (Abb. 8, Nr. 1-5, Nr. 15). 

Zwischen dem Südosten und Nordwesten Westfalens liegen demnach Zeitunter
schiede in der Buchenhauptausbreitung von 1100 v. Chr. bis 400 n. Chr.; das ist eine Dif
ferenz von nahezu 1500 Jahren. Es wird deutlich, daß bereits sehr frühzeitig solche 
Landschaften mit den ersten und höchsten Buchenpollenwerten hervortreten, in denen 
später auch die stärkste Massenentfaltung des Baumes zu großflächigen Buchenwäl
dern erfolgt. 
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2. Förderung der Hainbuche (Carpinus betulus) 

Die Hainbuche erscheint in Nordwestdeutschland im allgemeinen später als die 
Buche (vgl. ausführliche Darstellung bei ÜVERBECK 1975) und zeigt ebenfalls eine Aus
breitung in mehreren Etappen. In den Diagrammen des südwestfälischen Berglandes 
tritt Carpinus mit geschlossener Pollenkurve bereits ab 2000 v. Chr. auf, bleibt rund 1500 
Jahre nur schwach vertreten und erfährt einen Steilanstieg erst zwischen 3QO und 400 n. 
Chr. (Abb. 3-5 im Anhang; POTT 1985). Recht einheitlich verläuft die Hainbuchenein
wanderung in Flachlandsgebiete und 'Hügelländer, wo sie seit dem Beginn des Subat
lantikums (ca. 1100 v. Chr.) kontinuierlich nachweisbar ist und mit geringen Frequenzen 
seit etwa 800 n. Chr. an Bedeutung gewinnt. Am besten behauptet sich Carpinus dort, wo 
die Konkurrenz der Buche infolge zunehmender Bodenvernässung oder allzu starker 
Austrocknung eingeschränkt ist. Ihr ökologisches Verhalten äußert sich auch in der Ver
breitung von Eichen-Hainbuchenwäldern, die einmal als klimazonale, wärmeliebende, 
gemäßigt-kontinentale Galio-Carpinetum-Wälder Zentraleuropas und als vikariieren
de, azonale Stellario-Carpinetum-Wälder auf staunassen Lehm- und Tonböden verbrei
tet sind. 

Die edaphischen Faktoren werden in gleichsinniger Richtung durch das höhere 
Stockausschlagvermögen der Hainbuche verstärkt, so daß eine anthropogene Förde
rung von Carpinus betulus in Niederwäldern auf trockenen sowie auf feuchten Böden 
festgestellt werden kann („Hainbucheneffekt", POTT 1981 a). 

Pollenanalysen im natürlichen Stellario-Carpinetum-Gebiet des Zentralmünster
landes fallen beispielsweise dadurch auf, daß hier eine Ausbreitung der Hainbuche 
schon früh einsetzt und deren Durchschnittswerte sofort auf annähernd gleicher Höhe 
mit denen von Buche und Eiche liegen (s. Abb. 12, Diagramm Nottebrack, TRAUTMANN 
1969). Schwere und feuchte Lehmböden mit Eichen-Hainbuchenwäldern wurden erst 
in frühhistorischer Zeit, etwa um die Wende des 6./7. Jahrhunderts in Verbindung mit 
der sächsischen Landnahme erschlossen (BURRICHTER 197 6, 1980). Während also in die
ser Zeit ein Teil der Waldungen gerodet wurde, was Buchen- und Hainbuchenrückgänge 
seit 900 n. Chr. andeuten, setzt gegenläufig eine auffällige Förderung der Eiche ein, die 
als Mastlieferant den Vorrang genoß. Daß man die Wälder durch Hude lichtete, zeigt 
eine Zunahme der Pollenwerte von Corylus im Hoch- und Spätmittelalter, die sich im 
Stellario-Carpinetum zunächst ausbreiten konnte und später wieder verdrängt worden 
ist (LOHMEYER 1967; TRAUTMANN 1969). Neuzeitliche Hainbuchenanstiege erfolgten 
aber erst nach Einstellung der Waldweidewirtschaft, möglicherweise auch nach dem 
Aufhören der Laubheugewinnung, von der in Nordwestdeutschland besonders Carpi
nus betulus betroffen war (BURRICHTER & POTT 1983) sowie durch Regeneration der na
türlichen Eichen-Hainbuchenwälder mit Beginn der geregelten Forstwirtschaft. 

Auf der Paderborner Hochfläche und im Eggegebirge, im Wuchsbereich von Kalk
und Silikatbuchenwäldern, ist die Hainbuche dagegen wegen der besonders hervorste
chenden Konkurrenz der Buche von Natur aus nur schwach vertreten (s. Abb. 12, Dia
gramm Bühlheimer Heide). Aber schon nach der Bronzezeit erreichen die Buchenan
teile allmählich bei steigender Siedlungsintensität ihre tiefsten Werte zu Beginn der 
Hallstattepoche (700 v. Chr.). Im Gegensatz dazu steigen Pollenfrequenzen von Carpi
nus und Corylus während der Eisenzeit verstärkt an und fallen beim sekundären Steilan
stieg der Buche um 700-800 n. Chr. wieder auf minimale Werte ab. Während der fränki
schen Rodungsphasen sinken die Buchenanteile erneut; in nachfolgenden Perioden 
schwankt die Faguskurve und zeigt jeweils mit geringen Verschiebungen einen antago
nistischen Verlauf zur Siedlungsintensität. Der markante Haselrückgang zur Karolin
gerzeit wird ebenfalls anthropogen sein; bevorzugte Standorte von Corylus avellana in-
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POTT ( 1915) : Bühl helmer Heide, Paderborner Hochfläche / Eggegebl rge Im Bere ich von Kalk - und Sllikatbuchenwäldern 

TRAUT MANN ( 1999) : Nottebrack, Zentralmünsterland im Elch e n - Halnbuchenwaldgeblet 
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Abb. 12: Buchen-, Hainbuchen-, Eichen-, Hasel- und Siedlungszeigerpollenspektren der Dia
gramme Bühlheimer Heide (aus POTT 1985) und Nottebrack (verändert nach TRAUT
MANN 1969). Für die Berechnung der Prozentanteile wurden die Pollen der Bäume 
moornaher Naß- und Feuchtwälder ausgeschlossen (reduzierte Diagrammdarstellung) 

nerhalb von Silikat- und Kalkbuchenwaldbereichen sind Auenwälder mit frischen bis 
feuchten, nährstoffreichen Böden. Vornehmlich diese Wälder sind es, die der Mensch 
im Gebiet von Plänerkalken und Sandsteineggen wahrscheinlich zunächst verstärkt 
waldfrei gemacht und in Wiesen- oder Weideland überführt hat. Synchrone Graspollen
frequenzen bestärken diese Erscheinung (vgl. POTT 1985). 
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Der Vergleich von Baumpollenkurven beider Profile (Abb. 12) zeigt besonders im 
Wuchsgebiet der Kalkbuchenwälder bei steigenden Siedlungskulminationen deutliche 
anthropogene Oszillationen von Fagus, Quercusund Carpinus, wobei die Buchenanteile 
immer zugunsten der Eichen- und Hainbuchen zurückgehen. 

3. Entstehung des Eichen-Birken-Niederwaldes 

Der klima- und sukzessionsbedingte Wandel von ulmen- und lindenreichen Ei
chenmischwäldern des Atlantikums zu Buchenwäldern am Beginn des Subboreals wur
de auch in den Hochlagen der Mittelgebirge schon sehr früh durch spätneolithische und 
bronzezeitliche Menschen beeinflußt. Es ergibt sich die Situation eines raschen Fagus
aufk:ommens um 2000 v. Chr. mit parallelen Landnahmen ackerbautreibender Men
schengruppen (Abb. 13). 

Moor bei LÜtzel 

Abb. 13: Pollenspektren bestandesbildender Laubgehölze im Verhältnis zur Siedlungsanzeiger
kurve aus dem Moor bei Lützel am Ederkopf im Rothaargebirge (Teildiagramm aus 
Abb. 3, im Anhang) 

Da im Diagramm von Lützel der Profilabschnitt von Probe 8 bis zur Probe 18 recht 
stark gestaucht ist, sind nur begrenzte Aussagen über Beziehungen zwischen Wald- und 
Siedlungsentwicklung für diesen Zeitabschnitt möglich (vgl. auch Abb. 3, im Anhang). 
Es zeigen sich aber im Vergleich siedlungsanzeigender Pollenfrequenzen zum Buchen
pollenspektrum jeweils Rückschläge der Buchenwerte bei Siedlungskulminationen 
und umgekehrt Anstiege von Fagus bei Siedlungsdepressionen. Deutlicher werden die 
Veränderungen der Buchenwälder sichtbar in den benachbarten Diagrammen von 
Erndtebrück (Abb. 4 im Anhang, bzw. Teildiagramm Abb.14) sowie im Moor vom Giller 
(Abb. 5 im Anhang und Teildiagramm Abb. 15). 

Im Profil von Erndtebrück (Abb. 4 im Anhang und Teildiagramm Abb.14) ist eben
falls unter vermehrtem Rückgang von Quercus-, Ulmus- und Tilia-Pollen und sukzessi-
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Moor in ErndtebrÜck 

! SIEDLUNGSANZEIGER 

„ 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 10 20 30 

1 

800 - 800 n. Chr. frilnkhch• L•nd -

VÖlkerw•nderungen 

Abb. 14: Pollenspektren bestandesbildender Laubgehölze und der Hasel (Corylus avellana) im 
Verhältnis zur Siedlungsanzeiger kurve aus dem Moor von Erndtebrück (Teildiagramm 
aus Abb. 4, im Anhang) 

vem Anstieg der Buche eine langsame Formierung montaner Buchenwälder auf Kosten 
der Eichenmischwälder dokumentiert. Bereits am Ende der Bronzezeit (vgl. Proben 67 
bis 70) finden sich - bei konventioneller Diagrammdarstellung unter Einbeziehung der 
moorreichen Birken- und Erlenpollenanteile - Buchenwerte von 10-25 %. Ohne Moor
waldanteile ergeben sich damit für die Waldungen am Rothaargebirgskamm sogar Bu
chenwerte von 40-60 % ! Zu Beginn des Subatlantikums um 1000 v. Chr. (Abb. 14, Probe 
60) erlangte Fagus sylvatica mit mehr als 40 % an der Gesamtpollensumme endlich ihre 
Massenausbreitung. 
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Abb. 15: Pollenspektren laubwaldbildender Gehölze (Buche, Eiche und Birke) sowie· der Hasel 
im Verhältnis zur Siedlungsanzeigerkurve aus dem Moor am Giller (Teildiagramm aus 
Abb. 5, im Anhang) -

Dem ersten Auftreten von Siedlungsanzeigern im Neolithikum und erstem Getrei
deanbau seit etwa 1900 v. Chr. folgt in bezeichnender Weise im Diagramm ein Betula
Gipfel (Probe 70171) ~ ist doch die Birke das Pionierholz, das am raschesten bei Auflich
tung der Wälder und nach Rodungsprozessen sich auszubreiten vermag (vgl. auch !VER

SEN 1941, 1949). Auf zunehmende Lichtung der Wälder verweist ebenfalls das Verhalten 
der Corylus-Kurve: mit steigender jungsteinzeitlicher Siedlungskulmination gewinnt 
die heliophile Hasel ständig mehr an Boden und zeigt von da an immer wieder kleine, 
aber ausgeprägte Maxima, wenn lebhafte Siedlungs- und Anbautätigkeiten sich im Pol
lendiagramm niederschlagen. 

Zu Beginn eisenzeitlicher Wald- und Landwirtschaft (nach 715±105 n. Chr.) geht 
die Buchenkurve bei gegenläufigem Anstieg von Eichen- und Birkenpollen kontinuier
lich zurück; diesem Phänomen liegt vielleicht eine Formierung erster Eichen-Birken
Sekundärwälder zugrunde. Nach Abfall der Siedlungsanzeiger wie auch der Eichenpol
lenspektren im Anschluß an ihre Kulmination um 115 ± 50 n. Chr. am Beginn der Älte
ren Römischen Kaiserzeit (Probe 44-34) nehmen die Buchenanteile zwar kurzfristig 
wieder zu; während der vergleichsweise geringen Siedlungsaktivität in der Jüngeren 
Kaiserzeit (3.-4. Jahrhundert, Probe 34-12) sinken die Fagus-Anteile erneut wieder ab. In 
ähnlicher Weise verlaufen zur Zeit der Völkerwanderungen um 350 n. Chr. Buchen- und 
Eichen-Kurven entgegengesetzt; denn infolge der Siedlungsdepressionen erobert 
Fagus sylvatica die aufgelassenen Waldstandorte (Probe 17-11, Abb. 4 im Anhang und 
Abb. 14). 
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Auch im Profil vom Giller (Abb. 5 u. 15), das die jüngeren Zeitspannen besser wie
dergibt, stehen einem kräftigen Rückgang der Buche seitdem ständige Anstiege von 
Eichenpollen, sogar mit anfänglichen Maxima der Birke gegenüber. Solche starken 
Rückgänge von Fagus, sekundäre Ausbreitungen von Betula auf den Lichtungen und 
Förderungen von Quercus können deshalb als Folgen tiefgreifender Einflüsse des Men
schen interpretiert werden. Diese Erscheinungen lassen sich - wenn auch selten so 
deutlich ausgeprägt - in vielen Mittelgebirgslandschaften nachweisen (vgl. FIRBAS 
1952; ÜVERBECK & GRIEZ 1954; TRAUTMANN 1957, STRAKA 1960; STECKHAN 1961, 
SCHNEEKLOTH 1967 und STALLING 1983). 

E. Die Hauberge des Siegerlandes und des 
südlichen Sauerlandes 

Der Haubergbetrieb ist eine geregelte Form der Niederwaldwirtschaft auf genos
senschaftlicher Basis. Aus Holzkohlegewinnungen für die Eisenverhüttung hat sich seit 
hallstattzeitlichen Epochen (ab 700 v. Chr.) und besonders in der vorrömischen Eisen
zeit (Latenezeit, seit 450 v. Chr.) diese spezifische Stockausschlagwirtschaft entwickelt. 
Pollenanalysen aus den Zentren dieser Wirtschaftsweisen zeigen solche Entwicklungen 
an (s. Abb. 3-5 im Anhang u. Abb. 13-15). 

Darüberhinaus ergaben archäologische Funde von latenezeitlichen Meiler- und 
Hüttenplätzen (KRASA 1931; FRITZ 1952), daß schon damals Hölzer von nur 5-21jährigen 
Stangen verkohlt wurden. Die Verhüttung des Eisens geschah, wie fast alle früh- bis 
späteisenzeitlichen Schmelzofenfunde zeigen, wegen günstiger Luftzugsbedingungen 
vorwiegend an den oberen Berghängen mitten in den Niederwäldern. Früh- und hoch
mittelalterliche Rennfeuerverhüttungsplätze mit gekoppelter Erzgewinnung und Köh
lerei wurden ebenfalls als Waldschmieden mit Gebläseöfen an windexponierten Hän
gen angelegt (SÖNNECKEN 1971). 

Solche intensiven Stangenholznutzungen, zusätzlicher Waldfeldbau, Streuentnah
me und uneingeschränkte Waldweide führten im südwestfälischen Bergland letztlich 
auch zur Vernichtung des Niederwaldbestandes. Das ausgehende Mittelalter war nach 
zusätzlicher Steigerung der Eisenverhüttung durch Erzabgrabungen in Tagebaustollen 
und mit Wasserkraft getriebenen Gebläse- oder Hammerhütten (FICKELER 1954) sogar 
zeitweise durch akute Holzverknappung gekennzeichnet. Wegen auftretender Holznot 
wurden schon im 15. Jahrhundert von landesherrlicher Seite erste Regelungen der 
Waldnutzung und entsprechende Verbote erlassen (beispielsweise im Jahre 1472 und 
1498, vgl. NAUMANN 1970; MANTEL 1980), die in umfangreichen Holz- und Waldordnun
gen für viele Teile des Süderberglandes durch die Grafen von Nassau im Jahre 1562 ihre 
Fortsetzung fanden. 

Besonders im 16. Jahrhundert vermitteln zahlreiche Holzerlasse einen Einblick in 
die Behandlung und den Zustand der Wälder; eine Wittgensteiner Holzordnung vom 
18.8.1579 beschreibt exemplarisch solche Nutzungseinschränkungen zum Schutz des 
Waldes. 
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Auszüge der Wittgensteiner Holzordnung (nach NAUMANN 1970) 

Allgemeines 
Nach dem das Gehöltze vnd Gewelde durch vnor
dentlich uebermessig Bawen, Roden vnd Kaien 
ein gute Zeit hero, vnd noch in vnser Grajfschafft 
dermassen verwüstet vnd außgehawen, also, vo 
dem in Zeiten nicht vorkommen, vnd das abge
schafft würde vnsere Grajfschajft vnd Gepieten 
in kurtzer Zeit Holtzes in großem Mangel stehen 
würden, ... 

Von Bawen vnd Bawholtz 
Erst/ich soll keiner vnserer Underthanen bawen, 
er ersuche dann zuuor die Amptleute vnd Ampt
knechte, vnd zeige denselben seinen Mangel vnd 
nottuift des Bawes an, ... 

Brennholtz 
Niemandt soll grün Brennholtz abhawen, das 
ligende Holtz sey dann zuuor auß den Weiden ge
fürt, bey buß einem Gülden ... 

Von Kolen 
Das Kaien soll ahn vnser verwilligung austrück
lich, vnd darnach beweisung des Waldfürsters 
bey der höchsten Buß in allwege verbotten sein .. . 
Sonder/ich aber soll zu Walpurgi vnd im Herbst 
das Kaien vnd alles Hawen in den Weiden verbot
ten sein, bey 10 Gülden vnd verlierung der Arbeit. 

Von pflanzung fruchtbarn Gehöltzes 
Au.ff das auchjungs Eichenholtzs gezilet werden, 

soll alle Jar ein jeder Underlaß zween Eichen
stemme setzen an Ort vnd Ende, ... 

Überfahrung mitt Holtzhawen, 
Laubstrepffen vnd Stümmeln 
Wie verbieten menniglichen keinen Eichen oder 
Buchen stamm, bey poen zweier Gülden ahn er
laubnuß abzuhawen, ... 
Wer ein eichen oder Buchen stümmelt soll einen 
Gülden verbüßen. Deßg!eichen soll keiner kein 
Fewr weder an Eichen oder Buchenbaum ma
chen, bey itztgenanter poen ... 
Wer für das Viehe oder Schafe Eychen oder Bu
chenstemme niederhawet, soll 2 Gulden zur Buße 
gebenn. Es soll bey buß 1 Gülden keiner in die 
Weide Laubstrepjfen gehen, oder aber grüne Este 
von den Beumen abhawen. 

Maste 
Wenn Maste in den Weiden ist, ... Keiner vnser 
Amptknechte oder Fürster soll einige frembde 
Schweine vmd sunst ohne vnsern Vorwissen vnnd 
Willen inn den Waldt zu Eckern gehen lassen. 

Ziegen 
Die Ziegen sollen hinfurter in vnserer Graff
schajft an allen Ortten verbotten seinn, vnnd ab
geschafft werden. 

Aus den Waldverwüstungsphasen des 15. und 16. Jahrhunderts entstand nach allge
meiner Holzverknappung, dem Mangel an landwirtschaftlicher Nutzfläche zunächst in 
den Markenwäldern des Siegerlandes das typische Genossenschaftswesen des Hauber
ges. Im Jahre 1467 wird der Begriff „Hauberg" erstmals urkundlich erwähnt (BERN
HARDT 1867). 

Charakteristisch für dieses Betriebssystem ist die gesamte Bewirtschaftung jeder 
einzelnen Haubergsgemarkung, die in soviel Jahresschläge, „Jahne" oder „Haue" aufge
teilt wurde, wie Umtriebsfolgen für den Hauberg vorgesehen waren, so daß jährlich nur 
ein Schlag zum Abtrieb gelangte (vgl. zahlreiche Beschreibungen der Waldfeldbaunut
zungen bei SCHENCK 1774; JUNG 1775; BÜLOW 1814; BERNHARDT 1867; V. ACHENBACH 
1863; EHMSEN 1893; G. MÜLLER 1905; MÜLLER-WILLE 1938, 1952, 1980; RING 1942; 
DEMAND 1949; TRIER 1952; FICKELER 1954, 1958; LORSBACH 1955; SORG 1955; HESMER 
1958; ROMELL 1967; KR.Aus 1969; RANKE & KORFF 1980; EGIDI & HüNERBERG 1981 und 
WINGEN 1982). Die Genossenschaften konnten dabei alle Hauberge einer Gemeinde als 
gemeinschaftliches Eigentum bewirtschaften; es war aber auch möglich, daß sich meh
rere Haubergsgenossenschaften innerhalb einer Gemeinde etablierten. Einzelne Ge
nossen waren an der Nutzung des Gesamteigentums entsprechend dem Anteil ihres 
früheren Privatbesitzes beteiligt (BELLEBAUM 1899; KLUTMANN 1905; FICKELER 1954; 
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WENZEL 1974), wobei individuelle Bearbeitungen einzelner Schläge dieses hochentwik
kelten Waldnutzungssystems vor allem in der Phase der ackerbaulichen Nutzung erfol
gen konnten. 

In den Nachbarräumen des Siegerlandes (u.a. Dillkreis, südl. Sauerland, Bergi
sches Land) entwickelten sich Mischformen und Varianten der Siegerländer Haubergs
wirtschaft, bei denen jedoch immer das Genossenschaftsprinzip die Grundlage bildete. 

Die ständig wachsende Eisenindustrie hatte einen gewaltigen Bedarf an Holzkohle. 
Nach WINGEN (1982) benötigte man zur Herstellung von 1 t Eisen etwa 3,5 t Holzkohle. 
Für die Verkokung von 1 t Holzkohle waren außerdem ca. 5 t Kohlholz notwendig, so 

. daß die Produktion jeder Tonne Eisen ungefähr eine 15-17fache Gewichtsmenge an 
Holz erforderlich machte. Zur Sicherstellung dieses enormen Holzbedarfes und der 
Nebennutzungen regelten in der Folgezeit verschiedene „Haubergs"- oder „Jahnord
nungen" die Bewirtschaftung der Genossenschaftswälder. 

Da zusätzlich seit dem 17. Jahrhundert das Lohschälen der Eichenrinden durch ver
mehrte Einrichtungen von Gerbereien entscheidend an Bedeutung gewann, kam der 
sogenannten „Güldenen Jahnordnung" von 1718, die erstmalig Lohgerbereien in den 
Wirtschaftszyklus einbezog, mit ihren genauen Bewirtschaftungsvorschriften bis zum 
allgemeinen Ende der Haubergsnutzungen im 20. Jahrhundert entscheidende Bedeu
tung zu (FICKELER 1954; LORSBACH 1955). Eine nachfolgende Preußische Haubergsord
nung von 1834 baute auf den alten Gesetzen zur Unteilbarkeit des genossenschaftlichen 
Waldbesitzes auf. Neuerliche forstliche Umwandlungen und Reformen des Wirt
schaftsbetriebes wurden unter Beibehaltung eigentumsrechtlicher Bindungen erst mit 

· der Einführung einer dritten Haubergsordnung von 1879 möglich, die im wesentlichen 
auch in das neue Gemeinschaftswaldgesetz von 1975 eingegangen ist (DESELAERS & 
EGIDI 1981; WEGENER 1981). 

a. Nutzungsformen des Waldes 

Ausführlichen Darstellungen zahlreicher Haubergsabhandlungen zufolge (vgl. Li
teratur bei FICKELER 1954) sind im Siegerland und Sauerland spezifische Extensivnut
zungen im Niederwald ausgeübt worden. Der Wald diente vorrangig: 

- der Stangenholzgewinnung zur Herstellung von Holzkohle 
- als Eichenschälwald zur Lohegewinnung 
- dem Anbau von Getreide und Buchweizen 
- der Ginster-, Futter- und Streugewinnung 
- der Waldweide. 

1. Holznutzungen 

Eine schmalparzellige Niederwaldschlagführung erfolgte nach genauem Regle
ment in einem Turnus von 18-22 Jahren; da fast alle Hauberge die gleiche Anzahl Parzel
len aufwiesen, konnte injedem Jahr der älteste Schlag abgetrieben werden. Eichen-Bir
ken-Niederwälder, die sich streifenförmig die Berghänge hinaufziehen, zeugen man
cherorts noch heute von der Aufteilung solcher Hauberge (Abb. 16). 

Zur Gewinnung von Gerberlohe wurden in schlagreifen, meist 18jährigen Nieder
wäldern nach Entfernung des Birken- und Reiserholzes die Rinden der Eichenstockaus
schläge mit einem Spezialmesser, dem Lohlöffel, von unten nach oben in einem Stück 
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Abb. 16: Handtuchstreifenartige Haubergsschläge und Eichen-Birken-Niederwaldparzellen bei 
Mandeln 1984 

Abb. 17: Eichen-Schälwald bei Burbach-Wahlbach. Die Eichenrinde bleibt nach dem Schälen 
zum Trocknen am Stamm hängen (linke Bildhälfte) und wird als Lohe zusCJ.mmengebun
den (Vordergrund rechts). Einzelne Birken stehen als Samenbäume im Hauberg (Foto 
M. OERTER, Wahlbach 1978) 
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geschält. Zum Trocknen blieben anschließend die etwa 4 m langen Rindenstreifen bis 
zu 14 Tagen hängen, um danach als Lohe gebündelt in Gerbereien zu gelangen (Abb. 
17). Die Eichenstangen vermeilerte man zu Holzkohle. 

2. Waldfeldbaunutzungen und Ginstergewinnung 

Nach der Holzentnahme und Räumung des Hauberges wurde die Grasnarbe ge
schält, mit anfallenden Kleinhölzern zum Trocknen aufgehäuft und verbrannt. Bevor 
für ein oder zwei Jahre kurzstrohiger Roggen, Hafer oder Buchweizen (Fagopyrum escu
lentum) eingesät werden konnten, wurden die Holz- und Rasenaschen über den Hau
bergsacker verstreut und eingepflügt. In solchen Getreidefluren und Buchenweizenfel
dern wuchsen die Stockausschläge der Bäume wieder hoch (Abb. 18). 

Die kurzen und kräftigen Halme des Roggens dienten zur Herstellung von Strohdä
chern. Noch bis zum Ende des 19. Jahrhunderts waren einige Bauernhäuser des Sieger
landes in üblicher Weise mit Roggenstroh aus den Haubergen gedeckt (RANKE & KORFF 
1980). Nach der Brandphase und der Bestellung einzelner Jahresschläge mit Feldfrüch
ten wurde der Hauberg einer 6jährigen Schonzeit unterworfen. 

Nach Abschluß der Ackerbauperiode keimten auf den Parzellen infolge der Licht
stellung große Mengen an Besenginster (Cytisus scoparius), der durch seine stickstoff
fixierenden Wurzelsymbiosen zur Nährstoffanreicherung des Hauberges beigetragen 

Abb. 18: Roggenfeld im Hauberg bei Burbach-Wahlbach. (Um die frisch ausschlagenden Triebe 
der Wurzelstöcke zu schonen, wird das „Haubergskorn" mit der Handsichel geschnitten 
und in Garben aufges~ellt. Foto M. OERTER, Wahlbach 1978) 

34 



hat. Erst im 4.-5. Schonjahr erlebte der Besenginster seine volle Blühreife und Massen
entfaltung mit 2-3 m hohen Büschen (Ginsterberge ), in deren Schutz die Stockausschlä
ge von Quercus und Betula ungehindert heranwachsen konnten. Wenn nach etwa 6 Jah
ren durch Schattenwirkung und Konkurrenz weiterwachsender Stangenhölzer die Gin
sterbüsche geschwächt waren und allmählich zusammenbrachen, wurde der Hauberg · 
generell zur Viehude freigegeben. 

Zusammen mit anfallendem Laub, Heidekraut und Adlerfarnwedeln diente Gin
ster auch als Stallstreu; er wurde außerdem zur Feuerung verwendet, als Faserpflanze 
genutzt und Ginsterblüten sogar als Färbemittel zur Textilfärbung gebraucht (GILBERT 
1891; FICKELER 1958). Jungpflanzen und Hülsen von Cytisus scoparius bildeten darüber 
hinaus ein begehrtes Winterfutter für die Schafe (SCHENCK 1774), wobei der Aushieb 
des Ginsters, ähnlich wie die Ernte des Haubergskorns, unter sorgfältiger Schonung der 
Stockausschläge vorgenommen wurde. 

3. Waldweidenutzungen 

Im Laufe des rund 18jährigen Umtriebs wurden vom 4. Jahr ab die Schafe und etwa 
vom 6. Jahr 'an unter Führung eines Hirten das Großvieh (vor allem Rinder) und 
Schweine zur Hude und Mastfütterung in den Hauberg getrieben. In der Regel unterlag 
der Hauberg für 12 Jahre der Waldweide. In dieser Phase des Niederwaldaufwuchses 
konnten im allgemeinen die Stockausschläge vom Weidevieh nicht mehr abgefressen 
werden. · 

In Verbindung mit den Holz- und Ackernutzungen hatte aber die Beweidung je 
nach Intensität mehr oder weniger gravierende Überformungsprozesse in den nur 
schwer sich regenerierenden Niederwaldparzellen zur Folge. Den differenzierten 
Standortsbedingungen und der artspezifischen Verbißresistenz entsprechend, bildeten 
sich bei starker Beweidung vielfach Degradationskomplexe mit Borstgrasrasen, Wa.: 
cholderbüschen oder Hochheide-ähnlichen Vegetationstypen, in denen nach Beendi
gung des Vieheintriebes immer wieder Eichen nachgepflanzt und Birken ausgesägt wer
den mußten, um das Stangenholz zu erhalten (MANTEL 1980). Bei abnehmenden Bewei
dungsintensitäten kam es auch in den Haubergen zu natürlichen Regenerationserschei
nungen von Baumwuchs, der mancherorts immer noch verbißbedingte Umformungen 
- vor allem von Buchennachwuchs - erkennen läßt (Abb. 19 und Abbildungen soge
nannter Polykormbuchen bei WALTER 1973). 

Da Eichen ständig im Stockausschlag bewirtschaftet wurden, finden sich heute re
liktartig als charakteristische Verbuschungsformen (Abb. 19; vgl. auch BVRRICHTER, 
POTT, RAus & WITTIG 1980) ausschließlich Hudebuchen, die durch Austrieb von zahl
reichen, mehr oder weniger gleichaltrigen Stämmen und einen gemeinsamen Verbiß
stock gekennzeichnet sind (Abb. 19 u. 20). Die Ausbildung solcher Formen-ist jedoch 
nur bei schwacher Beweidung möglich. Dann bildet sogar die Buche gebüschartige 
Wuchsformen mit dichten Verästelungen, die in den schneereichen Hochlagen der Mit- -
telgebirge infolge des Schneedrucks als horizontal abgebogene Legetriebe ausgebildet . 
sein können und bei ständigem Verbiß nahezu kegelförmige Gestalt annehmen. Erst -
wenn mit zunehmender Höhe die Austriebe der Reichweite des Viehes entwachsen '. 
sind, entwickeln sie sich in buschartiger Gestalt ungehindert weiter. 

In den Gegenden, wo die Buche natürlicherweise nicht so häufig ist oder sich nur 
schwer verjüngen kann, wurden in ehemaligen Waldfeldbaugebieten Mastbuchen wäh
rend der Aufwuchsphase geschont oder nachgepflanzt (Bereiche von Burbach, Garn-
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Abb. 19: Schematische Darstellung des Gesellschaftsgefüges im Vegetationskomplex beweide
ter Hauberge des südwestfälischen Berglandes (Beispiel Gräftenberg im südl. Sauer
land) 

Abb. 20: Verbissene Hude buche als primär buschartige Form entstanden und nun mehrstämmig 
ausgebildet. An der Basis des Baumes ist der Verbißstock noch gut zu erkennen (Saukau
te bei Wahlbach, Foto M. OERTER 1978) 
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bach, Wahlbach sowie im südlichen Rothaargebirge, vgl. auch HESMER & SCHRÖDER 
1963; TEN CATE 1972). Das geschah auch in Gegenden außerhalb des Haubergsareals, 
wo neben der niederwaldartigen Stangenholznutzung nur noch die Waldhude ausgeübt 
wurde (Bühlheimer Heide, Briloner Wald, südl. Eggegebirge, nord-westl. Teutoburger 
Wald). Oft handelt es sich um Büschelpflanzungen (POTT 1982), bei denen mehrere In
dividuen im dichten, horstartigen Verband als Einzelbäume stocken (Abb. 21). Diese 
unterscheiden sich von den Verbuschungsformen der Hudebuchen durch den fehlen
den Verbißkegel. Solche Buchen sind oft zu einem gemeinsamen Scheinstamm ver
wachsen oder besitzen buschartigen Habitus (POTT 1982, 1983; BURRICHTER 1984). Sie 
zeigen vielfach sogar sekundäre Verbißspuren, so daß die Entscheidung, ob es sich letzt
lich um weide bedingte Verbuschungsformen oder um gepflanzte Bestände handelt, im 
Einzelfall nicht immer genau zu treffen ist. 

Abb. 21: Mehrstammbuchen aus Büschelpflanzungen mit mehreren Heistern in der Bühlheimer 
Heide 1983 
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4. Heutiger Zustand der Hauberge 

Nach ersten Umwandlungen von Haubergen in Fichtenkulturen Ende des vergan
genen Jahrhunderts begann eine planmäßige Umstrukturierung der Waldfeldbaupar
zellen größten Umfangs in den Jahren 1900 -1930 (s. Abb. 2 u. FICKELER 1954). Zur Zeit 
der Weltwirtschaftskrise (1930-1933) erfuhren landwirtschaftliche Haubergsnutzungen 
jedoch eine kurze Wiederbelebung, um danach erneut in Bedeutungslosigkeit zurück
zusinken (Abb. 22). 

Auch in der Notzeit nach dem 2. Weltkrieg offenbarte der aufgelassene Hauberg 
mit einer Zunahme der Stangenholzproduktion und des Feldbauanteil es zwar noch ein
mal seinen vielseitigen Nutzwert; die unaufhaltsame Umformung in Hochwald, Dauer
ackerland, Wirtschaftsgrünland und Siedlungsflächen schreitet aber sukzessive fort. 

Die noch vorhandenen 10.000 ha Niederwald im Kreis Siegen werden beispielswei
se z.Zt. auf ihre Würdigkeit zur Aufforstung als Hochwald überprüft (DESELAERS & 
EGIDI 1981). 
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Abb. 22 : Nutzung der Hauberge im Kreis Siegen 1925-1951 (verändert nach FICKELER 1954 und 
WINGEN 1982) 

b. Die heutige Vegetation der südwestfälischen Hauberge 

Das aktuelle Vegetationsbild im Süderbergland wird vorwiegend von Buchenhoch
wäldern oder Nadelholzforsten sowie von Relikten der Haubergsnutzungen bestimmt. 
Alle Extensivbewirtschaftungen führten dabei zu einer Reihe halbnatürlicher Pflanzen
gesellschaften und Vegetationstypen, deren Existenz weitgehend an die fortdauernden 
anthropozoogenen Eingriffe gebunden ist (vgl. SUKOPP 1969, 1972; SEIBERT 1980; 
DIERSCHKE 1984). 

1. Vegetationsvergleich zwischen Hochwald- und Niederwaldgesellschaften 

Floristische Veränderungen, die der Waldfeldbau hervorgerufen hat, sind bei den 
einzelnen natürlichen Waldgesellschaften unterschiedlich. Deshalb werden im folgen-
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den die Vegetationskomplexe der ehemals flächendeckenden und landschaftsbestim
menden Hauberge den potentiell natürlichen ßuchenhochwaldgesellschaften gegen
übergestellt, um die syngenetische und syndynamische ·Stelh.mg. der anthropogenen 
Niederwälder, Gebüsche, Zwergstrauchflunm und anderer Efsatzgesellschaften zu be
schreiben und zu dokumentieren. 

Derartige Vegetationsvergleicbe sind schon mehrfach an anderer Stelle von BüKER 
(1942), RUNGE (1950), SEIBERT (1955, 1960), MEISELJAHN (1955), BAUMEISTER (1969) und 
CLAUSEN (1974) durchgeführt worden. Besonders SEIBERT hat in grundlegender Weise 
die Standortsunterschiede der Buchenhochwälder und Veränderungen ihrer Arten
kombination nach Stockausschlag- bzw. Waldfeldbaunutzungen herausgearbeitet, so 
daß auf diese Arbeiten Bezug genommen werden kann. 

Von der ehemaligen Haubergsnutzung ist bis heute nur die Brennholzgewinnung 
geblieben; an wenigen Stellen finden sich auch noch Meileröfen (z.B. bei Walpersdorf) 
für die Produktion von Holzkohlen. Die Eichen-Birken-Niederwälder durchlaufen in
nerhalb einer Holzumtriebsperiode alle Regenerationsstadien zwischen Kahlschlag, 
Gebüschen und hiebreifen Stangenholzbeständen, so daß das Aussehen der aktuellen 
Niederwaldlandschaft noch immer durch einen lebhaften Vegetationswechsel gekenn
zeichnet ist (s. Abb. 16). 

In der Vegetationstabelle 1 (im Anhang) sind als wichtigste und zugleich dominie
rende Ausgangsgesellschaften der Buchenwälder über Silikatverwitterungsböden zwei 
Untereinheiten des Luzulo-Fagetum durch Hochwaldaufnahmen (H) belegt; ihnen sind 
verschiedene Schlagfluren, Ginsterheiden und Niederwaldgesellschaften (N) gegen
über~estellt. 

1.1 Buchenhochwaldgesellschaften (Vegetationstabelle 1, im Anhang) 

Charakterart des relativ artenarmen, bodensauren Hainsimsen-Buchenwaldes ist 
die montan verbreitete Luzula luzuloides, welche je nach Lichtanteil zusammen mit 
Avenellaflexuosa herden- bis horstweise wächst, aber auch über weite Strecken fehlen 
kann (Veg.-tab. 1, Nr. 1-2). Im allgemeinen sind Kraut- und Zwergstrauchschicht dieses 
von Fagus sylvatica bestimmten Hallenwaldes nie voll geschlossen. Bei starker Fallaub
und Moderauflage können sie sogar überaus lückig sein, wobei vor allem acidophyti
sche Moose (Polytrichumformosum, Leucobryum glaucum und Dicranum scoparium) in 
den Vordergrund treten. 

An schattigen, vorwiegend nördlich exponierten Berghängen differenzieren über 
tiefgründigen Braunerden große, aspektbestimmende Waldfarne wie Dryopteris dilata
ta, Dryopteris carthusiana, Athyriumfilix-femina, Dryopterisfilix-mas und Gymnocarpium 
dryopteris eine Subassoziation des Luzulo-Fagetum sonnenabseitiger Lagen (Veg.-tab. 1, 
Nr. 3-5), denen an luft- und bodenfeuchten, leicht nährstoffreicheren Hangstandorten 
montaner Regionen dichte Horste von Festuca altissima sowie einzelne Vorkommen 
von Dentaria bulbifera und Thelypteris phegopteris beigesellt sind (Veg.-tab. 1, Nr. 6-7; Fe
stuca altissima-Variante des Luzulo-Fagetum dryopteridetosum). 

Im Gegensatz zum Buchenhochwald, dessen Baumhöhen im Altholz zwischen 20 
und 30 m liegen, erreichen die Niederwälder bis zu ihrem Abtrieb nur Höhen von 3-5 m, 
bestenfalls - bei den oft längeren Umtriebszeiten reiner Brennholznutzung - 5-10 m 
(SEIBERT 1955). 
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1.2 Schlagfluren (Vegetationstabelle 1, im Anhang) 

Unmittelbar nach dem Holzabtrieb kommt es durch den schroffen Wechsel im Be
standesklima zu Vergrasungserscheinungen vor allem mitAvenellajlexuosa, Agrostis te
nuis, Nardus stricta und Danthonia decumbens (Veg.-tab. 1, Nr. 8). Diese Elemente der 
Heidegesellschaften und Magerrasen breiten sich auf lichtgestellten Waldböden sehr 
rasch aus, bis hochwachsende Holzarten und nachfolgende Stauden ihren Lebensraum 
wieder einschränken. 

Als Staudenfluren bedecken im 2. und 3. Jahr nach dem Holzabtrieb ausgedehnte 
Fingerhut-Schlaggesellschaften (Digitali-Epilobietum, Veg.-tab. 1, Nr. 9) nachwachsen
de Niederwaldparzellen. Im· subatlantisch-atlantischen Klimagebiet entwickeln sich 
solche Stadien unmittelbar zu Rubus idaeus-reichen Gebüschen weiter (OBERDORFER 
197211973). Das dichte Himbeergestrüpp (Rubetum idaei, vgl. Veg.-tab. 1, Nr. 10) drängt 
heliophile Kahlschlagbestände zurück und leitet direkt den Prozeß der Waldregenera
tion ein. Es bilden sich anschließend 1-2 m hohe Stockausschläge, vornehmlich aus Ei
chen, die in diesem Aufwuchsstadium von zahlreichen Betula pendula-Jungbäumen 
überragt werden. Die Birke regeneriert zum einen aus Stockausschlägen und wächst zu
sätzlich mit natürlichem Jungwuchs von Samenüberhältern schneller als die Eichen 
heran. 

Im Vergleich zu Hochwäldern sind die dort häufigen Seneciofuchsii- oder Sambucus 
racemosa-reichen Verlichtungs- und Vorwaldstadien in den Niederwald- und Haubergs
vegetationskomplexen nur von geringer Bedeutung. 

1.3 Ginstergebüsche (Vegetationstabelle 1, im Anhang) 

Als besonders auffällige Relikte des Brandfeldbaues wachsen vom 4. Jahr nach dem 
Holzschlag markante, mannshohe und dichte Gebüsche mit ausschließlicher Domi
nanz von . Cytisus (= Sarothamnus) scoparius. Außer den aufkommenden Stockaus
schlaghölzern und Resten von Verlichtungsphasen enthalten solche Besenginsterge
sellschaften einige kennzeichnende Elemente, von denen besonders als parasitierende 
Art Orobanche rapum-genistae sowie lichtliebende, syndynamisch wichtige Rubus-Ar
ten (R. gratus, R.plicatus) hervortreten (Veg.-tab.1, Nr.11-12). Gelegentlich durchsetzen 
Vorwaldarten aus natürlichem Jungwuchs von Betula pendula, Sorbus aucuparia oder 
Frangula alnus die Ginsterfluren. Im Gegensatz zu den borstgras- und heidekrautrei
chen Vergrasungsstadien bilden sich hier keine Rohhumusdecken, sondern Cytisus sco
parius trägt als Stickstoffsammler zur Bodenverbeserung bei und gilt deshalb ganz be
sonders als ,,Wegbereiter des Waldes" (ÜBERDORFER 1974/1976). Diese Pioniergebüsche 
unterscheiden sich physiognomisch von den beweideten Ginsterheiden ehemaliger 
und rezenter Hutungen, die als Degradationsstadien von Haubergsniederwäldern trift
artig ausgebildet sind. 

1.4 Niederwaldgesellschaften (Vegetationstabelle 1, im Anhang) 

Als stete Leitarten überwiegen in den Haubergs-Stockausschlägen neben Eiche, 
Birke und Hasel als Pioniergehölze der Faulbaum (Frangula alnus) und die Eberesche 
(Sorbus aucuparia). In weniger gestörten Beständen hält sich vereinzelt noch die Buche 
(Veg.-tab. 1, Nr. 13-17). Je nach Regenerationszustand läßt sich eine mehr oder weniger 
gut identifizierbare Strauchschicht ausmachen. Neben Avenel/a jlexuosa gelangen in 
den Niederwäldern besonders Holcus mollis, Festuca ovina, Teucrium scorodonia, Cal/u
na vulgaris sowie Vaccinium-Arten (V. myrtillus, V. vitis-idaea) zur Massenentfaltung. 
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Gleichzeitig treten mit hoher Frequenz zahlreiche Elemente der Magerrasen (Nardeta
lia) auf, wobei insbesondere Galium harzynicum, Anthoxanthum odoratum, Melampyrum 
pratense, Hypericum pulchrum, Rumex acetosella, Veronica ojficinalis, Potentilla erecta 
und Hypnum cupressiforme das Artengefüge der Kraut- und Zwergstrauchschicht aus
machen. Nach SEIBERT (1955, 1966) sind diese Pflanzenarten sogar als Niederwald
Trennarten gegenüber den natürlichen Buchenhochwald beständen zu werten. Waldfar
ne aus dem Luzulo-Fagetum dryopteridetosum gehen in Stockausschlags beständen - mit 
Ausnahme geringer Vorkommen von Dryopteris dilatata und Dryopteris carthusiana -
zurück; ihr Fehlen erschwert die Rekonstruktion des potentiell natürlichen Buchenwal
des. 

Obwohl Haubergsniederwälder als Formation ein recht eintöniges Bild liefern, las
sen sich doch verschiedene Ausbildungsformen standörtlich und floristisch voneinan
der trennen. Man deutet solche, von der potentiell natürlichen Vegetation stark abwei
chende Einheiten am bestem mit F ALINSKI (1966, 1968) als „Degenerationsphasen" und 
schließt sie der Ausgangsgesellschaft an. Syntaxonomische Bezeichnungen für Nieder
wälder, wie z.B. Querco petraeae-Betuletum, Querco-Carpinetum luzuletosum u.a. (HUECK 
1936; MÜLLER-WILLE 1938; SEIBERT 1955) sind nicht zu empfehlen, da man bestehende 
Assoziationsnamen auf kernwüchsige Waldgesellschaften beschränken und nicht auf 
Sekundärgebüsche und Degradationsstadien des Waldes übertragen sollte. 

Der Eichen-Birken-Niederwald (Veg.-tab. 1, Nr. 13-15) stockt mit bodenständiger 
Quercus petraea und gelegentlich angepflanzter Quercus roburin allen Expositionen an
stelle des Luzulo-Fagetum typicum und Luzulo-Fagetum dryopteridetosum. Auf etwas ba
senreicheren Substraten, meist an Hangfüßen im Kontakt zu nährstoffreichen Talbö
den finden sich haselreiche Niederwälder mit Corylus avellana und Carpinus betulus im 
Stockausschlag (Veg.-tab. 1, Nr. 16-17). Als Differentialarten treten sogar ausgesproche
ne Carpinion-Elemente, wie Stellaria holostea, Moehringia trinervia und Paris quadrifo
lia vermehrt auf. Zusammen mit den heliophilen Eichen-Birken-Niederwaldtrennar
ten sind aber nach wie vor auch bodensäureanzeigende Magerrasenelemente im Hasel
niederwald vorhanden. 

Extreme lokale Standortsbedingungen können die Situation dahingehend abwan
deln, daß Ausbildungen zustande kommen, die dem bodensauren, wärmeliebenden 
Traubeneichenwald (Luzulo-Quercetum petraeae) sehr ähnlich sind. Solche xerother
men Niederwälder auf südexponierten Verwitterungsschutthalden über flachgründi
gen und feinerdearmen Standorten an Hängen des Sieg- und Edertales werden in ihrem 
Erscheinungsbild durch lockere, buschförmige Eichenstockausschläge und eine lük
kenhafte Krautvegetation gekennzeichnet (Veg.-tab. 1, Nr. 18). Die floristische Zusam
mensetzung mit zahlreichen wärmeliebenden, z.T. acidophytischen Arten (Galeopsis 
segetum, Poa compressa, Dianthus deltoides, Galium sylvaticum, Galium verum, Echium 
vulgare und sogar Isatis tinctoria) weist auf die Verwandtschaft dieser anthropogenen 
Bestände mit natürlichen Traubeneichenwäldern trockenwarmer Hänge hin (vgl. 
GLAVAC & KRAUSE 1969; LOHMEYER 1978; BOHN 1981) und zeugt von ihrer nutzungsbe
dingten Arealausweitung. 

2. Vegetationskomplexe als Relikte von Waldfeldbaunutzungen 

Feld- und Weidebewirtschaftung haben bis heute ein Vegetationsmuster hinterlas
sen, das den oft beschriebenen Allmendweiden anderer deutscher Mittelgebirge sehr 
ähnlich sieht (SCHWABE-BRAUN 1979a, 1979b, 1980a, 1980b, WILMANNS 1980, 1984). Die 
Extensivweiden waren und sind durch ein Mosaik von Rasengesellschaften, Zwerg-
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strauch-Fazies, Saumgesellschaften, verbißresistenten Gebüschen und Hude buchen (s. 
Abb. 20) gekennzeichnet, das infolge unterschiedlicher Beweidungsintensität und -mo
dalität sowie durch nachhaltige Bodenveränderungen zustande gekommen ist (vgl. 
auch ScHMITHÜSEN 1934a, 1934b; WILMANNS, SCHWABE-BRAUN & EMTER 1979). Wa
cholderreiche Borstgrastriften mit verbuschten Buchen sind aber mittlerweile zu Sel
tenheiten geworden, und auch beweidete Ginsterfluren finden sich im Haubergsgebiet „ 
gehäuft nur noch in der Umgebung von Burbach, bei Siegen, Bad Berleburg und bei 
Hallenberg-Wundertshausen. An ihnen lassen sich beispielhaft Selektionswirkungen 
des Viehverbisses und die Entstehung des Vegetationsmosaiks in Hudelandschaften 
auf Silikatuntergrund studieren (vgl. Veg.-tab. 2, im Anhang). 

2.1 Adlerfarn-Niederwald (Vegetationstabelle 2, im Anhang) 

Ein wichtiges Beispiel für die Verdeckung natürlicher Vegetationsgrenzen durch 
Brandfeldbau- und Weidewirtschaft bieten die Pteridium aquilinum-reichen Niederwäl
der (Veg.-tab. 2, Nr. 1-8). Sie können syngenetisch keiner bestimmten Buchenwaldge
sellschaft zugeordnet werden, sondern treten gleichermaßen im Wuchsbereich des Lu
zulo-Fagetum typicum und des Luzulo-Fagetum dryopteridetosum auf. Der Adlerfarn wu
chert meist flächenhaft unter den Stockausschlaghölzern, da er als giftiges Weideun
kraut im allgemeinen vom Vieh verschmäht wird. Die Ansiedlung und Ausbreitung von 
Pteridium aquilinum wird nach WILMANNS & MÜLLER (1977), WILMANNS, SCHWABE
BRAUN & EMTER (1979) sowie SCHWABE-BRAUN (1980a, 1980b) zunächst durch extensive 
Brand- und Hudewirtschaft gefördert. Als Polycormonbildner besitzt der tief wurzelnde 
Adlerfarn auf verdichteten Böden weiterhin durch seine Fähigkeit zur vegetativen Ver
mehrung einen enormen Konkurrenzvorteil, so daß unter geschlossenen Adlerfarndik
kichten infolge von Beschattung, Nährstoff- und Wasserentzug nur wenige Arten eine 
Lebensmöglichkeit finden. Lediglich Teucrium scorodonia, Galium harzynicum, Avenel/a 
flexuosa und Holcus mol/is wachsen in meist kümmernder Form, wobei der Mineralbo
denkeimer Holcus mollis als Relikt ackerbaulicher Nutzung anzusehen ist (vgl. SEIBERT 
1955). 

2.2 Triftfluren und Heideflächen (Vegetationstabelle 2, im Anhang) 

Auf standörtliche Feindifferenzierungen von Vegetationsmustern der Extensiv
weideflächen in den Mittelgebirgen mit Borstgrasrasen gehen besonders ScHWABE
BRAUN (1980b), VOGEL (1981) sowie DIERSCHKE & VOGEL (1981) ein; ihre Untersuchun
gen zur Synökologie, Strategie und Gesellschaftsformung dieser Vegetationseinheiten 
haben überregionale Gültigkeit und lassen sich auch im Haubergsvegetationskomplex 
anwenden. 

Die Borstgras-Magerrasen (Veg.-tab. 2, Nr. 9-26) sind floristisch ziemlich einheit
lich aufgebaut; sie können aufgrund der relativ steten Vorkommen von Polygala vulga
ris, Danthonia decumbens, Juncus squarrosus, Arnica montana sowie Genista germanica 
der Assoziation des Polygalo-Nardetum zugeordnet werden. Erhöhte Deckungsgrade 
von Avenel/aflexuosa, Holcus mollis oder von Vaccinium-Arten, die auf aktuell beweide
ten Borstgrasrasen nur schwach vertreten sind (vgl. SCHREIBER 1969, SCHWABE-BRAUN 
1979b), zeigen, daß trotz der dichten, filzigen Grasnarbe bei Nachlassen des Viehein
triebes allmählich eine Verschiebung zugunsten von Zwergstrauchheiden als Anpas
sung an veränderte Standorts- und Konkurrenzbedingungen gegenüber der vorherge
henden Nutzung eingesetzt hat (SC.HREIBER 1980a, 1980b). 
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Das Vaccinio-Callunetum wächst besonders im Verbißschutz von Felsblöcken und 
Lesesteinhaufen über beträchtlichen Rohhumusansammlungen (Veg.-tab. 2, Nr. 27-31). 
Diese Berg- und Hochheide (BüKER 1942, BUDDE & BROCKHAUS 1954) besitzt neben den 
Differentialarten Vaccinium uliginosum und Genista pilosa in ihrer Artengarnitur 'zu
sätzlich als gesellschaftscharakteristische Elemente Vaccinium myrtillus, Vaccinium vi
tis-idaea und Calluna vulgaris. 

Meist schmale, stellenweise aber auch flächenhaft ausgebildete Staudensäume mit 
Dominanz des Salbei-Gamanders (Teucrium scorodonia-Gesellschaft; Veg.-tab. 2, Nr. 
34-36) sind sogar mit Charakterarten von Säumen vorwiegend basenreicher bzw. meso
philer Standorte angereichert. Zu Trifolium medium und Agrimonia eupatorium als Dif
ferentialarten (DIERSCHKE 1974) treten vermehrt Campanula rotundifolia und Holcus 
mollis aus acidoklinen Beständen hinzu. Sie ähneln in ihrem floristischen Aufbau den 
von Th. MÜLLER (1961, 1977) und PASSARGE (1979) als Teucrium scorodoniae-Centauree
tum beschriebenen Salbeigamander-Flockenblumen-Säumen saurer Böden im Wuchs
bereich des Luzulo-Fagetum und Luzulo-Quercetum. 

Abb. 23 : Intensiv beweideter ehemaliger Hauberg bei Hilchenbach 1984. Neben einzelnen Saat
birken als Überhälter auch Relikte der Schlagfluren (Digitalis purpurea, Cytisus scopa
rius); Niederholzstöcke als Bodenerhebungen sichtbar in der geschlossenen Weidel
grastrift (Lolio-Cynosuretum-ähnliche Bestände) 
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Mit zunehmender Siedlungs- und Ortsnähe werden ehemalige Haubergshutungen 
auch heute noch intensiver mit Weidevieh beschickt und zusätzlich gedüngt. Nardus 
stricta wird dabei aus ihrer Vorrangstellung allmählich verdrängt (vgl. SCHREIBER 1969), 
bis sich das Artengefüge solcher Weiderasen mit anspruchsvolleren Elementen (Lolium 
perenne, Trifolium repens, Cynosurus cristatus, Poa trivalis) zu weidelgrasreichen Triften 
verschiebt (Veg.-tab. 2, Nr. 32 u. 33; und Abb. 23). 

2.3 Beweidete Wacholder- und Ginsterheiden (Vegetationstabelle 2, im Anhang) 

Sowohl Juniperus communis als auch Cytisus scoparius besitzen einen hinreichen
den Schutz vor allzu starker Verbißschädigung und können deshalb in bunter Mischung 
miteinander wachsen, ohne daß sich ein mit fest umrissenen Standortsbedingungen 
korrelierbares soziologisches Verhalten erkennen läßt. 

Wacholderbüsche wechseln in der Regel mit gehölzfreien Triften (s. Abb. 24); auf
grund positiver Weideselektion besitzen diese als stachelige und dornige Begleiter vor 
allem Crataegus laevigata und Rosa canina. Die Hundsrose dringt manchmal in einer be
sonders eindrucksvollen lianenartigen Wuchsform bis in die höchsten Wipfel der Wa
cholderbüsche vor (Veg.-tab. 2, Nr. 37-42). 

Weiträumige Ginsterfluren (s. Veg.-tab. 2, Nr. 43-47) sind in ihrer Verbreitung 
streng an das Brandfeldwirtschaftsareal gebunden. Natürliche Vorkommen von Cytisus 

Abb. 24: Wacholderheide im NSG „Gambach" bei Burbach (Foto M. OERTER, Wahlbach 1978; 
vgl. auch Abb. 19) 
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scoparius finden sich dagegen an Steilhängen auf Felsstandorten im kleinräumigen Mo
saik zu Luzulo-Quercetum-Gesellschaften (LOHMEYER, mdl. Mitt.). Ginsterheiden ent
stehen durch beschleunigte Samenkeimung nach Brand und erste Förderungen von Cy
tisus scoparius bei Regeneration des Hauberges nach Ackerbauphasen (s. auch Veg.-tab. 
1, Nr. 11-12). Rezent beweidete Ginsterheiden zeigen dagegen eine charakteristische, 
allerdings sehr kleindifferenzierte, hudebedingte Vegetationszonierung von Trift-, 
Saum-und Buschgesellschaften. Ihr hoher Anteil an bewehrten Rubus-Arten ist eben
falls weidebedingt. 

WEBER (1974), SCHWABE-BRAUN (1980 b) sowie WILMANNS & BRUN-HOOL (1982) 
untergliedern solche von Brombeeren überwucherten Gebüschinseln in „Saum-, Vor
mantel-, Mantel-Drillingsgesellschaften". Auf den Ginsterhutungen des südwestfäli
schen Berglandes lassen sich z.Zt. diese Aufgliederungen leider nicht vornehmen, weil 
sie im wesentlichen Durchdringungskomplexe bilden, denen sogar noch Elemente der 
Kahlschläge (Digitalis purpurea, Senecio fuchsii) sowie als stete Acidophyten Avenella 
flexuosa, Holcus mollis, Rumex acetosella und Nardo-Callunetea-Arten (Nardus stricta, 
Galium harzynicum, Potentilla erecta, Calluna vulgaris) beigemischt sind. Als Faktoren 
für derartig enge Verzahnungen von Triftflächen mit brombeer- und ginsterreichen 
Mantelkomplexen darf eine lang anhaltende Unterbeweidung angesehen werden. 

c. Pollenanalytischer Nachweis der ackerbaulichen und weidewirt
schaftlichen Extensivnutzungen 

Neben den Parallelen und Wechselbeziehungen zwischen Baum- und Siedlungs
zeigerpollenkurven (Abb. 13-15) sind auch vereinzelte landwirtschaftliche Nutzungs
weisen in den Pollendiagrammen des Siegerlandes repräsentiert. 

Zu den Nutzpflanzen (Cerealia, Fagopyrum) treten als Kulturbegleiter vermehrt 
Plantago-, Chenopodium-, Artemisia-, Urtica- wie auch Centaurea-Pollen hinzu. Die 
Waldweide äußert sich durch erhöhte Frequenzen der Wildgräser-(Gramineae), Heide
krautarten-(Ca/luna und Vaccinium) sowie Wacholderpollenspektren (vgl. TROELS
SMITH 1955, 1960; VuoRELA 1976, 1981; POTT 1983, 1984). Des weiteren erscheint der Ad
lerfarn (Pteridium aquilinum) in Pollendiagrammen bevorzugt nach Brandrodungen 
(ÜVERBECK 1975). In Verbindung mit dem Aspektwandel von Buchenwäldern zu ei
chen- und birkenreichen Niederwäldern liefern gleichfalls die Pollen heliophiler 
Schlagpflanzen (Rubus, Senecio, Sarothammus (= Cytisus) scoparius, Epilobium, Digita
lis, Compositae) zusätzliche Hinweise auf die spezifische Nutzung der Hauberge. 

Obwohl Cytisus scoparius, Digitalis purpurea und Epilobium angustifolium entomo
game Arten sind, gelingt ihr pollenanalytischer Nachweis in den kleinen Mooren, die 
inmitten der Waldfeldbaugebiete liegen, wie es am Giller und dem Moor von Erndte
brück (s. Abb. 11) der Fall ist. In den größeren Eifelmaaren ließ sich dagegen der Ginster
pollen bisland paläobotanisch nicht finden (STRAKA 1975). 

Palynologische Nachweise landschaftsverändernder Vorgänge und verschiedenar
tiger anthropogen geförderter Vegetationseinheiten werden in letzter Zeit an verschie
denen Stellen immer häufiger beschrieben (vgl. u.a STECKHAN 1961; TURNER 1965; VAN 
ZEIST 1967; BURRICHTER 1969; E. LANGE 1969, 1976; VUORELA 1970, 1973, 1983; BEHRE 
1973, 1976, 1977, 1980; GöBEL et al. 1973; MOORE 1973; WILLERDING 1977, 1979, 1983; 
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BRANDE 1978/79; GROENMAN-VAN W AATERINGE 1978, 1983; KRAMM 1978; JANSSEN 
1979; VORREN 1979; KRAL 1980, 1981; HEITZ, JACOMET & ZOLLER 1981; TOLONEN 1981; 
AABY 1983; POTT 1984). In den meisten dieser Arbeiten sind vergleichbare Phänomene 
von Rodungen, Ackerbau- und Waldweidephasen paläobotanisch erfaßt; sie können 
aber wegen der jeweils unterschiedlichen naturräumlichen Gegebenheit nicht verallge
meinert, sondern nur aus lokaler Situation beurteilt werden. 

1. Waldfeldbau und Waldweide in prähistorischer Zeit 

Für eine ackerbauliche Nutzung von Feldfrüchten - vor allem primitiver Getrei
dearten - mußte die neolithische Bevölkerung zunächst Freiflächen schaffen, die trotz 
relativ geringer technischer Möglichkeiten auch noch ausreichende Erträge bringen 
sollten. Reine Ackerbauern hat es in vorgeschichtlicher Zeit wohl nie gegeben. Als Feld
baumethode herrschte anfangs wahrscheinlich die Feldgraswirtschaft mit mehrjährig'en 
Brachephasen vor. Nach erfolgtem Getreideanbau konnten brachliegende Äcker für 
eine Zeitlang in die Weide mit einbezogen werden. 

Dabei siedelten sich neben annuellen Kräutern auch ausdauernde Arten wie Plan
tago lanceolata, etc. an (BURRICHTER 1969, E. LANGE 1971, BEHRE 1976, 1981), während 
bei Verkürzung der Rotationszeiten im Wechsellandsystem (z.B. Dreifelderwirtschaft) 
sich im wesentlichen einjährige Arten besser behaupten. Annähernd synchrone Kur
venverläufe von Getreide- und Wegerichpollen in prähistorischer Zeit (s. Abb. 23) ge
ben nicht nur Hinweise auf mögliche Ausweitungen der Waldweidewirtschaft, sondern 
liefern in den vorgeschichtlich-steinzeitlichen, bronzezeitlichen und eisenzeitlichen 
Epochen auch Indizen für eventuelle Brachweiden. Die Pollenspektren der Wildgräser 
und des Adlerfarns (Abb. 26) bestärken diese Verhältnisse. In der Zeit des ersten Getrei
deanbaues um 1900 v. Chr. erfährt Pteridium aquilinum sogar Kulminationen wahr
scheinlich aufgrund von Brandrodung. Rum ex acetosella zeigt nach Brandphasen eben
falls pionierartige Massenentfaltungen, die ihren Anstieg zur gleichen Zeit im Dia
gramm von Erndtebrück erklären können (vgl. Abb. 25 u. 26). 

Im Übergang von der Bronzezeit zur Hallstattzeit gegen 700 v. Chr. erscheinen 
beim Rückgang der Buchenwälder zugunsten von eichen- und birkenreichen Formatio
nen synchrone Siedlungszeigeroptima mit starken Vergrasungserscheinungen, die hier 
mögliche Anfänge eisenzeitlicher Erzverhüttung mit Acker- und Viehbauerntum in 
den südwestfälischen Mittelgebirgen widerspiegeln. Nach einer Flächenerweiterung in 
der Latenezeit und der Römischen Kaiserzeit nehmen nach 115 ± 50 n. Chr. die extensi
ven Waldnutzungen wieder ab, und während der Völkerwanderungen regenerierte an 
vielen Stellen der potentiell natürliche Buchenwald. 

Bemerkenswert sind aber in diesem Zusammenhang markante Kulminationen von 
Pollen heliophiler Arten, die in geschlossenen Buchenhochwäldern im allgemeinen nur 
unwesentliche Mengenanteile besitzen, bei Waldauflichtung aber stark an Fläche und 
Quantität gewinnen. Neben vereinzelten Digita/is-Pollenfunden seit dem Neolithikum 
bezeugt insbesondere die steigende Frequenz der Pollen von Senecio-Arten sowie ande
rer Compositae, im Verein mit Pollen ruderaler Elemente (Urtica, z.T. auch Rubus), den 
erhöhten Anteilwaldfreier Flächen mit entsprechenden Verlichtungsphasen und stau
denreichen Regenerationsstadien zu Beginn der frühen Eisenzeit. 
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M oo r i n Er ndt e brü ck 

VÖLKER WAN 0 ER UNG S ZEIT 

JUNGSTEINZEIT 

Abb. 25 : Siedlungsanzeigende Pollenspektren von Arten, die durch Waldfeldbau gefördert wer
den aus dem Moor in Erndtebrück (Teildiagramm aus Abb. 4, im Anhang) 
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2. Extensivnutzungen in historischer Zeit 

In den Hochlagen der Mittelgebirge führte erst die fränkische Landnahme unter 
starken Brandrodungsschüben und vermehrtem Getreideanbau zur großen Flächenre
duktion von Buchenwäldern zugunsten der Niederwälder und gleichzeitig zur kräftigen 
Ausweitung von Siedlungs- und Nutzflächen (vgl. Abb. 25-28, besonders die Pteridium
Kurve, Abb. 28). Seit dieser Zeit tritt auch vermehrt Calluna vu/garis in Erscheinung, die 
in Verbindung mit leicht erhöhten Vaccinium-Pollenfrequenzen sowie Einzelpollenfun
den des verbißresistenten Juniperus communis gras- und zwergstrauchreiche Wachol
derheiden dokumentieren (Abb. 28). 

Erste Einzelpollenfunde von Epilobium und Cytisus (= Sarothamnus) scoparius seit 
karolingischer Zeit, verbunden mit stark erhöhten Pollenfrequenzen von Digitalis, Se
necio und staudenförmigen Korbblütern (Compositae) lassen Rückschlüsse auf ein Ve
getationsbild zu, das mit entsprechenden Verlichtungsgesellschaften noch heute in den 
Haubergslandschaften des südwestfälischen Berglandes anzutreffen ist (vgl. Vegeta
tionstabellen 1 u. 2). 

Für die Zeit nach 1400 ist ein Buchweizenanbau mit Fagopyrum esculentum zu datie
ren (Abb. 27). Eingeführt wurde das anspruchslose, in den Feldbausystemen der Hau
berge als „Heidloff' bezeichnete Knöterichgewächs im Mittelalter; urkundliche Erwäh
nungen finden sich im nordwestdeutschen Raum erstmalig um 1300 (LOSERT 1953; 
ÜVERBECK 197 5; ISENBERG 1979). Im Diagramm von Erndtebrück (vgl. Abb.Nr. 4 im An-

Moor am G i ller 

i. 1 2 3 4 s· 6 1 e g 10 11 12 1314 1s 

72 

55 

Abb. 27: Verlauf der Pollenspektren von Arten, die durch Waldfeldbau gefördert werden aus dem 
Moor am Giller/Rothaargebirge (Teildiagramm au_s Abb. 5, .im Anhang) 
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Abb. 28: Pollenspektrenlichtliebenderund weideresistenter Arten aus demMooram Giller/Rothaargebirge (Teildiagramm aus Abb. 5, im Anhang) 



hang, und Abb. 25) sind allerdings Buchweizenpollen in den Proben Nr. 2 und 3 unter
halb der Decapitierungsebene nachweisbar. Ihr Auftreten dürfte durch Infiltration aus 
den obersten Torfschichten zu begründen sein, wobei die Pollen beim Abbau des Torfes 
sekundär in tiefere Moorschichten gelangt sein können. 

F. Bäuerliche Niederwaldwirtschaft außerhalb 
der Haubergsbereiche 

Genossenschaftliche Niederwälder mit geregelten und vielseitigen Nutzungen im 
Sinne der Haubergssysteme gab es in den anderen Gebieten Westfalens nicht. Nach 
Studien von MÜLLER-WILLE (1980) zeigt sich stattdessen eine graduelle Nutzungsver
einfachung von den südwestfälischen Niederwaldzentren nach Norden und Nordosten. 
Hier wurde der Stockholzwald vorwiegend als Brennholzlieferant genutzt, wobei gele
gentlich die Waldhude eingeschaltet war. 

Eine meist regellose Bewirtschaftung hat sich bis heute in weiten Teilen des Sauer
landes, des Teutoburger Waldes, der Egge sowie im Weser- und Wiehengebirge gehalten 
(Abb. 29). Zum Teil war der Niederwald dabei unbeabsichtigte mittelbare Folge der 
Holznutzungen, zum Teil war er aber auch bewußtes Wirtschaftsziel. 

Viele weitere Niederwälder Westfalens (z.B. im Wiehengebirge, im nördl. Sauer
land, in der Davert und in der Haard) zeigen signifikante Abänderungen ehemals natür
licher Holzartenzusammensetzungen. Solche Brennholz-Stockausschlag bestände sind 
floristisch sehr heterogen und lassen sich nur schwer typisieren. Im allgemeinen weisen 
sie aber folgende Phänomene auf: Ähnlich wie in den Haubergen entwickeln sich Bu
chenmisch- bzw. Buchenwälder auf Silikatstandorten (z.B. Fago-Quercetum, Luzulo-Fa
getum der Tieflagen) nach Stockausschlagbetrieb zu eichen- und birkenreichen Nieder
wäldern mit oftmals mächtigen Rohhumusdecken. Eichen-Hainbuchenwälder vom 
Typ des Stellario-Carpinetum verändern sich wegen der großen Regenerationskraft und 
Vitalität ihrer bestandesbildenden Gehölze (vor allem Carpinus betulus und Quercus ro
bur) nach Niederwaldschlag im allgemeinen nicht. Ganz anders reagieren aber die Kalk
buchenwälder (Melico-, Carici- und Seslerio-Fagetum) auf den Stockholzbetrieb. Insbe
sondere deren Abwandlungen als Niederwald sollen pflanzensoziologisch erfaßt und 
im Hinblick auf ihre Verwandtschaft zu Hochwäldern untersucht werden. 

a. Entwicklung und Bewirtschaftung 

Zu Beginn der Neuzeit waren vor allem zahlreiche Marken- und Allmendwälder 
durch unverhältnismäßige Extensivnutzungen so stark heruntergewirtschaftet, daß es 
in vielen Gebieten zu Devastierungserscheinungen kam; deren Folgen sind eingehend 
bei ELLENBERG (1954, 1963, 1983); SCHRÖDER (1963); JAHN (1979); BURRICHTER, POTT, 
RAUS & WITTIG (1980); JAHN & RABEN (1982) sowie SCHREIBER (1982) geschildert. Erst 
nach Ablösung servitutischer Rechte und im Zuge von Markenaufteilungen des 18. und 
19. Jahrhunderts konnte sich der Wald einigermaßen regenerieren. Es entstanden da
mals die oft streifenförmig parzellierten Niederwälder kleinbäuerlichen Privatbesitzes 
an den Hängen des Teutoburger Waldes und des Wiehengebirges. Auch die kleinen 
Splitterparzellen mit Bauernniederwäldern im Bereich der Warburger Börde sowie im 
Weser- und Diemeltal sind auf solche Weise entstanden. Im Münsterland, in der Haard 
und in der Hohen Mark, wo es heute nur noch wenige Stockausschlagwälder gibt, waren 
diese nach den Allmendteilungen früher ebenfalls stärker verbreitet (KRAFT 1941). 
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Den Zustand des Waldes im Wiehengebirge nach der Markenteilung im Jahre 1771, 
seine Übernutzung und Bewirtschaftung gibt in sehr drastischer Weise VON DüCKER 
(1870) wider: 

„ ... Der Wald verjüngte sich lediglich durch den Ausschlag der Stöcke abgehauener Buchen und 
mehr unten am Abhange auch der Eichen. Auch diesen Stockausschlag mißhandelte und mißhandelt 
der Besitzer in unverantwortlicher Weise. Von regelmäßigem Abtrieb des Schlagholzes ist keine Rede. Es · 
wird vielmehr fast allgemein in der Art gepläntert, daß durchschnittlich alle 6-8 Jahre von den Stöcken 
die stärksten Ausschläge abgehauen und zu Brennholz verwendet werden. Die ganz unterdrückten, oft 
an der Erde liegenden äußeren Stockausschläge läßt man zur Bildung eines neuen Schlagholzbestandes 
stehen, und wenn je irgend etwas für die Ergänzung des Bestandes geschieht, so besteht dies darin, daß 
einzelne der verkümmerten Ausschläge abgesenkt werden. Es läßt sich denken, in welcher Verfassung 
bei dieser Behandlung sich die Holzbestände und der Boden des Wiehengebirges befinden ... " 

Die Verjüngung des Niederwaldes auf vegetativem Wege aus dem Stock heraus 
durch das Ablegen von jungen Loden wurde nicht nur bei Buchen durchgeführt, son
dern war auch von anderen Laubbäumen bekannt. Dieses Verfahren ist außerdem nicht 
auf Westfalen oder auf Nordwestdeutschland beschränkt; wahrscheinlich war es ver-

Abb. 29: Niederwald im bäuerlichen Privatbesitz am „Kleinen Berg" bei Bad Rothenfelde 1980. 
(Stockausschlag verschiedenen Alters durch unregelmäßigen Holzabtrieb) 
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Abb. 30: Absenken von Buchenstockausschlägen in die Erde als Ablegerverfahren zur-Erhaltung 
und Anzucht von Jungstöcken am „Kleinen Berg" bei Bad Laer/T. W 1980. Zur Befesti
gung werden die Loden mit einer Astgabel eingepflockt und bewurzeln sich (aus POTT 
1981 b) 

~~~~~~~~~~·~·-~, .' •' .~~ ~ 
Langgestreckter Buchenstock infolge Absenkung von Ablegern in die Erde, ein sichtba
rer Erfolg des kostengünstigen Verjüngungsverfahrens am „Kleinen Berg" bei Bad Laer/ 
T. W 1980 (aus POTT 1981 b) 

53 



/ ' 

breiteter als man bislang weiß (vgl. RACKHAM 1976; PETERKEN 1981). Es ist noch ge
bräuchlich in den Bauernniederwaldparzellen des nordwestlichen Teutoburger Waldes 
und des Wiehengebirges (Abb. 30 u. 31). Ausfälle überalteter Stöcke ersetzt man darü
berhinaus durch Pflanzung oder Saatgutaufwuchs von Jungbäumen, die nach einigen 
Jahren ebenfalls auf den Stock gesetzt werden. 

Zur Sicherung des Bauholzbedarfes wurden und werden zusätzlich immer wieder 
Bäume im Aufwuchs geschont. Neben den Eichen sind vielfach auch die Buchen vom 
kurzfristigen Umtrieb ausgenommen; sie dienten außerdem als Saat bäume oder früher 
auch als Mastlieferanten. Aus diesem Grunde besitzen die bäuerlichen Stockausschlag
wälder noch heute vielfach Mittelwaldcharakter mit plenterartig aufgelichteter Bestan
desstruktur (Abb. 29). 

b. Auswirkungen der Extensivnutzungen auf die Vegetation 

Wie bereits betont, befinden sich durch ihr erhöhtes Ausschlagsvermögen sowohl 
Hainbuchen wie auch Eichen auf besseren Böden beim kurzfristigen Holzabtrieb 
grundsätzlich im Vorteil gegenüber der Buche, die sich nur bei langen Umtriebszeiten 
halten kann. Von der Nutzungsintensität und den jeweiligen Standortsverhältnissen 
hängt es also ab, ob sich aus Buchenwäldern Eichen-Birken- oder Eichen-Hainbuchen
Niederwälder bilden, oder ob Fagus sylvatica selbst sich im Stockausschlag behaupten 
kann. Außerdem werden Bestandesaufbau und Artenkombination von Niederwäldern 
durch den Vieheintrieb nachhaltig beeinflußt. 

1. Ilex-reiche und beweidete Niederwälder (Vegetationstabelle 3, im Anhang) 

Dichte Unterholzbestände von Ilex aquifolium finden sich im wintermilden, atlan
tisch-subatlantischen Klimabereich Westfalens vor allem in ehemals nur mäßig über
formten Niederwäldern, die zwar geschlagen und beweidet, aber nicht total übernutzt 
worden sind. Zur Schonung der Stockausschläge mußte im Niederwald ohnehin für 
einige Jahre jegliche Beweidung unterbleiben, so daß solche Waldparzellen eine etwa 
10-15 m hohe, unregelmäßig schließende Baumschicht aus hochgewachsenen Stangen
hölzern besitzen. 

Darunter dominieren in ausgeprägter Strauchschicht vor allem bewehrte Sträucher 
wie Ilex aquifolium, Crataegus laevigata, C. monogyna, Rosa canina, Prunus spinosa und 
diverse Brombeer-Arten (Rubus spec.) mit teilweise hohen Deckungsgraden (s. Veg.
tab. 3, im Anhang). Gehäufter Ilex-Unterwuchs findet sich nicht nur in Niederwaldhu
tungen (vgl. Abb. 32), sondern fast überall in hofnahen Privatwäldern, Bannwäldern 
und in schwächer genutzten Waldmarken (vgl. POTT 1982, 1983; POTT & BURRICHTER 
1983). 

Ilex aquifolium wächst in diesen Wäldern oft faziesbildend, weil seine stacheligen 
Hartlaubblätter einen Verbißschutz bilden. Die Fähigkeit zur intensiven vegetativen 
Vermehrung durch Bewurzelung und Ausschlag am Boden liegender Zweige fördert 
weiterhin eine Expansion und dichte Bestandesbildung dieser Art im Unterwuchs des 
Waldes (s. auch PETERKEN & HUBBARD 1972; LOHMEYER & BOHN 1973). Bei etwas stär
kerer Belichtung kommt Ilex auch zur Blüten- und Fruchtbildung. 

Als atlantisch-submediterranes Gehölz mit mild-humiden Klimaansprüchen und 
langer Vegetationsperiode ist Ilex in Westfalen schon früh- und spätfrostgefährdet (vgl. 
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Abb. 32: Rezent beweideter Buchenniederwald im Hüggelgebiet mit dicht schließendem Unter
wuchs der verbißresistenten Hülse (Ilex aquifolium), Winter 1985 

auch FRITZ 1951). Diese Beeinträchtigung steigert sich mit zunehmender Ausrichtung 
nach Osten und mit steigender Höhe im Bergland. Daher ist die Art auf Überhälter
schutz angewiesen, der in nur mäßig überformten Niederwäldern ausreicht. 

An seiner Arealgrenze im Süderbergland und im Südosten Westfalens wurde Ilex 
dagegen durch Haubergsnutzungen sehr stark zurückgedrängt (FRITZ 1951), so daß die 
Hülse innerhalb ihres Hauptverbreitungsgebietes einer gewissen anthropo-zoogenen 
Förderung, an ihren Gebietsgrenzen bei allzu starker Degradation des Waldbestandes 
jedoch einer Einengung unterlegen ist. 

Als wichtigstes, durch mäßige Waldhude gefördertes Element erscheint Ilex ver
stärkt auch in Pollendiagrammen zu Beginn neolithischer Siedlungstätigkeit und be
zeugt den frühen Anfang der Waldweidewirtschaft. Konvergente Pollenspektren mit 
siedlungsintensiven Phasen und Siedlungsdepressionen lassen außerdem hudebeding
te Ausbreitungen offenkundig erscheinen (vgl. u.a. TROELS-SMITH 1960). 

Im pflanzensoziologischen Vergleich rezenter und ehemaliger Niederwaldhutun
gen (s. Veg.-tab. 3, im Anhang) fällt zunächst auf, daß Ilex-reiche Bestände sowohl im 
Wuchsbereich des Quercion robori-petraeae bzw. Luzulo-Fagion auf Silikatstandorten 
wie auch im Eu-Fagion-Wuchsgebiet auftreten. Über diese standörtlichen Differenzen 
hinweg dominiert Ilex aquifolium somit im Unterwuchs von Stockausschlaggehölzen 
des Fago-Quercetum und Luzulo-Fagetum (Veg.-tab. 3, Nr. 1-4) sowie in der Strauch
schicht des niederwaldartig genutzten Melico-Fagetum (Veg.-tab. 3, Nr. 5-16). 
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In den ehemals beweideten Niederwäldern auf Silikatstandorten des Teutoburger 
Waldes sowie in der Hohen Mark erlangt als Lichtholz die Birke erhöhte Mengenantei
le; von den Weiderelikten treten des weiteren neben Ilex aquifolium noch Juniperus 
communis und Rubus gratus auf (Veg.-tab. 3). Vor allem in Kalkbuchenniederwäldern 
mit stellenweise überwiegender Hainbuche finden sich infolge der Lichtstellung neben 
bewehrten Sträuchern im Krautwuchs zusätzliche nitrophile Ruderalelemente wie z.B. 
Chaerophyllum temulum, Moehringia trinavia, Alliaria petiolata und Galium aparine. 

Der floristische Charakter der ursprünglichen Waldgesellschaften ist wegen der 
nut schwachen Überformung zwar im allgemeinen noch gut zu erkennen (s. Veg.-tab. 
3); syntaxonomisch wären sqlche Bestände aber nur als Ilex-reiche Ausbildungen spe
zieller Ausgangsgesellschaften zu werten; ihre eigenständige Fassung als Ilici-Fagetum 
bzw. als Ilex aquifolium-Fagus sylvatica-Gesellschaft im Sinne von DURIN et al. (1967), 
SrssrNGH (1977) und ÜBERDORDER (1984) ist vielleicht doch sehr problematisch (vgl. 
auch SOUGNEZ 1974; KOOP 1982). 

2. Vegetationsvergleich zwischen Buchenhochwaldgesellschaften und Niederwäldern 

Die Auswirkungen des Stockholzbetriebes in Kalkbuchenwäldern sind pflanzenso
ziologisch bislang nur spärlich belegt. SCHMITHÜSEN (1934 b), TüXEN (1937), DIEMONT 
(1938) und BüKER (1939) beschreiben Niederwaldbereiche auf Kalksubstraten als Pri
mel-Eichen-Hainbuchenwälder (Querceto-Carpinetum primuletosum veris), auf deren 
Degradationscharakter bereits BURRICHTER (1953) eindringlich hinweist. Ein Melico
Fagetum, das nach Niederwaldbewirtschaftung ebenfalls einem Querco-Carpinetum äh
nelt, führt beispielsweise SEIBERT (1966) aus dem südwestfälischen Massenkalk an. 

So lassen sich auch im Bereich der Kalkbuchenwälder (Melico-Fagetum, Carici-Fa
getum und Seslerio-Fagetum) wirtschaftsgebundene, floristisch verschiedene Nieder
waldtypen feststellen. Prägende anthropogene Einflüsse unter kleinräumigen, von trok
ken nach bodenfeucht wechselnden Standortsbedingungen erscheinen deshalb beson
ders deutlich im Vergleich von naturnahen Kalkfageten und daraus entstandenen Nie
derwäldern auf den Cenoman- und Turonplänerketten im Bereich des nordwestlichen 
Teutoburger Waldes. Diese Veränderungen sind bereits vom Verfasser (POTT 1981a) dar
gelegt worden (s. Veg.-tab. 4, im Anhang). 

Auf den Plänerkalkzügen des Teutoburger Waldes stocken verschiedene Buchen
waldgesellschaften, wobei das Melico-Fagetum typicum (Veg.-tab. 4, Nr. 1-9) die trocke
nen Bergkuppen und die oberen Südhangpartien aufRendzinen einnimmt. Fazies-Bil
dungen mit Melica uniflora deuten dabei oftmals auf Aushagerungen des Waldes hin; 
denn windexponierte Kuppenlagen und forstlich bedingte Auslichtungen fördern eine 
starke Ausbreitung des Perlgrases. Einige stark geneigte, südexponierte, meist durch 
vorgelagerte Hügel vor Westwinden abgeschirmte Hänge des Teutoburger Waldes bei 
Brackwede und Bielefeld/Oerlinghausen tragen als seltene Subassoziation des Perlgras
buchenwaldes das Melico-Fagetum lathyretosum (Veg.-tab. 4, Nr. 10-12). Niederwaldpar
zellen im Bereich des Melico-Fagetum in seiner friscfi-en Ausbildung (früher als Asperu
lo-Fagetum bezeichnet, vgl. BURRICHTER 1973, POTT 1981a, aber auch DIERSCHKE 1985), 
finden sich vor allem am „Kleinen Berg" zwischen Bad Laer/T.W und Bad Rothenfelde, 
wo die Hochwaldbestände an entsprechenden Standorten dem Melico-Fagetum circaee
tosum, einer hygrophilen Subassoziation des Perlgrasbuchenwaldes, angehören (vgl. 
Veg.-tab. 4, Nr. 13-20). 
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2.1 Vegetationsentwicklung nach Niederholzschlag (Vegetationstabelle 4, im Anhang) 

Bestandesentwicklungen· nach bäuerlichem Niederwaldschlag konnten aus dem 
Nebeneinander unterschiedlich alter Schläge erschlossen werden. Einige junge Stock
ausschläge und kernwüchsige wertvolle Nutzhölzer (Quercus, Fraxinus, Prunus avium) 
werden dabei im Einschlag geschont und bilden als Überhälter eine lockere Baum- bzw. 
eine 3-4 m hohe Stangenholzschicht. Unter den Gehölzen und zwischen den Stubben 
bleibt zunächst die ehemalige Waldflora erhalten. Ihre Artenzusammensetzung ähnelt 
mehr einem Wald ohne geschlossene Baumschicht als einer Kahlschlaggesellschaft (s. 
auch DIERSCHKE 1978). Erst im zweiten Jahr nach dem Abtrieb bedeckt das Atropetum 
belladonnae (Veg.-tab. 4, Nr. 21-26) inselartig an kleinen Auflichtungen zwischen den 
wiederaustreibenden Baumstümpfen die Schlagflächen, wobei als Bodendecker unter 
den Hochstauden weiterhin Elemente des ehemaligen Buchenhochwaldes (wie La
mium galeobdolon, Galium odoratum etc.) gedeihen. 

Solche Schlagfluren des Atropetum belladonnae sind durch ihren hohen Anteil an 
annuellen und ausdauernden Krautarten der Epilobietea und des Atropion belladonnae 
wie Atropa belladonna, Rubus idaeus, Epilobium angustifolium, Sambucus racemosa, 
Gnaphalium sylvaticum, Fragaria vesca, Arctium nemorosum und Cirsium vulgarevar. syl
vaticum gut gekennzeichnet. Bereits im 4. oder 5. Jahr nach dem Niederwaldschlag ge
hen infolge zunehmender Beschattung durch austreibende Gehölze viele Schlagpflan
zen im Deckungsgrad stark zurück. Der Niederwald weist in diesem Stadium buschig 
ausschlagende Buchen bzw. Hainbuchen auf. Bei älteren und aufgelassenen Niederwäl
dern bleiben die Kahlschlag- und Nitrifizierungszeiger deshalb vereinzelt und mit ge
ringer Artmächtigkeit erhalten. Lichtliebende Saum- und Schlagelemente wie Potentil
la sterilis und Senecio viscosus werden in diesem Regenerationsstadium des Niederwal
des bereits ausgedunkelt (vgl. WILMANNS 1979; SCHWABE-BRAUN & EMTER 1979). 

Im 20. Jahr - die Altersbestimmung erfolgte durch Jahresringzählungen von Stock
ausschlägen - bringt der Niederwald soviel Reiserholz hervor, daß der Boden vollstän
dig beschattet wird und dementsprechend nur eine äußerst spärliche Krautschicht auf
weist. Die 40jährigen und noch älteren Niederwaldparzellen sind durch Nach wuchs des 
Stangenholzes nicht mehr so buschig; es treten vermehrt hochwüchsige, schlankschäf
tige Austriebe auf, die wiederum einen größeren Lichteinfall zulassen. Je nach Intensi
tät und Nachhaltigkeit anthropogener Standortsveränderungen stellt sich in derartigen 
Niederwäldern die Buchenwaldflora wieder ein, die mit zusätzlich auftretenden Arten 
stark durchsetzt oder vollkommen verändert sein kann. 

2.2 Hainbuchen-reiche Niederwaldbestände (Vegetationstabelle 4, im Anhang) 

Der Vergleich zwischen naturnahen Hochwäldern auf Kalk (Veg.-tab. 4, Nr. 1-20) 
und daraus entstandenen Niederwäldern (Veg.-tab. 4, Nr. 27-64) zeigt im untersuchten 
Gebiet des Teutoburger Waldes grundsätzlich das Phänomen des Hainbucheneff ektes. 

Denn durch langandauernde Holznutzung wird an den Melico-Fagetum lathyreto
sum-Standorten über trockenen Substraten, die wegen meist starker Inklination stellen
weise zu Rohrendzinen mit hohen Skelettanteilen degradiert sein können, die Konkur
renzkraft der Buche zugunsten der Hainbuche eingeschränkt. Im Gegensatz zum natür
lichen Hochwald sind hier mit erhöhten Mengenanteilen neben Carpinus betulusvor al
lem ausschlagfähige Quercus-Arten, insbesondere Quercus petraea, und Acer campestre 
vertreten. 
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Die gleiche Erscheinung tritt ein an leicht geneigten Hängen und auf den Hangfüs
sen im Wuchsbereich des Melico-Fagetum circaeetosum, wo unter dem Einfluß von Ex
tensivnutzungen die Böden oft kolluviert und zum Teil sogar gleyartig verändert sein 
können. Eine verminderte Transpiration sowie erhöhte Regenwasserzufuhr nach Ab
trieb der Bäume führen dort zur Vernässung und Verdichtung anstehender Braunerden. 

Vergleichende Bodenprofile von Hochwäldern und Niederwaldbereichen aus dem 
Teutoburger Wald zeigen diese unterschiedlichen Verhältnisse sehr deutlich: 

Bodenprofile (aus POTT 198la) 

Hochwald 

Melico-Fagetum lathyretosum (Profil aus 
Nr. 10, 11, 12 der Veg.-tab. 4, im Anhang) 

Flachgründige Mullrendzina 

A00 - 2 cm lockere, vorjährige Laubstreu 

Ac 1 - 2 cm frischer Mull 

A 1 10 - 25 cm schwarzbrauner, humoser 
Kalkverwitterungsboden mit 
Gesteinsbrocken durchsetzt 

C Ausgangsgestein C 

Hochwald 

Niederwald 

Hainbuchen-Niederwald mit wärmelie
benden Arten (Profil aus Nr. 30, 32, 33, 35 
der Veg.-tab. 4, im Anhang) 

Rohrendzina (z. T. auch Skelettböden) 

A00 - 1 cm vorjährige Laubstreu 

A0 - 1 cm Mull (nur stellenweise) 

A1 4 - 10 cm schwarzbrauner, Kalkver-

c 

verwitterungsboden mit Ge
steinsbrocken durchsetzt 

Ausgangsgestein 

Niederwald 

Melico-Fagetum circaeetosum Artenkombination des Stellario
Carpinetum 

(Profil aus Nr. 12, 14, 15, 16 der Veg.-tab. 4, (Profil aus Nr. 39, 42, 44, 46 der Veg.-
im Anhang) tab. 4, im Anhang) 

tiefgründige Braunerde 
(Kalksteinbraunl ehm) 

A00 2 - 4 cm lockere, vorjährige Laub-
streu 

A1 7 - 12 cm grau-brauner, oft mullartig 
durchsetzter humoser, 
toniger Lehm; diffuser 
Übergang zu 

A3 (B) 20 - 40 cm gelber-hellbrauner, 
feuchter Kalkverwitte
rungslehm, stark tonig, 
markante Grenze zu 

c Ausgangsgestein 
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Braunerde-Pseudogley 

A00 1 - 2 cm lockere, vorjährige 
Laubstreu 

A0 1 - 3 cm frischer Mull 

A1 8 - 15 cm dunkler, humoser 
oft gekrümelter Lehm 

g (B) 12 - 25 cm braungelber, grünlich 
marmorierter, stark 
verfestigter, tonig-feuchter 

g (C) 

Lehm; diffuser Übergang zu 

Ausgangsgestein (rot
fleckiger Kalk) 



Im Bereich des typischen Melico-Fagetum wird es nach Auslichtung der Baum
schicht und durch Entstehung extrem flachgründiger Rohrendzinen mit stellenweisen 
Übergängen zu Skelettböden einer Reihe von thermophilen Elementen wie Primula 
veris, Hepatica nobilis, Lathyrus vernus, Viola hirta, Vincetoxicum hirundinaria, Campa
nula persicifolia etc. ermöglicht, in Niederwälder einzudringen. Diese Arten treten zwar 
in kleinen Mengen, aber mit relativ hoher Stetigkeit auf (s. Veg.-tab. 4). Ihr Anteil an 
submediterranen und subkontinentalen Elementen, die, nach ihrer Verbreitung im Un
tersuchungsgebiet zu urteilen, das Optimum z. T. in den Halbtrockenrasen (Viola hirta, 
Primula veris) oder in den wärmeliebenden Eichenmischwäldern haben, stellt derartige 
Niederwälder soziologisch den trockenen Eichen-Hainbuchenwäldern nahe. Das Ar
teninventar findet sich z. T. aber auch in den wärmeliebenden Carici-Fageten, so daß die
se Waldtypen im Untersuchungsgebiet, an der Nordwestgrenze ihrer Verbreitung, 
sicherlich als Niederwald gefördert sind. 

Bei Stockholzbewirtschaftung eines Melico-Fagetum circaeetosum (Veg.-tab. 4, Nr. 
38-47) zeigt die gesamte sekundäre Artenkombination starke verwandtschaftliche Züge 
zu den Stellario-Carpineten, wie sie LOHMEYER (1967) aus der Westfälischen Bucht be
schrieben hat. Die Krautschicht besteht aus einem lückenlos schließenden Vegetations
teppich mit großer Anzahl von Halbschattenpflanzen wie Stellaria holostea, Vinca mi
nor, Primula elatior, Rumex sanguineus etc., die in reinen Fagion-Gesellschaften nicht 
auftreten und in derartigen Niederwäldern das Carpinion-Element ausmachen. Das 
Auftreten von Arten des Stellario-Carpinetum resultiert aus der Feuchtigkeit wasser
stauender gleyartiger Horizonte im Boden. 

An Hangfüssen und in kleinräumigen Geländevertiefungen sind die Braunerden 
infolge von Zuführung der Bodenkrume aus oberen Hangpartien sehr tiefgründig, wo
bei gleyartige B-Horizonte bis zu 60 cm mächtig sein können. An solchen Stellen finden 
sich fazielle Anreicherungen von Vinca minor in der Krautschicht. 

Eine floristisch-soziologische Zuordnung solcher heterogenen Bestände zu einer 
Assoziation ist sehr problematisch und auch nicht empfehlenswert. 

2.3. Buchenstockausschlagwälder (Vegetationstabelle 4, im Anhang) 

Auf mittleren, tiefgründigen Böden, die nicht allzu stark verändert sind, hält sich 
bei langen Umtriebszeiten oder nur mäßigem Holzabtrieb auch Fagus sylvatica im Nie
derwald (vgl. dazu Abb. 30-31). In der Krautschicht unter den Buchenstockausschlägen 
tritt - edaphisch bedingt - eine Zweiteilung auf, je nachdem, welcher ursprüngliche 
Waldtyp vorgelegen hat. Niederwälder im Bereich des potentiellen Melico-Fagetum cir
caeetosum zeigen wiederum leichte Anklänge zum Stellario-Carpinetum (s. Veg.-tab. 4, 
Nr. 48-55); Niederwälder des potentiellen Melico-Fagetum typicum zeigen Tendenzen 
zur Artenkombination des Melico-Fagetum lathyretosum (s. Veg.-tab. 4, Nr. 56-64). 

3. Thermophile Niederwälder und ihre Ausgangsgesellschaften (Vegetationstabelle 5, 
im Anhang) 

In Kalkbereichen der Warburger Börde, im Weser- und Diemeltal sowie an lokalkli
matisch begünstigten Steilhängen mit Kalkschottern im Weserbergland, im südlichen 
Teutoburger Wald, auf der Paderborner Hochfläche und im nördlichen Sauerland, wo 
an manchen Stellen noch das natürliche Carici-Fagetum und vereinzelte Seslerio-Fage
tum-Buchenwälder stocken, kommt es nach extensiver Holznutzung und Bewirtschaf-
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tung zu besonders nachhaltigen Standortsveränderungen zugunsten thermophiler 
Eichen-Hainbuchen-Niederwälder. Im Verein mit den Carpinus-reichen Stockaus
schlagswäldern, die aus Melico-Fagetum-Gesellschaften hervorgegangen sind (vgl. Veg.
tab. 4, Nr. 27-37), nehmen diese extremen anthropogenen Hainbuchenwälder gegen
wärtig beträchtliche Flächenanteile ein. 

Nach pollenanalytischen Befunden aus ostwestfälischen Mooren (TRAUTMANN 
1957; SCHÜTRUMPF 1973; POTT 1982, 1985; AVERDIECK, Mskr.) stellen aber gerade derar
tige Gebiete als ausgesprochene Buchenwaldlandschaften sogar die Zentren der Fagus
Ausbreitung in Westfalen dar, wobei Carpinus normalerweise nur sehr schwach vertre
ten ist (vgl. Abb. 8 u. 12). Da die ostwestfälischen Börden und Kalkgegenden mit Sum
men von nur 600-700 mm verhältnismäßig niederschlagsarm sind (Abb. 7), der Kalkun
tergrund außerdem die Trockenheit der Standorte verstärkt und anthropogene Einflüs
se seit frühneolithischer Zeit bis heute mehr oder weniger kontinuierlich andauern, 
wird der Buchenrückgang verständlich. 

Es handelt sich aber bei diesen thermophilen Buschwäldern in Westfalen aus
schließlich um degradierte Buchenwälder und nicht um Relikte oder extrazonale Vor
posten submediterraner Flaumeichenwälder (Lithospermo-Quercetum) bzw. wärmelie
bender subkontinentaler Galio-Carpineten, wie es in den Trockengebieten Süddeutsch
lands oder eventuell noch an lokalklimatisch begünstigten Stellen in der Eifel bzw. im 
Rheinischen Schiefergebirge der Fall ist (vgl. BRAUN-BLANQUET 1929; RüHL 1956, 1960; 
SCHWICKERATH 1958; HARTMANN & JAHN 1967; FÖRSTER 1968; Th. MÜLLER 1968 und 
ELLENBERG 1982). Einzelne Arten xerothermer Vegetationseinheiten werden aber im 
Gebiet an Felsen, Steinhalden und anderen schwer zugänglichen Stellen von Natur aus 
immer vertreten gewesen sein, von wo aus sie sich sekundär in aufgelichtete Wälder 
ausgebreitet haben (ELLENBERG 1963). 

Als natürliche Ausgangsgesellschaften für die wärmeliebenden Niederwaldtypen 
kommen dabei nur das Carici- und Seslerio-Fagetum in Frage. Beide Buchenwaldgesell
schaften stehen in Westfalen ohnehin an der Nordgrenze ihrer Verbreitung und sind 
dementsprechend störanfällig bei anthropogenem Eingriff. Neben dem seltenen blau
gras-reichen Buchenwald (Seslerio-Fagetum, Veg.-tab. 5, Nr. 1-3, im Anhang) mit domi
nierendem Blaugras auf steilen, verhältnismäßig trockenen Schutthängen treten meh
rere Subassoziationen des viel häufigeren Carici-Fagetum in Erscheinung (Veg.-tab. 5, 
Nr. 4-23). Dieser orchideenreiche Buchenhochwald ist in seinen Häufungszentren im 
Südosten und Osten Westfalens noch recht gut so gekennzeichnet, wie er auch von 
LOHMEYER (1955), MOOR (1972) sowie BÖTTCHER (1981) beschrieben worden ist. Er stößt 
unter floristischer Verarmung über die Beckumer Berge entlang der Südhänge des Teu
toburger Waldes weiter nach Nordwesten vor (vgl. DIEKJOBST 1967; BURRICHTER 1973). 

Als Untereinheiten der Gesellschaft sind neben einem fragmentarischen Carici-Fa
getum (Veg.-tab. 5, Nr. 4-9) das Carici-Fagetum luzuletosum (Veg.-tab. 5, Nr.10-13) sowie 
das Carici-Fagetum primuletosum veris (Veg.-tab. 5, Nr. 14-23) am weitesten verbreitet. 
An ausgehagerten Standorten, wo oftmals dünne Lößschleier oberflächliche Bodenver
sauerungen nach sich ziehen, treten Luzula luzuloides, Avenellaflexuosa, Pyrola minor 
und acidophytische Moose (Dicranum scoparium, Polytrichum attenuatum) vermehrt 
auf. Sie sind in diesem Zusammenhang als Differentialarten zu werten. Das Carici-Fage
tum primuletosum veris zeigt hohe Präsenz an Arten kontinentaler oder mediterraner 
Ausbreitungstendenz. Mit stetiger Beteiligung ist die diagnostisch wichtige Elsbeere 
(Sorbus torminalis) mit allen Verjüngungsstadien in der Baumschicht vertreten; verein
zelt kommt sogar die Eibe (Taxus baccata)vor (vgl. auch WINTERHOFF 1963, 1965; MOOR 
1972). Solche Hänge sind an der Oberfläche oft mit feinem Kalkschutt bedeckt. Primula 
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veris ssp. canescens, Campanula persicifolia, Lathyrus niger, Pimpinella majorund Astra
galus glyciphyllos, charakteristische Orchideen (Cephalanthera alba, C. rubra), hohe An
teile an Vincetoxicum hirundinaria sowie Herden von Convallaria majalis oder trocken
heitsresistente Seggen (Carex montana, C. digitata) kennzeichnen insgesamt diesen Bu
chenwald extremerer Standorte. 

3.1. Thermophiler Hainbuchen-Niederwald (,, Galio-Carpinetum "-ähnlicher Nieder
wald, Veg.-Tab. 5, Nr. 24-39, im Anhang). 

In naher Beziehung zum trockenen Eichen-Hainbuchen-Niederwald, der mit er
höhten Anteilen an Primula veris, Viola hirta, Convallaria majalis und _ Vincetoxicum hi
rundinaria aus dem Melico-Fagetum lathyretosum hervorgegangen ist (s. Veg.-tab. 4, Nr. 
27-37), stehen die artenreichen Bauernniederwälder an warmen Südhängen oder 1n 
Kuppenlagen im Wuchsbereich des Carici-Fagetum oder des Seslerio-Fagetum (Veg.-tab. 
5, Nr. 24-39) im Weser- und Diemeltal, auf der Paderborner Hochfläche sowie im Be
reich der Warburger Börde. Die Böden sind oft erosionsgeschädigt; Rendzinen, Para
rendzinen oder Skelettböden, deren fleckenhafte, dünne Krume an steilen Sonnhängen 
zeitweilig austrocknet, bieten zusätzlichen heliophilen und wärmebedürftigen Arten 
einen erweiterten Lebensraum. Hier ist die Vitalität von Fagus sylvatica geschwächt. 

Der lichte Unterwuchs solcher Sekundärgehölze beherbergt eine üppige Strauch
schicht von Crataegus-Arten, die mit wärmeliebenden Elementen (z.B. Daphne meze
reum, Ligustrum vulgareund Pyrus pyraster) durchsetzt ist. Als thermophile, teilweise xe
rophytische Krautarten treten in verstärktem Maße pflanzengeographisch interessante 
Vertreter des submediterranen Florenelementes wie lnula conyza, Hypericum monta
num, Orchis mascula, Tanacetum corymbosum oder Rosa tomentosa auf. Von den wichti
gen mehr östlich bis südöstlich verbreiteten Arten finden sich Melica nutans, Bupleurum 
longifolium, Viola mirabilis, Fragaria viridis, Lilium martagon und Asarum europaeum 
(arealkundliche Angaben bei ÜBERDORFER 1983). Heutige Arealgrenzen dieser gemä
ßigten kontinentalen Elemente, die teilweise sogar als Differentialarten des Galio-Car
pinetum angesehen werden (BOHN 1981), verlaufen durch den Südosten Westfalens; eine 
Arealausweitung im Zuge langwährender Waldauflichtungen steht dabei wohl außer 
Frage (vgl. z.B. Sorbus torminalis, Galium sylvaticum, Lithospermum purpureo-coeru
leum, usw., Abb. 9). In älteren, aufgelassenen Niederwäldern verjüngt sich stellenweise 
die Buche. Natürliche Galio-Carpineten fehlen deshalb von Natur aus in Nordwest
deutschland (TMUTMANN 1966; JAHN 1984). 

Im Krautwuchs der Niederwälder auf Schutthängen halten sich von den Ausgangs
gesellschaften (Blaugras- bzw. Seggen-Buchenwäldern) vor allem Sesleria varia und 
Hippocrepis comosa (Veg.-tab. 5, Nr. 24 u. 25); als Pionierpflanze stellt sich auf Kalkstein
schottern auch die tiefwurzelnde Vincetoxicum hirundinaria ein. Starke Auflichtungen 
im Bereich des ehemaligen Carici-Fagetum haben Massenentfaltungen von Lithosper
mum purpureo-coeruleum, Mercurialis perennis und Melica uniflora zur Folge. 

3.2. Höhenvariante von Hainbuchen-Niederwäldern (Veg.-Tab. 5, Nr. 38 u. 39, im An- · 
hang) 

Lokale, meist tiefgründige Mullrendzinen im Massenkalk submontaner Lagen des 
nördlichen Sauerlandes (im Bereich von Sundern/Sorpesee) tragen hochwaldartig aus
gewachsene Niederwälder, die in ihrer Krautschicht durch erhöhte Deckungsgrade von 
Aconitum vulparia ausgezeichnet sind. Als vorwiegend montane Differentialarten tre"" _. 
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ten unter Hainbuchenstockausschlägen vereinzelt Poa chaixii, Epilobium montanum 
und Ranunculus lanuginosus hinzu (s. Veg.-tab. 5, Nr. 38 u. 39). Vergleichbare Bestände 
mit Aconitum vulparia und Poa chaixii beschreibt auch WINTERHOFF (1977) aus dem 
Göttinger Raum. 

3.3. Eichen-Elsbeeren-Niederwald („Lithospermo-Quercetum "-ähnlicher Niederwald, 
(Veg.-Tab. 5, Nr. 40-47, im Anhang). 

Stockausschläge der regenerationskräftigen Sorbus torminalis und der direkt geför
derten Quercus petraea charakterisieren den wärmeliebendsten Niederwaldtyp aus dem 
Südosten Westfalens. Die Strauch- und Krautschicht dieses sehr lichten, leicht xero
thermen - fast südländisch anmutenden - Buschwaldes ähnelt mit oft faziesbildenden 
Lithospermum purpureo-coeruleum auf den ersten Blick in jeder Hinsicht dem thermo
philen Hainbuchenniederwald (Veg.-tab. 5, Nr. 24-39). Im Unterschied dazu treten aber 
auf den extremen Südhangstandorten von den Gehölzen Carpinus betulus und Quercus 
roburerheblich zurück (vgl. Veg.-tab. 5, Nr. 40-47). Die floristische Differenzierung die
ser beiden thermophilen Niederwaldtypen ist zwar sehr schwach, die Sorbus-dominier
teri Wälder zeigen aber eine nahezu gleiche Artenkombination wie die von BRAUN
BLANQUET (1929) beschriebenen Lithospermo-Quercetum-Bestände aus der Eifel. Wenn 
sich eine nach Norden hin ausklingende Verzahnung des submediterranen Flaumei
chenwaldes noch über die Rhein- und Moselstraße bis in die Eifel hinein rekonstruieren 
ließe (vgl. SCHWICKERATH 1958; HARTMANN & JAHN 1967), so bleibt der arealgeographi
sche Anschluß dieser Waldtypen in Westfalen doch sehr unwahrscheinlich. Außerdem 
weisen neben Galium odoratum vor allem Buchenanteile in allen Verjüngungsstadien 
(Veg.-tab. 5, Nr. 40-47) in Verbindung mit einer beträchtlichen Anzahl an Fagetea- und 
Fagetalia-Elementen darauf hin, daß trotz starker Überformungen noch eine gewisse 
floristische Verankerung dieser Eichen-Elsbeeren-Niederwälder im Fagion besteht, aus 
dem sie entstanden sind. 

G. Zusammenfassung 

Von der Niederwaldwirtschaft mit ihren oftmals vielfältigen Nebennutzungen hat sich 
bis heute nur der Stockholzabtrieb für Brenn- und Kleinholzgewinnung mit gebietswei
se beträchtlichen Flächenanteilen gehalten. 

Vor allem die genossenschaftlich bewirtschafteten Hauberge des Siegerlandes und 
des südlichen Sauerlandes dienten in vielfacher Weise als Eichenschälwald, als rota
tionsmäßiger Acker, als Hudefläche und als Stangenholzlieferant zum Meilerbetrieb 
für lokale Eisenverhüttungen. Der Hauberg entstand in den reliefierten Mittelgebirgs
lagen, wo aus Mangel an wirtschaftsfähigem Acker- und Weidegrünland auf dem ehe
maligen Waldboden die Bedürfnisse der Landwirtschaft und Holznutzung eng aufein
ander abgestimmt waren. 

Auswirkungen des Niederholzbetriebes auf das Vegetations- und Landschaftsbild 
in verschiedenen Naturräumen Westfalens, die Entstehung und Entwicklung dieser 
Wirtschaftsform in prähistorischer und historischer Zeit wurden durch Integration von 
pollenanalytischen Untersuchungsergebnissen in Verbindung mit Radiocarbondatie
rungen nach der 14C-Methode sowie vegetationsanalytischen Untersuchungen auf 
pflanzensoziologischer Basis erarbeitet. 
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Für eine Beurteilung der Intensität und Nachhaltigkeit anthropo-zoogenerEingrif
fe muß vorausgesetzt werden, daß sich seit der Wende vom Sub boreal zum Subatlanti
kum im allgemeinen großflächige Buchenwaldgesellschaften ausgebildet haben. Dabei 
dominiert Fagus sylvatica über standörtliche Differenzen hinweg in verschiedenen na
türlichen Hochwaldgesellschaften, die über Silikatgesteinen vor allem als Luzulo-Fage
tum, über Kalksubstraten im wesentlichen als Melico-, Carici-oder Seslerio-Fagetum aus
gebildet sein können. Sie alle kennzeichnen die Ausgangsbasis für anthropogene Ein
griffe und stellen mit ihrem Naturpotential das Bezugsniveau für die Waldnutzungen 
dar. 

Heutige Niederwälder bestehen in ihrer Artenkombination größtenteils nicht 
mehr aus der Buche, sondern aufgrund von Standortsveränderungen und Selektions
prozessen bei andauernder Stockausschlagwirtschaft auf Silikatuntergrund aus Eiche 
und Birke, auf Kalkuntergrund dagegen vorwiegend aus Eiche und Hainbuche, wobei 
im letzteren vor allem Carpinus betulus durch seine Vitalität gefördert wird („Hainbu
cheneff ekt"). 

Dieser Wandel zeigt sich auch pollenanalytisch in drei Profilen aus kleinen Mooren 
der Siegerländer Haubergszentren, wo sich unter Zunahme von Rodungs- und Sied
lungsaktivitäten vor allem seit der Hallstattzeit (715±105 v. Chr.) ein langsamer Wandel 
von Silikatbuchenhochwäldern in Eichen-Birken-Niederwälder vollzogen hat. Wäh
rend der Latenezeit und erst recht bei Einsetzen fränkischer Landnahmephasen um 800 
- 900 n. Chr. erhöhte sich der Niederwaldflächenanteil und dürfte seitdem in einigen . 
Regionen landschaftsbestimmend geworden sein . . 

Eine Zunahme der besonders ausschlagkräftigen Hainbuche in Kalkfageten tritt 
bei den palynologischen Untersuchungen nicht so deutlich hervor; antagonistische Os
zillationen der Pollenspektren von Fagus, Quercus und Carpinus aus den natürlichen Bu
chenwaldgebieten des Eggegebirges und der Paderborner Hochfläche lassen aber auf 
gewisse Förderungen von Carpinus und auch von Quercus schließen. 

Die aktuelle Vegetation allgemein verbreiteter bäuerlicher Brennholzniederwäl
der und der speziellen genossenschaftlichen Hauberge des Siegerlandes wird zusam
menhängend nach pflanzensoziologischen, syngenetischen und syndynamischen Ge
sichtspunkten dokumentiert. Dabei zeigt sich insbesondere beim Vegetationsvergleich 
von Hochwald- und korrespondierenden Niederwaldgesellschaften bzw. entsprechen
den Auflichtungs- und Regenerationsphasen ein gravierender Unterschied zwischen 
natürlichen Buchenwäldern und nutzungs- oder sukzessionsbedingten Ersatzgesell
schaften. Relikte ehemaliger Waldfeldbaunutzungen in Form von Adlerfarn-Nieder
wäldern oder weidebedingte Vegetationskomplexe in Form von Ginsterhutungen, 
Borstgrastriften sowie Zwergstrauch- und Wacholderheiden lassen sich auf diesem We
ge pflanzensoziologisch differenzieren. 

In Bezug auf Brand-, Feld- und Weidebewirtschaftungen prähistorischer und histo
rischer Zeiten bieten die Pollenanalysen aus den Kleinstmooren des Siegerlandes eben
falls Hinweise zur Geschichte des lokalen Ackerbaus und der Haubergshude .. BeimAuf
treten erster Siedlungszeigerpollen um 2000 v. Chr. (Cerealia, Plantago, Rumex, etc.) 
steigen synchron die Mengenanteile lichtliebender Gräser, Kräuter, Stauden und Sträu
cher (Rubus, Compositae, Senecio). Nach wahrscheinlich anfänglicher Brandrodung, die 
sich in steilen Kurvenverläufen von Pteridium aquilinum-Sporen am Ende des N eolithi
kums und zu Anfang der Älteren Bronzezeit ausdrückt, nehmen mit steigenden Getrei
depollenfrequenzen vor allem heliophile Schlagpflanzen zu. Im Zuge fränkischer Ro
dungen und Landnahmen markieren auch die Sequenzen von Calluna vulgaris, Junipe-
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rus communis und in gewisser Weise von Vaccinium-Pollen den Anfang meist weide be
dingter Bergheiden oder Grastriften mit Wacholderbüschen in den westfälischen Mit
telgebirgen. Zur gleichen Zeit erlangt ebenfalls Sarothamnus scoparius, der vornehm
lich nach Brandfeldbau oder Brandrodungsphasen gefördert wird, nennenswerte Men
genanteile im Pollendiagramm. Neben Getreideansaaten lassen sich im Zuge des Wald
feldbaues weiterhin mittelalterliche und neuzeitliche Buchweizenkulturen mit Fagopy
rum esculentum in der montanen Stufe nachweisen. 

Die Niederwaldtypen auf Kalkgesteinen bieten eine Fülle stark vermischter Vege
tationseinheiten, deren augenblicklicher Zustand nur aus dem Wechselspiel von Nut
zungsintensitäten, Nutzungsdauer und Veränderung des Standortes zu verstehen ist. 
Dabei treten im Vergleich zu Parzellen mit naturnahem Hochwald neben physiognomi
schen Strukturunterschieden in der Vegetationsschichtung und -verteilung in den 
Stockausschlagbeständen deutliche floristische Abwandlungen auf. Sie zeigen sich bei 
zusätzlich beweideten Stockausschlagwäldern vor allem in hohen Frequenzen von be
wehrten, licht- und hudebedingten Straucharten, bei denen Ilex aquifolium beispiels
weise als Relikt einer gemäßigten Hudewirtschaft faziesbildend dominieren kann. 

Niederwälder, die aus wärmeliebenden Buchenwäldern (Carici-Fagetum, Seslerio
Fagetum) entstanden sind, zeigen mit zunehmender Degradation reichhaltige Spektren 
an thermophilen Elementen mediterraner und kontinentaler Ausbreitungstendenz, die 
unter natürlichen Bedingungen sicher nicht in dieser Fülle vorhanden wären. Das führt 
zu Sekundärwäldern, deren Baumschicht aus Stockausschlägen von dominierender 
Carpinus betulus bzw. Quercus petraea oder sogar Sorbus torminalis besteht. Eine Be
gleitflora mit Lithospermum purpureo-coeruleum, Bupleurum longifolium, Viola mirabi
lis, Tanacetum corymbosum, Lilium martagon und Galium sylvaticum - um die wichtig
sten und auffälligsten zu nennen - erinnert dabei zunächst an submediterrane Flaum
eichenwälder vom Typ des Lithospermo-Quercetum bzw. an subkontinentale, trockene 
Hainbuchenwälder aus dem Gesellschaftsbereich des Galio-Carpinetum. Natürliche 
Buchenverjüngungen in aufgelassenen Beständen sprechen aber für den Degradations
charakter dieser thermophilen Hainbuchen- oder Eichen-Elsbeeren-Niederwälder. 
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Abb. 3: Konventionelles Gesamt-Pollendiagramm des Moores bei Lützel am Ederkopf/Rot
haargebirge (aus POTT 1985) 
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Abb. 4: Konventionelles Pollen-Diagramm des Erndtebrücker Moores/Krs. Siegen (aus POTT 
1985) 
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Abb. 5: Konventionelles Pollen-Diagramm des Moores am Giller/Rothaargebirge (aus POTT 
1985) 
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K ULTURE POC HE N 

Aufforstungen 18 ./19 . Jh 

NEUZEIT 

S PÄ T M ITTELALTER 

1300 - 140 0 n .Chr . 

HOCH MITT ELALTER 

- 600 - 800 n . Chr. 

VÖ LKE R WAN DERUNGS 

Z E 1 T 

ca. 100 n .Chr. RÖm . Zeit 

VOR R .o" M 1 SC HE 

EISENZE IT 

500 ± 65v. Chr 

CYPERACEAE P TERIDI UM 

~ 9 1011 12 1 2 3 4 5 6 7 8 9 1011 12 

FI LIC ES SPHAGNA VARIA 

Campa nula 0 ,3 

Pa pi 1 ion a c eae 0 ,3 

l inum0,1 

Heracleum 0,1 

Silene0.1 

Campanula 0,1 

Trifolium 0,1 

S ambucus 0, 1 

Vale ria1ui 0, 1 

K n autie 0,1 

R. POTT 19 8 4 



Vegetat i on sta belle 1: Si likatbuchenwä l der des sUdwestfälischen Berglandes un d daraus entstancene Sc hla g- bzw. Niederwaldge sell schaf len 

Nr. 

Hochwald (H ) , Ni ederwald (N) 

Zahl de.- Aufnah men 

Bäume. St oc ka ussc hläge und Straucher: 

Fag us syl'Jatir!a 

St r . /Stockausschlag 

K 1 ~. 

5et!.cla pe~dul-a 

St r./S t oc kausschl a g 

Quercuu petraea 

Str . /S tockausschla g 
K l g . 

Quarc !.ls :robz..:.r 

St r./S to c kausschla g 

SoPbus auc1.qaria 

Str . / Stockausschlag 

Kl g. 

F.l'angttZ:l al:a~s Str. /Kl g . 

Picea abiet; 

Str. /Kl g. 

B/ Str. 

AC - Luzulo - Fagetwn: 

Lutula l uz~loides 

0 - Subass . d~yo?:eriderosu~ : 

Dryo;;t.eriß dilatata 

Dryo~teris carrhusiana 

A thy l' ium fi l ix- fe1iina 

Dryoptel'is j iliz -mas 

Cymnocarpiuff d1•yopl0l'is 

O - Va riante von F~st~ca aZtisaima: 

Fsatuca a ltioaima 

Der.taria bulbifer~ 

Thelypteris phegopt e r is 

0 - Vigitali - Epi lobietum: 

Digi ta ! ·i s pt. ~•p1.u•ea 

Epilob~u~ a~gustifolium 

D - R~bus i~aouo - Gebüsche: 

Rubus ida'lu~ 

Senecio j"uahoii 

Sarnbucus ~accmosa 

Juniperus ~cmmunis 

D - Beseng i nstergeb Us che: 

C~tie~ s scopariu 2 

Ri..öus gi•a tui; 

Ruöus plica'!us 

Orobarwhf-! 1•opum- genis tae 

Arten der Na i•dota'Lia in ehe mal igen 
Haubcrgsf l achen: 

Ga-Zi"'1:t ha 2•:.:yniaum 

Anvho~a~thuw. odorat~n 

h'yp~v :·. c'A.m pi..ZchruM 

MelampyPwri i;ratanse 

Calluna VUlGO!"iS 

Rumcx acctoccZZ~ 

Solidago virgaurea 

Potent·iU,a ereata 

Vel"cni c a o . .t'ficinatia 

Da11thal'1.in d1wumbens 

Luzula multiftora 

Ju~CUG r.quarrOGU8 

Nardus stricta 

o- ve r 5tMr kt auftre tende , h e li o p h i le 
Art en nach qo lzabt~1 eb 1m E1 c he n-
8 1rke n-N1 ederwa l d: 

Avenella flexuoaa 

1/01.cus moZ.Z..is 

Vaccinii.m myrtiZ.Z.ua 

Hypnum c u.ptt rlssi f o:::oma 

Be~ula pu.be~cens Str . / Klg. 

Pcoi;;i..ca ou i.na agg . 
Vaceiniun vitis-idaea 

o- TrPn narten de s haselre ichen 
Nieder waldes: 
Corylu s avel:Gna Str. /Klg . 

Ca l'LJi. 11o.1.[; batul.u; Str. / Kl g. 

S t ellari a ~~:cstca 

Nooln„:nJin tr>i'ld.l'Via 

?al'i s qi..adrifc lic 

0- Trennarten xe r othermer Eichen
N1 ederwa lder : 
Gal.e~p3i3 aegetuu, 

Poa ~omprcsta 

Dianthus dettoide~ 
Pr>ui11..9 cpinosa 

Echiu.m vu lgci•a 

Gai.i u.m sylvcticum 

Conva Zlaria majatis 

Isatis tinctoria 

GaZiu::1 :;e1•u111 

Ar tert der Nardetal.ia in ehemali gen 
Ha ube r gs f1 achen: 

caiium harz~nicum 

Anthcxant:hum odoratum 

Hyper>icum pklahru~ 

Uelar:ipyru"'I ;;:ratense 

Catlu1:a vulqari s 

Rume= acetoce:la 

Solidago virgaurea 

Potentilla erecta 

Vcronica ofj'icinal.is 

Danthonia dec~mbens 

~uEula m~!tifZ.or2 

Junaua squar~coue 

Nardua $ tricta 

D- ve rs tärkt auf tretende, hel i ophi l e 
Är len nach Holzabtrieb i m E1c hen -
B1 rk e n-N 1ederwa l d: 
~~Gr.~lLa f texuosa 

~'accir.fum rnyrtiZ.Z.us 

rauo1>ium sooroodonia 

l!ypn!.cm cuprassiforme 

Betula pube~cen& Str./Klg . 

Fcstuca ovir.a a gg . 
Vaccinium vi t ic - idaea 

0 - Tr enna r ten des hasel re i chen 
Niederwa ldes: 

St r. /Kl g. 

Str . /Klg. 
CoryZ.uc avc Z.lana 

Ca r pinus ba1a,iue 

Stellal'ia holoot~a 

Mooh~ingia Ll'inervia 

Pal"i.s quad~··ifolia 

D- Trennarten xerothermer Ei c he n
N1 ede r na lder : 
oaicopsis s eg~tam 

Poa oompl'{JtH.:Cl 

Dianthus dtl !toidtu 

Pri.nua c;:iir.oca 

Eoi:ium P:.l!{!arr1 

Galium sy?.va!icu.r. 

Cor: :Ja 1. l a Pia maja Zis 

lsat is ti nat:oria 

Galium verum 

Wei t ere Lu3uio-Fagion bzw . Quercion 
ro bori-oo xraaaa - Arier: 

Polytriahu.m forr.rosum 

Ca t'CX piluZ.ifc r a 

Dicra~um scopariu.m 

Mianlhcmum öifoZium 

Trientalis eu::--opaea 

Pon n.um·u•a lis 

Dicranel!a h~tero~cza 

:iuz;,ll.c ;;ylvatic~ 

Po lygor.a ~u . .,, ver tici Z latum 

Leucobryum glaucum 

Hioracium laauigarum 

Bl..echum spicant 

We i tere l:'agetal.ia , I'-igatc11 - Ar t e n: 

Oxa Zis aoctosali.a 

Mi1...ium effusu.m 

Anemone ncmoroBa 

Scrophul..aria nodosa 

Plagiut.hee~:um den tic?J. latum 

Begle ite r : 

Rub~oJ f~td1:coautJ agg. 

P!e~ro zium Bah~abori 

Galcopoi:i r;,etrahit 

Agrostis tanuis 

Ca thar7:n ea undu Z.ata 

Nn ium hoi•num 

Scleropodium ~ut'~l'I 

P.r1.me~i.a vu lgaris 

Loniceva pericZymenum 
SteZlaria gramir.ea 

Hylocomium proliferum 

Calamagroßtie arundir.acea 

Deschamp s i a oespitosc 

Pi.-:tpin e:!.1-a saxi.fraga 

X:tautia ar>ve:neis 

P.yper icum perfo~atum 

Pf;eridium aquiZ.inum 

U!mus glabra B. 
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ferner je eirmal : i n Spalte 3: Ac er platanoides 3 r 1; in Spalte Nr. 6 : ~arnium gale obdolon r 1, GaZium odoratum r • Viola ~aichenbachiana r+ Steltaria nernorum r + , Lunaria redivi'Ja r +; 

i n Spalte Nr . 9: Hypericun J.iumi/1.1.su•n r •; i n Spal:e nr . 10 : Epi!0Ci1.1.m rnontanum r•- I, Jur..cuv effusua I+ , Vio!a aaniria r'; in Spa lte Nr . 11 : Gnaphaliu~ sy Zvaticwr. I +, 

Hypochoe r-is radicata 11 , Lo phooolea bidentata 12 ; i n Spalte Nr. 17: PlagiochiZa aspZ.enioidcs; i n Spalte Nr. 18: Acinos arvensis i• Seriecio ViBaoeus 1+, PorentiZZa 

reptans 1.,. , Teesdatia nudicauliD .-•. 

Herkunft der Auf na hrren: Spalte 1: Luzu lo-Paget um typiaum ( aus SEIBERT 1966) 

* di e einzelnen 
Fundor te <önnen 
beim Verfasser 
eingesehen werden. 

Spalte 2: lu2ul1,- fayet11.m typicu>n {eig ene Aufna hmen* ) 

Spalte 3: L?J.zulo-Pag.itw r. dryopceridetoDwr. ( a us r~EITZKE 1984) 
Spalte 4: I.u.~ulo-Fugetum dl"yopte :ridetosum (eigene Aufnahmen•) 
Spal te 5: L~zulo-Pag•rum dryop•e~idetosum (aus SEIBERT 1966) 
Spalte 

Spalte 
S pa 1 te 

6: Lirnulo - Pagetum dryopt. Var . von Pastuca altissima (eige ne Au fnahmen) 

7 : Luzulo-.l'agetum d:ryopt . Var.von Festuaa altissima (a us NFI TZK E 1984) 

8 : Vergrasungs s tadiu~ frisch gesc hlagener Huuberge (e ig ene Aufnahnen• ) 
Spa lte 9: Digitati-EpiloOi etum {eigene AufnahnP.n• ) 

Spa lte 10: Rubus id•eus-Gesc l lschaf t (eigene Aufnahmen* ) 
Sp•lte 11: Besenginstergebüsc he (a us SEIBERT 1966 ) 

Spa lte 12 : Besenginstergebüsche (eigone Aufn ahmen*) 

Spalte 13 : Ei c he n- Birken - Nieuerwdld (aus SE IBERT 1966) 
Spalte 14: Ei c hen - ßi r ken-Ni ederwald (eigene Au fn ahmen*) 
Spalte 15 : Ei chen - Birken- Ni ederwald (eigene Aufnahmen*) 
Spa l t e 16: Hase l re i che r N ie d er ~a l d (e i gene Aufna hme n• ) 

Spa lte 17: Hasel reic her Niederwa l ~ (aus SE!ßERT 1966) 
Spa lte 18 : Xerotherme r Ei chen - Ni ede rwal d (ei9ene Aufn ahmen*) 



Vegetationstabelle 2: Vegetationskomp l exe a l s Relikte ehema l iger Hutun gen in den Haubergen des Siegerlandes 

Nr. 

Größe der Aufnah mefläche (m ) 
Al ter der Bäume,bzw.Stockausschlä9e (7) 
Höhe der Bäume ,bzw . Stockausschläge (m) 
Kronenschlu ß der Baumschicht ( %) 
Deckungsgrad der St rauchschicht ( %) 
Deckungsgrad der Krautsch i cht ( %) 

Stockausschläge und Sträucher: 
Que Pcus petraea Stockaussch l ag 

Kl g. 

Be t ula pendula Sto c kausschlag 
Kl g. 

So Pbus aucuparia Stockausschlag 
Kl g. 

Corylus avellana Str./Klg. 
Frangula alnus Str. / Kl g. 
Quercus robur Stockausschlag 

Kl g. 
Fag u s sylvatica Stockausschlag 

K l g. 

0- Fazies von Pteridium aauil inum : 

Pte r idium aquilinum 

0- Polyg ato- Na 1'de tum-Magerwe i den: 
Na r dus s t r i c t a 
Polygala vulgaris 
Danthonia decumbens 
Juncus squarrosus 
Ar n i oa montana 
Genista german i ca 

D- Vaccin i o ~ callunetum-He i deflächen: 

Genista pilosa 
Vaccininum uliginosum 

D-gedüngter Haubergsweidef l ächen: 

Lolium pe r e nn e 
Trifolium repens 
Cynosu r us cris t atus 
Poa trivial i s 

0- acidophiler Säume : 
1'cw~rium scorodonia 
Tr i f olium medium 
Ag r imonia eupato r ium 

0 - Wach olderhe i den: 

Juniperus communis 
Crata gaegus laeviga t a 
Rosa canina Str. 
Sambucus racemo sa Str . 

Str. 

0 - Besenginstergebüsc he: 

Cytis us scopar iua 
Rubus gratus 
Rubus pli cat u s 
Or ob anche rapum-genislae 

VC - KC ; Na2•dion, Viollon--canina e , 
Na rdeta l ~a . Ha rdo - Ca ii unetea : 

Galium har~ynicum 
Potentilla e r ecta 
r.a ll una vulga r is 
Care .r pi lu life 2•a 
Vi ola c anina 
Hieracium pilosella 
Luzula multiflor a 

0 - verstärk t auftretende Arten 
des E1chen-B1rken-N1ederwaldes : 
Avenella fle xuos a 
Holcus mollis 
Vaccinium myrtillus 
Hypnum cupressiforme 
FoZ.y;;;1•ichöAr: foPmosum 
Vaccinium vitis - idaea 
Fe s tuca ovina agg. 
Rumex acetosel la 

~: 
Se nec io fuch s i i 
Digitalis purpur ea 
Anthoxanthum odoratum 
Fe stuc a rubra 
Ca mpanu la r otundifol i a 
Agr ostis tenuis 
Dicranum scoparium 
Stellaria grami nea 
Ranunculus repens 
Tri entalis eu r opaea 
Ph yti di ade l phus triquetrus 
Pr unella vulgari s 
Achillea mille foli um 
Luzula luzuloides 
Hypericum pulch r um 
Scleropodium pu r um 
Ep il~bi um augustifo l ium 
Kn a utia arven sis 
Ga lium moll ugo 
Ranunculus acri s 
Ve r onica officinalis 
Hie ra cium ~aevigatum 
Me l ampy r um pra t e n s e 
Poa nemora l i s 
Pimpin ella Saxifrag a 
Taraxacum officinale 
Deschampaia ce spito sa 
Plantago lanceolata 
Rubu s f r uticosu s agg. 
Alchemilla vulgari s agg. 

ADLER FARN

NIEDER WALD 

35 0 5DO 
40 40 
10 12 
70 B5 
30 30 
B5 1 00 

500 400 
40 50 
10 B 
BO BO 
50 30 

100 100 

500 40 0 
40 30 
1 0 1 0 
BO 90 
30 5 
90 95 

350 450 
40 20 
10 B 
95 90 
10 30 
90 B5 

10 

200 250 

1 00 1 00 

11 

100 

0,5 
5 

100 

12 13 

1 00 150 

5 
1 00 100 

BORSTGRAS - MAG ER RASEN 

14 15 16 

200 250 250 

1 00 100 100 

17 

300 

1 
5 
5 

100 

1B 19 20 

150 100 150 

100 95 1 00 

21 22 23 

200 250 2BO 

100 100 100 

H OC H HE I DE 

24 25 26 27 2B 29 30 

200 100 70 250 150 200 300 

95 100 100 100 100 100 10 0 

1 ~ 

31 

240 

1 00 

WEIDE 

32 

400 

0 , 5 
5 

100 

33 

260 

0 , 5 
5 

100 

[J] 1 
1 
+ 

SAUM 

34 35 

50 40 

100 100 

36 

45 

100 

37 

200 

BO 

90 

WA CHO LDERHEJD< 

3B 

150 

B5 

50 

39 

250 

90 

20 

40 

150 

BO 

15 

41 

250 

100 

20 

42 

10 0 

1 00 

15 

43 

200 

70 

70 

GINSTER BUSCH 

44 45 

20 0 300 

60 60 

70 75 

1 
1 ·-

46 

500 

70 

65 

47 

450 

70 

70 

f e rner: in Aufn . Nr. 4: Pl e ur o z ium Sc hreberi mit+ ; in Aufn. Nr. 14: Pohl ia nutan s mit+; in Aufn. Nr 1 15: Ma i anth emum bi f olium mit+; in Aufn. Nr. 26: Campan u l a trac he l i um mit + , Lev.cob r y um glauc um mit 1; in Autn. Nr . 2 1: Maianthemum bifolium mit+; in Auf n . Nr. 28 : 

Sanguiso Pba majoP mit +; in Aufn. Nr . 29 : Centau l'e a n i gPa mi t+; in Aufn. Nr. 32: Ur tica dioica mit 2; in Aufn . Nr. 33: ?oa a nnua mit +; in Auf n. Nr. 40 : Dicpan e i!a he t ePoma !a mit+; in Aufn . Nr. 41: DicPa nei!a he tnoma!a mit +; in Aufn. Nr. 43: Rume= ac e tosa 
mit 1; in Aufn . Nr . 44: Rhacomi t rium ca ne s cens mit 1; in Aufn. Nr. 47: Thymus s e r pyllum, Lo tu s cornicu la u s , Ce rastium semide candrum, Leucan t hemum vu l ga r e mit+. 

Fundorte der Aufnahmen: Nr. 1: Dreis-Tiefenbach, Ehrwies berg; Nr. 2 -5: Dreis-Tie f enbach , MUdersberg; Nr. 6: Weidenau "Alte B ur ~" ; Nr. 7- B: Lindenberg ; Nr. 9 - 11: BUhlheimer Heide be i Li chtenau; Nr . 12 : Gräftenberg be i Al brechtsplatz; Nr. 13-16: In der Gam bac h/ Burbac h ; 

Nr . 17-10: Gräftenberg; Nr . 21 : Dozlarn, Bad Berleburg; Nr . 22 : Wundertshausen / Hallenberg; Nr. 23-26: Gräftenberg; Nr . 27: In der Gambach; Nr. 2B : Gräftenberg; Nr. 29-31: Domplar / Hallenberg; Nr. 32: Hilchenbach; Nr . 33 : LUtzel, Nr . 34-36: Gräftenberg; 

Nr . 37-42: Al brechtsplatz, Gräftenberg, ln der Gambach; Nr. 43 - 44: Wun dertshausen; Nr . 45: Erndteb r Uck; Nr . 46: Bad Be rl eb urg b. Dozlarn. 



Vegetationstabelle 3: Ilex-reiche und beweidete Niederwälder in bäuerlichem Privatbesitz 

Nr. 

Größe der Aufnahmefläche (m 2) 
Höhe der Bäume bzw .Stockaussch läge 
Krone nschluß der Baumschicht (%) 
Deckungsgrad der Strauchschicht (%) 
Deckungsgrad der Krautschicht (%) 
Artenzahl 

Bäume und Stockausschläge : 

Fagus sylvatica Stockausschlag 
Kl g. 

Carpinu s betulus Stockausschlag 
Kl g. 

Quercus robur Stockausschlag 
Kl g. 

Que rcus petraea Stockausschlag 
Kl g. 

Acer campestre Stockausschlag 
Kl g. 

Fra x inus excelsior 
Sambucus nigra 
Frangula alnus 
Viburnum opulus 
Prunus avium 
Cornus sanguinea 
Corylus avellana 
Clematis vitalba 
Lonicera xylosteum 
Pinus sylvest r is 

B/ Str. /K lg . 
Str. /K lg. 
Str. 
Str. 
Str. 
Str. 
Str. 
Str. 
Str. 
B. 

D- der Quercion robori -petraeae 
Ni ederwa l der: 
Betula pendula Stockausschl ag/Kl g. 
Sorbus aucuparia Str. 
Juniperus communis Str. 
Rubus gratus 

D- weitere, durch positive Weide
selektion geforderte Straucharten: 

Ilex aquifolium 
Crataegus laevigata 
Crataegus monogyna 
Rosa canina 
Rubus fruticosus agg. 
Prunus spinosa 

D- bei Wal dhude geförderte, allgemeine 
Störungszeiger: 
Chaerophyllum temulum 
Moehringia t rinervia 
Alliaria petiolata 
Galium aparine 
Geum u r banum 
Ste i laria media 
Ranunculus ficaria 
Urtica dioica 
Glechoma hederacea 

D- in Niederwäldern über Kalksubstra
ten gehäuft auftretende Arten (z.T. 
Carpinion -Elemente }: 
Euonymus europaeus Str. ( Carpinion) 
Convallaria majalis 
Hepatica nobilis 
Primula veris ssp. canescers 
Lathyrus vernus 
Viola hirta 
Vincetoxicum hirundinaria 
Vinca minor (Carpinion) 
Ranunculus auricomus (Carpinion) 
Hypericum montanum 

500 500 500 500 
19 7 7 8 
80 80 60 90 
50 30 40 25 
25 40 80 90 
18 29 35 21 

r----------, 
1 3 2 2 2 1 
1 2 + 1 
1 1 
1. + 1 
1 • 1 + + 1 

L-----------' 

Cardamine pratensis ssp.nemoren s is(CarpJ . 
Catharinea undulata (Carpinion) 
Cephalanthera damasonium 
Rhamnus catharticus Str. 
Campanula persicifol ia 

10 11 12 

500 400 500 500 500 500 500 500 
15 15 16 21 15 24 1 7 17 
85 85 85 90 95 95 95 95 
35 35 35 50 65 80 35 30 
60 40 35 40 100 40 85 60 
31 19 1 9 32 25 35 26 31 

13 14 15 16 

500 600 550 550 
19 12 14 16 
95 90 100 85 
65 50 35 25 
25 1 00 10 0 1 00 
26 32 33 38 

AC und DA Melio - Faguum: 
Melica uniflora 
Lamium galeobdolo n 
Sanicula europaea 
Geranium robertianum 

i 1- - - i - -1- - - +- - - 2- - - +- - - 3 - --1- - -: - - -+- - - ~ - - - ~ : 

12 2 2 4 3 2 1 1 

1 1 1 1 2 1 
1 + 1 
1 • 1 

D- Luzulo - Fagion bzw.Arten im 
QuercLon rob o rL petraeae: 

L--------------------------------------

Vaccinium myrtillus 
Loniae ra periclymenium 
Ave ne lla flexuosa · 
Maianthemum bifolium 
Polytr i chum formosum 
Pteridium aquilinum 
Dicranella heteromala 
Ho Zeus mo His 
r.alium harzynicum 
Dicra num scoparium 
Rumex ac etosella 
Dryopte r is dilat a ta 
Hieracium laevigatum 
Lu zu la pi Zosa 

D- Eu - Fagion , Fagetalia, Fagetea : 

Hede ra helix 
Viola reichenbachiana 
Anemone nemorosa 
Vicia sepium 
Arum maculatum 
Ca rex sylvatica 
Polygonatum multiflorum 
Ga lium odoratum 
Brachypodium sylvat i cum 
Campanula trachelium 
Milium effusum 
Anemone ranunculoides 
Mercuria lis perennis 
Poa nemoralis 
Dactylis polgama 
Myce lis mura Zis 
Circaea lutetiana 
Actaea spicata 

Begleiter: 

Oxalis acetosella 
Listera ovata 
Fragaria vesca 
Viola riviniana 
Arctium nemorosum 

ferner je einmal : in Aufnahme Nr. 1: Melampy rum pratense mit 1, Solidago virgaurea mit +; 
in Aufn. Nr. 2: Carex pilulifera mit +; in Aufn. Nr. 3: Care x hirta mit 1, 
Galium verum , Taraxacum officinale mit +; in Aufn. Nr. 5 : Allium ursinum mit 1, 
Senecio vuZgaris mit +; in Aufn. Nr. 9: Pulmonaria obscura mit +, Eurhynchium 
Stockesii mit 1; in Aufn. Nr. 10: Stachys sylvatica mit 1, Epipactis helleborine und 
Festuca gigantea mit+; in Aufn. Nr. 11: Galeopsis tetrahit mit+; in Aufn. Nr. 14: 
Hordelymus europaeus mit+, Sambuou s racemosa Str. mit +, . Neottia nidus - avis mit+; 
in Aufn. Nr. 15: Ribes uva - crispa Str . mit +. 

Fundorte der Aufnahmen : Nr. 1 : Bauernwald nordöstl. Tecklenburg / Teutoburger Wald R 34 20120 ; H 57 89040 

aus SCHWARTZE (1985); Nr. 2: Silbergerg b. Hagen / TW. Südhang R 34 28 165 , H 57 8666 0; 

Nr. 3: Silberberg NSG b. Hagen / TW.; Nr. 4 : Hohe Mark bei Haltern-Sythen; 
Nr. 5-7: Bauernwald südöstl. Lengerich / TW, R 34 25560 , H 57 82200 1aus SCHWARTZE 
1985); Nr. 8: Bauernwald bei Lienen / Teutob. Wald; Nr. 9: Südteil des NSG 
Jacobsberg bei Halle/TW . (s. Tabelle 3, Nr. 35 aus POTT 1981); Nr. 10: Bauern

wald bei Lette /Coes feld (aus SCHWARTZE 1985); Nr. 11-13: Kleiner Berg nordöst. 
Bad Laer/TW.; Nr. 14-16: Jacobsberg b. Halle/TW (s.Tabelle 3, Nr. 33,34 und 36 
aus POTT 1981) 



vegetationstabe l Je 4 : Kalkbuchenwälder und daraus entstandene Niederwä lder an Südhängen des Teutoburger Waldes (verändert nach POTT 1981 a) . 

Nr . 

Größe d . Aufn. -f llche (m ' ) 600 
Exposition S 
Inkl inat i on (Grad) 5 
Hochwald (H); Niederwald (N) H 
Alter d .B äu1ne bzw.Stockausschläge 120 
Höhe d.Bäume bzw.Stockausschläge 30 
Kronenschluß d.Baumschicht ( %) 100 
Deckungsg r ad d .S trauchschicht ( %) 5 
Deckungsgrad d.Krautschicht ( %) 100 

~: 
Fagus sylvatica (VC Fagion ) 
Ca r pi nus bet u lus (D- Carpi nion ) 
!J ue"rcus petraea 
Ace r campe s t r e KC 
Pr>u.nus avium OC 
Fraxi nus e x elsio r KC 
;J, iwrcus roöur 

Strauchschicht: 

Sa111öucus nigra 
Fagus sylvatica 
Crataegus laevigat a 
Cl"ataegus monogyna 
?. ; ~ i:.· ;~e f1°uticosus agg . 
Ca 1~p-inus be t ulus 
Ilex aquifolium 
Prunu s a v i um 
Acer> c ampest r e 
FPaxinus exaelsioP 
Corylus a vel l a na 
Cornus sangu i nea 
Rosa canina 
Lonice r a x yloste um 

0.- Melico - Fa getum : 

Melica u niflora (AC} 

0. - Mel i co - Fagetum la t hy re tos um: 

Hepat i c a nobilis 
Laty r us v ernu s 

0. - Me.Uc.o - Fa ge t um circaeetosum : 

Ci r c aea l utetiana 
Athyrium f i li x - fem in a 
Sta chy s sy l vat i ca 
Veronica monta na 
Festuca giga ntea 

0.- Atr o petum be l ladonnae : 

At r opa belladonna 

0 . - Epi lobietea angustifolii : 

Rohus idaeus Str . 
Epilo b ium a ngustifolium 
Sambucus racemos a Str. 
Gnaphalium sylvaticum 

0.- Atr op i on : 

Fragaria vesca 
Arctium n emo r osum 
Ci rs ium vulg ar e f . ay l vati c um 

D. - in Niederwäldern gehäuft 
auftretende Arten: 

Primula veris (incl .ssp .cane s ce ns) 
Viola hir t a 
Co nvallaria maj a l is 
Vin cetoxicum hirundinaria 
Hype ricum mon t an um 
Inula cony za 
Campa nula pe r sici f ol i a 
Davh ne mezere u111 Str . 
Rh~mnus ca t har t i cus Str . 
Cephala nthera al ba 

D. - Ca r r: i nion (S tel l a!1io - Ca1"p in etum ): 

Evo nymus e u r opaeu s Str. 
Evo nymu s eu r op aeu s Kl g. 
S t ella r ia ho lo stea 
Primu la elatior 
Vi nca mi nor 
Catharinea un du la t a 
Rumex sa ngui neus 
Ran u ncu l u s auric omu s 
Ri bes· rubrum Str. 
Cardamine pra t ensis var. nemo r. 

V C - KC: 

Gal i um odo r atwn 
lamium gale ob dolo n 
Hedera he lix 
Anemone nemoros a 
Viola r eichenbachia na 
Campan ul a t ra che liwn 
Mi liurn e f fuswn 
Ar um ma c ulat um 
Pulmonaria obscura 
Po l ygonatum mul t i f lorurn 
Brachypodium sylvatic um 
Sanic u la e uropaea 
Geum urban.um 
Car e x sylvatica 
Ho r dely111us europa e us 
Oxalis acetosella 
1:/ycelis muralis 
B:romu s r amosus 
Dryopteris fili x - mas 
Neot t ia nidus - avi s 
Afe r curialis pe r e nni s 
Da c tyli s polygama 
Poa nemo r alis 
Act.ae a s pica t a 
Aquilegia vulgari s 
Anemo ne r an unc u l oides 

Verl i chtungs- und Nitrif i zierungs
~: 

Chaerophyllum temulum 
Allia r i a petiolata 
Potentilla st eri lis 
Senecio v i scosus 
Glechoma he deracea 
Ranun c ul us lanuginosus 

Gehölzkeimlinge: 

?agus sylva t ica 
Ca Ppi nu s betulus 
Ace r campes tr e 
.]ue r cu s pet rae a 
Ace r p s eudop l atanu s 
Pr unus a v i um 
Praxin u s exc elsior> 
.?u e rc us robur 
Cr a ta eg us la e v iga t a 
Cra taegu s mo nog y na 
Acer p la t anoides 

Begleiter: 

Vicia sepium 
~erani um r ober t ia num 
Ur tica d i o i ca 
4oehrin gia t riner v ia 
Camptothe c ium Phillip eanum 
.'-1n ium hornum 
Hieracium lachenalii 
Eurhynchium swar t ii 
Eurhynchium stockesii 
De schamp sia c e spitosa 
Ma iant hemum bifolium 
Impatiens parviflora 

H OC H WA LD 

ME LI CO- FAGETUM 

500 600 600 650 600 
ssw . sw s s s 

10 5 8 3 4 
H H H H H 

100 12 0 100 1 00 120 
34 36 34 34 36 
95 90 95 1 00 100 
5 5 1 5 5 1 0 
95 100 90 1 00 100 

550 600 
sw s 
10 7 
H H 
80 1 00 
35 30 

100 1 00 
1 5 5 

1 00 1 00 

550 
Sfl 
15 
H 

120 
30 
95 
5 
95 

M.- F. lo th y retosurr 

10 

400 
s 
10 
H 

1 00 
30 
95 
1 0 
95 

11 

550 
s 
1 0 
H 
80 
34 
95 
5 
85 

1 2 

500 
s 
1 2 
H 

1 00 
30 
95 
10 
95 

M ELI CO - FAGETUM circaeet. 

13 

500 
s 
3 
H 

120 
30 
95 
5 

1 00 

14 1 5 16 17 18 19 20 

750 600 
s s 
4 
H H 

1 00 1 20 
30 3 5 

100 95 
30 1 5 

100 95 

700 
s 
2 
II 

100 
30 

100 
5 

1 00 

500 
sw 
4 
H 

1 00 
35 

1 00 
1 0 

1 00 

650 
SW 
4 
H 
80 
30 

100 
5 

1 00 

550 
s 
4 
H 

100 
30 

100 
5 

1 00 

1 

500 
s 
2 
H 
70 
30 
95 
25 
90 

SCHLAGfLUR 

21 22 23 24 25 26 

150 

N 
2 
3 
30 
5 
4 0 

50 100 
s 
3 

N N 
2 2 

3,5 3 
25 30 
5 5 
80 40 

80 1 00 
SW Sfi 
2 
N N 
2 3 
3 3, 5 
30 30 
5 5 
90 60 

90 

N 
4 

4,5 
40 
5 
95 

------------- ----~ 
: + + 1 + 1 1 1 

1 + + + + 1 : 

'· 1 ' 2 1 
1 1 
1 1 
1 
11 
13 3 1 1 1 2 1 
11 + 2 . 1 2 1 

L----------------~ 

-- - - ------ ------ -- - - -, 
1 1 + + + 1 + 1 

: 1 + : 
: + 1 1 

+ : 

~ ~ - - - ·_ - - _·_ - - _+ - - - - - - - ~ ~ 

auf t r ockenen Böden 

27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 

700 
s 
7 
N 
40 
1 0 
90 
25 

1 00 

1 ~ 

600 400 
sw sw 
10 8 
N N 
4 0 4 0 
1 0 1 2 
95 90 
35 30 

1 00 1 00 

500 
s 
1 0 
N 
40 
12 
95 
40 

1 00 

550 
s 
12 
N 
35 
1 0 
90 
4 0 

1 00 

500 
s 
20 
N 
40 
1 2 
90 
35 

100 

600 
s 
1 0 
N 
40 
12 
90 
50 

1 00 

550 
s 
10 
N 
45 
14 

1 00 
35 

1 00 

500 
s 
12 
N 
70 
1 5 
95 
65 

1 00 

550 
s 
1 0 
N 
40 
16 
85 
25 

1 00 

50 0 
s 
1 
N 
40 
18 
95 
5 

100 

~ 1 

.-----------------------------------, 
1 + + 1 + 1 + + • 

' + 
1 
1 

~ ! : 
1 
1 

' . . . + . . + . + . 1 
L.- - -- - ---- - -- - - - - --------- __________ .J 

"+ 

, + 

NIEDERWALD 

au f feuchten Böden 

38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 

550 
s 
8 
N 
4 0 
18 
85 
20 

1 00 

500 500 5 0 0 550 
SI~ S 

N N N N 
50 4 0 40 40 
18 18 20 1 5 
85 88 90 80 
10 10 5 1 0 

10 0 100 100 80 

600 
sw 
4 
N 
35 
12 
95 
20 
90 

500 
SI~ 

N 
3 5 
14 
85 
2 0 
95 

500 440 
S I~ S 
3 10 
N N 
40 3 0 
18 1 2 
9 0 7 5 
15 5 
95 8 0 

50 0 
s 

N 
5 0 
22 
7 5 

5 
1 00 

1· - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - l 
1 1 1 + • 1 . 1 + 1 1 1 

: . 1 1 1 
1 + 1 1 
: 1 1 
:5 
• + 

' + 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - _. - - - ~ - - _: - ! 

auf mitt l e ren , t i efgrü ndigen Böden 

48 4 9 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 6 1 62 63 6 4 

550 
s 
5 
N 
1 0 
1 0 

10 0 
5 

3 0 

550 
s 
4 
N 
1 0 
1 0 
75 

5 
70 

6 0 0 
w 
3 
N 
20 
1 2 
9 0 

5 
30 

50 0 
sw 

N 
20 
1 3 
95 

5 
3 0 

550 
w 
3 
N 
18 
1 2 
95 

5 
3 0 

500 
s 
3 
N 
30 
16 
90 

5 
1 00 

500 
sw 
3 
N 
3 5 
1 6 
85 

5 
1 00 

5 00 
s 
3 
N 
4 0 
2 0 
90 

5 
1 00 

5 5 0 600 
SW SO 
6 4 
N N 
4 0 4 0 
1 2 18 
80 95 
1 0 5 

100 35 

7 00 
sw 
1 0 
N 
4 5 
25 

1 00 
25 
9 5 

500 55 0 
Sfl S 
4 4 
N N 
40 25 
2 0 18 
95 9 5 
1 5 5 
80 1 00 

55 0 
s 
3 
N 
35 
25 
95 
1 0 
95 

5 00 
s 
6 
N 
4 0 
23 
9 5 
1 0 
9 5 

500 
s 
5 
N 
30 
18 
9 5 
1 5 
95 

500 
s 
7 
N 
4 0 
20 

100 
25 
80 

1 1 

ferner: in Aufn . 3: Cl emat i s vitalba {OC} 1; in Aufn. 5: Listei·a ovata +; in Aufn. 6: Veroni ca c hamaedrys + ;in Aufn. 9: Veronica c hamae drys +;in Aufn . 10: Ulmus carpinifo lia B + Kl g. + ; in Aufn. 11: Ran unculu s repens +;in Aufn . 13: Sorbus a uc up aria B +;in Aufn. 14: Ulrr.us ca r-r1:n1::cl1'. a B+; i n Aufn. 17; 

So rb us aucuparia Str. 1 ; in Aufn. 18: Ranuncul u s repens +; Til i a plat yp hy ll us B +; in Aufn. 19: Dicranum s coparium 1; in Aufn. 22: Leontodon hispidus 1 ; Teucrium ~corodonia + ; in Aufn . 23: Pi cris hieracioid e s +; in Aufn. 24: Par is quadr ifol i a 1; in Aufn . 26: Paris quadr<ifol i a +; C{Y'.:1'. ; ... m arv e nse +; 

Cl emati s vi talba + ; in Aufn. 27 : Se ne c io fuc hs ii +; Pru nella vu l gari s +; in Aufn. 2B: Hyperi c um perforatum 1; Campanu l a rotundifolia +; in Aufn. 29: Torilis ja po nia + ; in Aufn . 34: Ri be s uva-cr i spa +; in Aufn . 37 : Ro sa tome nto sa 1, in Aufn . 41: Ribes uva-cr i spa +; in Aufn. 43: Luzula pilosa +; 

Pla t ant hera ahl or a n tha +; in Aufn. 44: Rhytid i adelph u s t ri qu e t ru s +; Mela ndrium rubrum +; in Aufn. 54: Luzula sylva t ica +; Epipactis helleborine + ; i n Aufn. 60: Braahythe c i um v elutinum 1 ; Cirsium arvense + ; in Aufn . 63: Senecio fuch sii + ; Sene cio sylvatici~s +; in Aufn . 64 : Viburnum opulus +; Pirus 

ma lus +; in Aufn. 2 1: Eupa t or-ium cannabi num t; Ep ilob -ium montanum +; in Aufn . 23: Eupa t orium canna b inum 1. 

Fundorte der Aufnahmen: 
HOCHWÄLDER: Nr~ 1: Teutoburger Wald nördl. Quelle; Nr . 2: Strubberg b . Tecklenburg; Nr . 3: Freeden bei Iburg; Nr. 4 - 7: Stapelager Berge nördl. Augustdorf; Nr. Bund 9 : Menkhauser Berg b. Oer l inghausen; Nr. 10 -1 2 : Teutoburger Wald {Rose nb erg) b. Brackwede; Nr . 13 - 20: Kleiner Berg 

bei Bad Laer (Bad Rllthenfelde); Nr. 21: S tru bberg bei Tec klenburg; Nr. 22-23: Kleiner Berg bei Bad Laer (Bad Rothenfelde); Nr. 24 - 26 : Brackwede (Tagdrang); NIEDERWALDER : Nr. 27 - 32: Jacobsberg bei Halle; Nr . 33 : Stapelager Be rge bei Augustdorf; Nr. 34 : Strubberg be i Tecklenburg; 

Nr. 35: Kleiner Berg bei Bad Rothenfelde; Nr. 36: Freeden bei Iburg; Nr . 37 : Jacobsberg bei Halle; Nr. 38: Strubberg bei Tecklenburg; Nr. 39-47: Kleiner Berg bei Bad Laer {Bad Rothenfelde). Nr . 48: Gr. Freeden, Iburg; Nr. 49: St r ubberg bei Teck l enburg; Nr . 50 : Hörster Berg nördl. 

Augustdorf; Nr . 51 : Freeden bei Halle; Nr. 52-53 : Lämershagen ; Nr. 54: Kleiner Berg be i Bad Laer; Nr. 55-58: Rosenberg b. Brackwede; Nr. 59 - 60 : Kleine r Berg bei Bad Rothenfelde; Nr. 61: Stapelager Berge bei Augustdorf; Nr. 62 : Strubberg bei Haus Marck / Tecklenburg; Nr . 63-64: 

Kleiner Berg bei Bad Laer (Bad Rothenfelde) . 



Vegetationstabelle 5 : Wärmeliebende Blaugras- . bzw. Seggen - Buchenwälder (Ses i erio - Fagetum , Carici - Fagetum ) und entsprechende Niederwaldbestände in Westfalen . 

Nr . 

Grö ße der Aufnahmefläche (m ) 
Exposition 
Inklination ° 
Hochwald (H), Niederwald (N) 
Alter der Bäume bzw . Stockausschläge (Jahre) 
Höhe der Bäume bzw . Stockausschläge (m) 
Kronenschluß der Baumschicht ( %) 
Deckungsgrad der Strauchsch i cht (%) 
Deckungsgrad der Krautsch i cht ( %) 

ßäu1ne und Sträucher : 

Fag~Hi .;yl1.1atica (VC Fa gion ) 

Soi•biu: toi•mi na l i s 

Q11e:cai.ts r>obul' 

:;ue:ccus petraea 

Aae~ pJeudoplatanua 

I'raxinuc ~xcelsior 

Sorbua aucupal'ia 
Til i a platyphylloa 
?runi.c:s aviw'I 
;.Jalus .;ylve:;t 1• ia 
.4cer plat;anoides 
Ta .i:ito baccata 

weitere Sträuche r: 

Crataeaus monogyna 
Roaa canina 
Crataeau u lacvigata 
Daphne mezereum 
Cornu.; canguinea 
Co1~y lu:; ave l lana 
Pl'unuv sr.iino~a 
Euonymrw eu1•opaeus 
Lonicera xyloateur1 
RhamnrtJ catharticuc 
Vibiun 1an opu lu..: 
Liauctrum v1tl3are 
Saribuc:t..; ni31~a 

"lemati;;; v·i.talba 
Pyrua pyra..:"te2• 
Ru.bus idaiJu..; 
Roca a1•ven:; ic 
Ribei; uva-cri.;pa 

D. - As s. : SL..:l~2 • io - tagctum : 

St:aler>ia ,1a~·ia 

llippoa1•l.1pi~ aomoca 
Campanula i•o lundifo lia 
Hibcv alpinum Str . 

D - As s .· c,11•ici - Fa7et1tm : 

CephalantlzePa damasonium 
CLJ.pha lan thcra i•ubPa 
.t;ricact·i.:; m·ic1•ophylla 

Str. 
Klg . 

Str . 
Klg . 

8 
Str . 
Klg . 

B 
Str . 
Kl g . 

B 
St r. /Klg . 

B. 
Str . 
Kl g. 

B. 
Str . / Klg . 

B. 
Str. / Klg . 

8 / Str. 
B/Str . 
B/ Str . 
B/Str . 
B/Str . 
B/Str . 

D - Subass.: CaPici - ?ar,etum lu :.; uletoaur1 : 

lu~ula lu::uloide:; 
Dicranum ~·„·o • u• ~:01: 
PoZyli•ichum ~ttenuatu.m 
AvcncZla fZcxuoaa 
Pyrola mino1• 
D - Subass. : Ca r iei - Fagetum pr imulctosum : 

Primula vePis ssp . eanescens 
Campanula pc r siaifolia 
J,at lzyi.'us niger 
Pimpinella major 
Astraaalua gl yciphyllos 

D - i n Niederwä l dern gehäuft auftretende, 
z.T. thermoph il e Arten: 

Jnula cony::a 
HypeY' i aum montanum 
i.feli aa nutans 
Bupleurum longifoliu.m 
Stellaria holostea 
Orahis masaula 
Lilium martagon 
Tanecetum coriymbosum 
Viola mi1~abilis 
Fragal'ia viridis 
Ros a tome n to s a Str. u.Klg . 
Asa r>u rn eu r opaeum 

Aaonitum vulpar i a 
Poa chaixii 
t.'pilobiiun r.1ontanum 
RanunculuJ lanuginoa us 

der basi hilen 

Tr enn a r te n ge ge n das Melico-Fal'Jetum : 

Vinae toxil!u.rri lzi?•undinaria 
Convalla1•ia majaliJ 
Soli.da:io Vil'Jald'CO 
Caro .i:: di3itata 
TaPaxaaum off'iainale 
V·iola iiirta 
Campanitla eapune~loi.des 
CaPcx 1•1on t.ana 
Myceliu m?walL; 
f„ithospe1•mwn purpu r eo - coe 1•u Z.eum 
Ctenidiilm mollusc1tm 
To1~tc Z La to11 r:u<.1.::a 

VC - f 1 1 i on : 

,'.f.J l ~'. 1..•a i.c.n ·iflora 
Nerc1~2·ialia per~nni.:; 
Jaliw•.• odora"t1.1m 
Ho1•de l~f."."!~t.d du1~opaeus 
t!ner"iQfl .... :?an~mc<i Z.oides 
Neottia nid110 - aviJ 

OC - KC: 

Vi~la rcichcnbachiana 
iiedeL'J h"'li;c 
Dact11li.:: polygaria 
liepai.iea n"l.iil·l .:J 
Anemone nemo1•o:;a 
Campanula traoheliurn 
L.;.t;11• .:,i •:1.; !1.;1•na.1 
Galiurn ~uzvaticum 
ß-pachypodium sy"lvaticum 
Poa nemo1•alis 
Epipactis helleborine 
Phyr;ew~a nig1•wn 
Po'luuonatum mu"lti f l0Pw·1 
Br omuc ramocus 
Lamiur1 rra laobdo lon 
• .: ' „: i.l c' .1 ! ' c' " .~...; .:: 

l ' w.·1 1.1acu la tum 
Ca1·e .c ..;ulvatiaa 
:.io.:.h1•in 1ia i.:eine1•via 
Cathal'i~ea undulata 
Ranuneu lua aur>·icomus 
Actaea Jpicata 
r.eum u't'banum 
Oxalic acctocella 

Begleiter: 

1.·'Pa }ar1:a ve.;ca 
Vicia cepium 
Car•ex j' Zacc c: 
Hie i•aciwn lachenali i 
Pote11t·i.l"la vte1•·il·is 
fiypnw11 aup11 ecaiforme 
Ve1•owica of f icinaliu 
Hu!nPicw•1 perforatum 
B!•achy thecium l ' U tabu Zum 
Senecio j'uch.:; ii 
Chue1•oplzy l Zum lemu Zum 
Brachythecium velutinum 
A1•abio hil':;uta 
Camptothec·ium phillip.wnum 
Arctium tomentovum 
Bi•achypod-ium pinna tum 
Ci.r.;ium vu lgare 
leucanthemum vulga1•e 
f1ypa.1•iaum hi.r•..; 11t w 11 
Syntrichia oubuZata 
Rhy t idiadc lplrn s 1.o l' "u :; 
Encalypla conlo r ta 
ßl'Omus aopel' 
Pimpi.net.la sax·ij'1•a ga 
Ga"l i um apar•üie 
Alliaraia petiolata 
Galeopuiv tetrahil 
Rubua frulicOJUG agg . 
!le.;ahamp.; i.a cespi tosa 
1:/cel;mna hederacea 

500 450 400 500 300 350 
s sw s so s so 
20 25 20 15 30 20 
H H H H H H 
80 60 80 80 60 80 
16 18 14 12 20 18 
60 65 60 90 90 90 
10 10 10 15 10 5 
40 40 90 30 20 15 

BUCHENHOCHWALD 

350 400 500 
sw s s 
20 1 0 15 
H H H 
60 
15 18 18 
go go go 

5 5 5 
20 1 0 1 0 

10 

500 
w 
15 
H 
60 
18 
85 

5 
50 

11 

500 
NW 
15 
H 
80 
20 
go 

5 
20 

12 

400 
NW 
10 
H 
80 
18 
go 

5 
30 

13 14 

500 500 
w s 
15 20 
H H 

100 
18 20 
90 90 

5 5 
30 95 

15 

400 
sw 
20 
H 

18 
75 
5 
40 

16 

40 0 
s 
25 
H 
80 
20 
90 
5 
70 

17 

500 
s 
22 
H 

20 
85 
5 
70 

18 

400 
Sl4 
15 
H 
60 
20 
70 
20 
60 

19 

450 
sw 
15 
H 

1 00 
18 
80 
1 0 
70 

20 

400 
s 
1 0 
H 
60 
20 
70 
15 
65 

21 

350 
s 
15 
H 

1 00 
22 
75 
15 
70 

22 

400 
s 
1 0 
H 

20 
70 
20 
70 

23 

500 
s 
5 
H 

100 
22 
70 
20 
60 

r- --------- ---1 
1 + 1 
1 + 2 1 
1 + 2 1 
1 1 

+ 1 

t • + • . 1 

L----- - - -- - - - ~r - - ------- -- ---- ------ ------- -- ----, 
1 2 + + + 2 2 2 1 1 2 : 
1 + 1 1 1 1 
1 + . l 
1 • 1 

: -~ --- · ____ . ___ .:J L---------------- - ----

+ • 

24 

500 
s 
20 
N 
30 
1 0 
70 
20 

100 

25 

150 
w 
30 
N 

9 
87 
40 
80 

THERMOPH IL ER HAINBUCHENNIEDER WA LD 

26 

400 
sw 
5 
N 
80 
12 
80 
1 0 

100 

27 

350 
sw 
1 0 
N 
40 
18 
80 
1 0 

1 00 

28 

400 
s 
15 
N 
40 
18 
80 
20 

1 00 

29 

500 

N 
60 
18 
90 
15 
g5 

30 

400 
sw 
30 
N 
40 
20 
70 
15 

100 

31 

500 
s 
30 
N 
80 
12 
80 
20 
95 

32 

300 
Sf/ 
25 
N 

1 0 
85 
70 
3 

33 

400 
w 
25 
N 

1 0 
80 
70 
6 

34 35 

400 500 
wsw ssw 

25 14 
N N 

7 11 
80 90 
60 15 
10 1 0 

36 

300 
SW 
17 
N 

1 0 
75 
60 
12 

37 

400 
s 
30 
N 
60 
12 
80 
30 
80 

!------ ---- ---------- - -------- -- -------------- ---, 
11 1 1 2 1 1 + 1 1 
1. 

:1 
1 • 
1 + 
1 + 
1 

:: 
1 + 
1 . 
1 1 
:2 
L------------------------------ --- --------- -- - ---- -~ 

38 

4 50 
s 
25 
N 
60 
12 
70 
10 

100 

39 

400 
so 
30 
N 
80 
10 
80 
10 
80 

r-----, 
t 4 2 1 

: + 1 1 

1. 1: 
1 + . 1 
L -----..i 

40 

500 
sw 
30 
N 

60 
20 
80 

EI C HEN - ELSBEER ENNIEDER WA LD 

41 

400 
s 

60 
25 
90 

42 

300 
sw 
12 
N 
80 
13 
90 
25 
90 

43 

350 
SW 
20 
N 
60 
12 
80 
20 
90 

44 

400 
sw 
12 
N 
60 
12 
85 
15 
95 

45 

300 
w 
18 
N 

12 
75 
15 
75 

46 

300 
s 
20 
N 

1 3 
75 
8 
80 

47 

500 
s 
20 
N 
80 
1 0 
90 
15 
90 

ferner je einmal: in Aufn.Nr . 3 : BePbe Pis vulga 1• is mit+; in Aufn . Nr . 12: P"la gio t hecium sylvaticum mit+; in Au f n . Nr. 13 : Festuca ovina mi t 1; in Aufn . Nr. 17 : Ilex aquifo lium mi t+, E'naalypta aontol'ta mit+ ; in Aufn. Nr. 18: Isothecium s pec . mit+; in Aufn. Nr. 19: 

Camptothecium lutescens mit +; in Aufn . Nr . 22 : Vi bu rnum Zantana mit+ ; in Aufn. Nr . 25~ Ses e li Zibanotis , Epipactis atropu r pur ea und Galium mo"llugo mit + ; in Aufn . Nr. 39 : Betula pendu"la B mit 2 , Mnium hornum mit + ; in Aufn . Nr . 41: Euphorbia cyparissias , 

lath yru a lini f olius ( = L . mo n t anus) mit +; in Aufn . Nr. 45 : Ulmus glabra Klg. mi t + . 

Fundorte der Aufnahmen : HDCH\·J 'A LDER: Nr . 1-3: Le i tma r er Felsen bei Niedermarsberg ; Nr. 4: Mühle nberg bei Beverungen, oberer \4esthang; Nr . 5: Almetal bei Erp er nb urg; Nr. 6: Almetal bei Wewe lsbur g; Nr. 7 und 8 : Hohenstein bei Da hlhau sen; Nr . 9: Mackenberg bei Beckum; 

Nr . 10 und 11: Stockberg bei Ottbergen (aus HACKER , 1g84 ); Nr. 12 und 13: Diemelta l; Nr. 14: Lämershagen bei Bielefeld ; Nr. 15: Käseberg bei Brac kwede; Nr. 16 und 17 : Hermannsberg bei Augustdorf; Nr. 18 und 1g: Hasse l bu rg u. Mühlenberg im Wesertal (aus 

TRAUTMANN, 1g56); Nr. 20 - 23 : Hohenste i n un d Papen steig bei Be verun gen ; 

NIEOERWALO ER: Nr. 24 , Leitmarer Felsen bei Niedermarsbe r g; Nr. 25: Schifftal bei Beveru ng e n (aus AHRENOT, 1g85) Nr. 26 : Rand der Warburger Börde bei Wethen; Nr . 27-28 : bei Warburg/Welda Nr. 29 : Bauernwald be i Wethen; Nr. 30 und 31 : Almepral lh a ng bei Wewelsburg; 

Nr . 32-36: Mühle nberg, Hohenstein und Godelheime r Wald (aus AHREtlDT , 1985 ); Nr . 37: Räusche nberg bei Hö x t er ; Nr . 38 und 39: Bre l ow , Amecke am Sor pesee (Saue r l a nd ); Nr . 40 - 41 : Mühlenberg bei Beverunge n; Nr. 42 : Baue r nwald bei Scherfe de ; Nr. 43 1 

..:· Nr . 44: Godelheimer Wa l d; Nr . 45: Hellberg bei Scherfede; Nr. 46 : Papenste ig/südwest l. Bever un gen; Nr. 47 : Ratzberg/Wesertal . 
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